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Ar. 100

Das nächste Zief:

lösung der lohnfrage

Dienstag, den 30. April 1935

Ein Aufruf ces Reichsorganisationsleiters Dr. Ley zum 7. Ma
Der Reichsorganiſationsleiler und Führer der Deukſchen Arbeitsfrontk Dr. Ley hat zum Rationalen Feier

kag des deutſchen Volkes einen Aufruf erlaſſen, in dem er die Aufgaben der Deutſchen Arbeiksfronk für
die nächſte Zeit kennzeichnet. Der Aufruf lauket:

„Soldalen der Arbeit,
Männer und Frauen der Deutſchen Arbeitsfronk!
Ihr habt durch die Vertrauensratswahlen 1935 der

Welt ein überwältigendes Bekenntnis zu Adolf Hitler,
unſerem Reichsleiter, und zum neuen Deutſchland F.
geben. 85 Prozent aller Stimmen haben ſich ger e
triebs gemeinſchaft und darüber hinaus zur Volks und
Leiſtungs gemeinſchaft bekannt. Wer bedenkt, daß dieſe
Wahl von unendlich vielen kleinen Stimmungs
momenten des Alltags, von den Sorgen, Mühen und
Laſten der Arbeit, von Mißmut und Laune abhängt,
wer daß ihr Arbeiter und Arbeiterinnen dadurch
eurem triebsführer für ein weiteres Jahr eine
Blankovollmacht des Vertrauens ausſtellt, wer ſich
bewußt iſt, daß die Vorurteile des Dünkels, des
Klaſſenhaſſes auch heute aus unſeren Reihen noch nicht
ebannt und wer zurückdenkt an die Wahlen des

rjahres, wo ſich aus Unkenntnis oder Mißtrauen
kaum 40 Prozent an der Wahl beteiligten, der allein

kann ermeſſen, wie ungeheuerlich dieſer Erfolg unſeres
ſozialen Wollens r
Arbeiter und Arbeiterinnen, Angeſtellte und Unter
nehmer, ich danke euch von Herzen, ihr habt nicht allein
bewieſen, daß unſer Erziehungswerk zur Kameradſchaft
und zur Gemeinſchaft Erfolg hat, ihr habt darüber
hinaus gezeigt, daß ihr bereit und fähig ſeid, euch
über den Alltag mit ſeinen Kleinheiten zu erheben und
daß ihr meinem Aufruf, der Welt ein leuchtendes Ver

zauensbekenntnis zum Führer und zum National-
alismus zu geben gefolgt ſeid.

Ich danke euch.

Gewiß, das Lohnniveagun iſt noch das allke,
viel Not und Elend ſind noch in unſeren Reihen
und doch beſeelt uns alle die Hoffnung des Früh
lings unſeres Volkes. Es geht aufwärks.

In dieſem Jahre wird auch der letzte Arbeitswillige
t bekommen, und damit hat der Führer bereits

im dritten Jahre ſeiner Regierung ſein Verſprechen, die
Arbeitsloſigkeit zu bannen, eingelöſt. Ebenſo hat der

hrer ein anderes Wort wahrgemacht: Die National
re e Deutſche Arbeiterpartei wird dem deut

rbeiter ſeine i 23 Ehteurüg enpolitiſch hatder rer die Gleichberechtigung zurückerobert und

die Wehrhoheit und damit die Souveränität Deutſch
bands proklamiert, nein, auch im Jnnern Deutſchlands
hat er dem deutſchen Arbeiter ſein deutſches Vaterland
gegeben, den Platz innerhalb der deutſchen Nation, der
ihm kraft ſeiner Leiſtungen gebührt.

Arbeiter und Arbeiterin! Du wirſt mir geſtehen,
es iſt in den Betrieben, Kontoren, Werkſtät und
Fabriken anders geworden. Der Geiſt iſt ein
neuer, Anſtand und Takt haben die fkrupelloſen
Geſchäftsgeboren und das bedenkenloſe Mancheſtertum
der Vergangenheit verjagt.

Jhr werdet heute beſſer behandelt. Das
iſt eine unumſtößliche Tatſache.

Und außerhalb des Betriebes ſorgt die NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ für Kultur, Sport, Reiſen.

So feiern wir den 1. Mai 1935 als einen Tag des
Beſinnens, des Stolzes, der Freude und der Verpflich
tung. Wir beſinnen uns immer wieder auf das Schreck
liche was war, um es nie zu vergeſſen. Wir ſind ſtolz
auf das bisher Erreichte, und der Erfolg dieſer zwei

Jahre berechtigt uns, der Knechtſeligkeit der Ver
gangenheit abzuſchwören und den Nacken ſteif und
unbeugſam zu tragen.

Wir freuen uns, den Lebenswillen wiedergewonnen
zu haben.

Wir wollen leben, wir bejahen das Leben und wir
kämpfen mit dem Schickſal um das Leben.

Aus alledem ziehen wir eine unerſchütterliche Verpflichtung, die in folgenden eſchatteröxhe

10 Punkten für die Arbeiten der
kommenden Zeit

feſtgelegt feit ſei:
1. Wir grüßen den Führer am Morgen und danken

ihm am Abend dafür, daß er uns Lebenswillen und
Lebenshoffen neu geſchenkt hat.

2. Wir wollen wetteifern, dem Volksgenoſſen zur
Linken und zur Rechten Gutes zu tun und ein guter
Kamerad zu ſein, weil wir wahre und ehrliche Sozia
liſten ſein wollen.

3. Wir wollen nie mehr von der Gemeinſchaft fordern,
als jeder einzelne von uns bereit iſt, der Gemein-
ſchaft zu geben.

4. Der Kampf ſoll unſeres Lebens Jnhalt ſein, weil
wir wiſſen, daß der Himmel nur dem die Freiheit
ſchenkt, der bereit iſt, ſein Letztes dafür einzuſetzen.

gewinnen. Nicht allein au

5. Die Arbeit ſei unſere Ehre und die Leiſtung allein
unterſcheide den einen vom anderen.

6. Die Ehre der Nation ſei unſere perſönliche Ehre!
Von Glück und Wohlſtand der Nation hängen mein
perſönliches Glück und mein perſönlicher Wohl den
ſtand ab.

7. Wer etwax leiſtet, ſoll fordern.

8. Eine gerechte Jntereſſenvertretung iſt notwendig;jedoch haben die perſönlichen Jean dort auf

ren, wo das Intereſſe der Gemeinſchaft beginnt.
9. darf ſich niemals auseinanderraufen, ſondern

immer zuſammenraufen.
10. Seid untereinander wahrhaftig und ehrlich. Bannt

aus euren Reihen Hinterhältigkeit und Verrat!
Schaffende Menſchen, Arbeitnehmer und Unternehmer!
Wir wiſſen, daß eine Frage uns alle beherrſcht und

daß ohne ihre Löſung keine gerechte Sozialordnung ge
baut werden kann. Es iſt die Frage nach dem gerechten
Lohn. Jetzt, nachdem die Organiſation der Deutſchen
Arbeitsfront fertiggeſtellt iſt, nachdem ſich die NS.Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ bewährt und die letzten
Vertrauensratswahlen bewiefen haben, daß unſer großes
Erziehungswerk von Erfolg gekrönt iſt, ſind wir uns be
wußt, daß wir an die Löſung der Frage:

Wie finden wir einen gerechten Lohn?
gehen müſſen. Arbeiter und Arbeiterinnen, Angeſtellte
und Unternehmer! Ich bin gewillt, dieſes größte Problem
jeder Sozialordnung gründlich anzufaſſen, wie es der
Nationalſozialismus verlangt. Deshalb habe ich die
beſten Männer auf dieſem Gebiet zuſammengerufen,
damit ſie. uns alle wiſſenſchaftlichen Grundlagen auf
dieſem Gebiet zuſammertragen. Bereits am 1. Mai 1936
werde ich euch praktiſche Ergebniſſe vorlegen! Es iſt
mein unerſchütterlicher Wille, und ich weiß, daß ich hier
im Auftrage und vollſten Vertrauen des Führers handle,
das Syſtem der Entlohnung, des Akkordes und der
Arbeitsmethoden auf eine neue gerechte und allen Teilen

nützliche Baſis zu ſtellen. Dieſer Aufgabe gehört für die
Zukunft all unſere Kraft und unſer Wollen.

Soldaten der Arbeit! Am 26. März 1935 iſt in
Leipzig zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht,dem Reichbarbeitsmini ter Seldte und mir unter der

Schirmherrſchaft des Führers eine Vereinbarung ge-
troffen worden, die einen Wendepunkt im Aufbau und in
der Arbeit der Deutſchen Arbeitsfront bedeutet. Nach
den unfaßbaren Erfolgen der hinter uns liegenden zweiJahre unſeres ſozialpolitiſchen Wollens hat der Führer

euch, Männer und Frauen der Deutſchen Arbeitsfront,
für reif und würdig erklärt, euer Schickſal ſelber in die
Hand zu nehmen und im Rahmen einer ſozial- und

wirtſchaftspolitiſchen Selbſtverwaltung euer. Schickſal
ſelber zu formen. Der Aufbau dieſer ſozialpolitiſchen
Selbſtverwaltung wird in Kürze vollendet ſein. Alsdann
werdet ihr auch in der Praxis beweiſen müſſen, ob ihr
das Vertrauen des Führers rechtfertigt.

So bitte ich euch denn zum Schluß meines Aufrufes:
Wetteifert im Geiſte der Gemeinſchaft und ſtellt alle
kleinlichen perſönlichen Dinge im Intereſſe des Aufbaues
der Nation und für die Kraft des Exiſtenzkampfes
unſeres Volkes zurück.

Sorgen werden immer ſein. Das Paradies können
wir euch nicht bringen. Das iſt auch nicht das Ent
ſcheidende.

Entſcheidend iſt allein, ob wir uns von der Sorge
unterkriegen laſſen oder ob wir Mannes genug ſind, die
Sorgen zu meiſtern.

Arbeiter und Arbeiterinnen, Angeſtellte und Unter
nehmer, Soldaten der Arbeit! Schaut auf den Führer!
Nehmt ihn in allem und jedem zum Vorbild! Je größer
die Not, um ſo größer der Führer!

Tritt gefaßt!
Vorwärts in ein neues Arbeitsjahr!
Mit Adolf Hitler zur Sonne, zur Freiheit!?

Dr. Robert Ley.
t

Luftſperre über Großberlin am 1. Mai.
Für Mittwoch, den 1. Mai 1935, wird anläßlich des

nationalen Feiertages des deutſchen Volkes der Luft
raum über dem Stadtgebiet Großberlin
für die Zeit von 8 Uhr bis 15 Uhr als
Luftſperrgebiet erklärt. Das Ukberfliegen
dieſes Luftraumes iſt daher für alle Flugzeuge außer
denen des planmäßigen Luftverkehrs verboten.

Lohnzahlung an Notſtandsarbeiter
für den 1. Mai.

Entgegen anderslautenden Gerüchten wird darauf
hingewieſen, daß auch den Notſtands arbeitern
für den 1. Mai der volle Lohn gezahlt
werden muß. Zur Zahlung verpflichtet ſind die
Führer der Betriebe, die mit der Durchführung von
Notſtandsarbeiten betraut ſind, oder, ſoweit es ſich um
Regiearbeit handelt, die Träger der Notſtandsarbeiten.
Dies gilt ohne Rückſicht darauf, ob von der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittelung und Arbeitsloſenverſicherung für
den 1. Mai die Grundforderung gewährt wird.

Englische Debatte
über ceutsche V-Boote

Die Flottenfrage wird akut. Vor einer Regierungserklärung.
London, 30. April. Im Unkerhaus wurde am

Monkagnachmitktag die Frage geſtellt, ob der Außen
miniſter darüber unterrichtet worden ſei, daß die
deutſche Regierung Anweiſungen für
die Kiellegung von Anterſeebooken und
die Wiedereröffnung der Unkterſeebooks-
ſchule in Kiel erteilt habe. Der Außenminiſter
Sir John Simon erwiderke:

„Die deutſche Regierung hat mitgeteilt, daß An

weiſungen für den Bau von zwölf
Unterſeebooten zu je 250 Tonnen
erteilt worden ſind. Die Angelegenheit wird
zur Zeit erwogen. Über die Unkerſeeboofſchule in
Kiel iſt keine ſolche amkliche Mitteilung erfolgt.

Auf die Frage Sir Auſten Chamberlains, wann
die Mitteilung eingelaufen ſei, erwiderte der Außen
miniſter, ihm ſei das ganze Dakum nicht gegenwärkig,
aber er glaube, daß es der 25. April geweſen ſei.

Ein Abgeordneter ſtellte darauf die Frage, ob der
Außenminiſter die nökigen Schritte unkernommen
habe, um „dieſe weitere Verletzung des Verſailler Ver
irages“ zur Kennknis des Völkerbundes zu bringen,
und ob man beaqabſichtige, die lottenbe-
ſprechungen zwiſchen Deutſchland und
Großbrikannien ſtaktfinden zu laſſen. Sir
John Simon erwiderte:

„IJch habe bereits geſagt, daß wir die Angelegen
heit mit dem Ernſt prüfen, den ſie zweifellos ver
dienk. Ich möchte jedoch jetzt nicht gedrängt
werden, heute eine weilere Ankwort zu ertkeilen.“

Der konſervakive Abgeordnete Hauptmann T ac-
donald wies daraufhin aufs neue auf die Berichte
über die Wiedereröffnung der Untkerſeebootsſchule in
Kiel hin und darauf, daß frühere deukſche
M Fieeevostsoffiziere auf geboten wor-

Sir John Simon wiederholte, h hierüber keine
amlliche Mitteilung gemacht worden ſei.

Der Abgeordnete Thorne fragte, ob Sir John
Simon jetzt nicht glaube, daß Hitler ihm bei ſeinen
z wer Geſprächen nicht die ganze Wahrheit geſagt
abe.

Der Abgeordnete Herbert ſagte: „IJſt die erklärte Abſighe der deutſchen Regierung, von neuem

Unterſeeboote zu bauen, nicht ein weiterer Beweis
dafür, daß die deulſche Wiederaufrüſtung in der Haupk
ſache gegen Großbritannien gerichtet iſt?“ Der Kon
ſervative Adam erklärte: „Will Sir John Simon
verſuchen, bevor es zu ſpät iſt, mit den Skreſamächten
und möglicherweiſe mit Sowjetrußland Maßnahmen zu
vereinbaren und zu ergreifen, um dieſer einſeitigen
und g. ahrlichen Vertragsverletzung Einhalt zu ge-
bieten

Der Außenminiſter ließ die weiteren Fragen un
beantwortet.

Am Donnerstag Regierungserklärung
im Anterhaus.

Miniſterpräſident Macdonald teilte im Unter-
haus mit, daß die außenpolitiſche Ausſprache am
Donnerstag mit einer Erklärung der Regierung er-
öffnet werde. Eine zweite Ausſprache über die tech-
niſchen Geſichtspunkte der Wehrfrage werde ſpäter
ſtattfinden. Winſton Churchill erkundigte ſich hier
auf, ob die zweite Ausſprache „angeſichts der Lage“
nicht beſchleunigt werden und möglicherweiſe ſchon vor
Mitte Mai ſtattfinden könne, da zur Zeit jeder Tag
zähle. Macdonald erwiderte, die Regierung wünſche
keine Verzögerung der zweiten Ausſprache. Eine Mit
teilung über ihren Zeitpunkt werde ſobald wie mög
lich erfolgen.

Außenminiſter Sir John Simon erklärte in Be
antwortung einer weiteren Anfrage, daß im Verlauf
der Ausſprache am Donnerstag ohne Zweifel die Ent
ſchließung des Völkerbundsrates in der Frage der
deutſchen Aufrüſtung und ihre Folgen zur Sprache
kommen werde.

61. Jahrgang

Die geacieſte Arbeit
Es gibt einen Adel, der beſonders darauf ſtolz iſt,

daß er ſich einer langen Ahnenreihe rühmen kann.
Solchen Stolz kann ſich die Arbeit nicht leiſten, denn ſie
gehört zum Neuadel, ja, zum allerneueſten Adel.

In Amerika hatte man ſchon lange jegliche Arbeit
achten gelernt; ein armer Student wurde dort in ſeiner
Ferienzeit Tellerabwaſcher in einem Hotel, um mit
eigenen Mitteln ſein Studium fortſetzen zu können, und
büßte dadurch nicht die Achtung ſeiner Mitmenſchen ein.

Wir alten Leute können uns noch gut erinnern, wie ſo
etwas in unſerem Vaterlande früher als ehrenrührig
angeſehen wurde und kaum möglich geweſen wäre. Erſt
in unſerer neueſten Zeit hat alle Arbeit den Adelsbrief
bekommen. Und die Feier des 1. Mai ſoll uns Deutſche
immer wieder daran erinnern, daß endlich auch bei uns

die Arbeit jeder Art für immer in den Adelsſtand er
hoben worden iſt.

Zum Ehrentage der Arbeit ſei daran erinnert, wie
unſere großen Deutſchen über die Arbeit gedacht haben.

Luther: Der Menſch iſt zur Arbeit geboren, wie
der Vogel zum Fliegen.

Fichte in ſeinen Reden an die deutſche Nation: Als
allererſter Grundſatz der Ehre ſoll es in des Zöglings
Gemüt geprägt werden, daß es ſchändlich ſei, ſeinen
Lebensunterhalt einem anderen, denn ſeiner Arbeit ver-
danken zu wollen.

Leſſing: Alle Arten von Arbeit, ſein Brot zu ver
dienen, ſind einem ehrlichen Manne gleich anſtändig:

Holz zu ſpalten oder am Ruder des Staates zu ſitzen.

Goethe: Elender iſt nichts als der behagliche
Menſch ohne Arbeit!-- Nur raſtlos betätigt ſich der
Mann!

Schiller: Arbeit iſt des Bürgers, Segen iſt der
Mühe Preis; ehrt den König ſeine Würde, ehret uns
der Hände Fleiß.

Rückert: Es iſt des Himmels Fügung, daß uns,
zum Wohle der Welt, nur Arbeit gibt Vergnügung.

Bodenſtedt läßt ſeinen Mirga Schaffy rühmen:
Arbeit, edle Himmelsgabe, zu der Menſchen Heil erkoren,
nie bleibt ohne Troſt und Labe, wer ſich deinem Dienſt
geſchworen!

Ernſt Moritz Arndt: Arbeit heißt des Mannes
Würde. Tröume ſind nicht Taten; ohne Arbeit wird
dir nichts geraten.

Joh. Scherr in ſeiner deutſchen Kultur- und
Sittengeſchichte: Nur der werktätige Glaube an das
Evangelium der Arbeit erhält, wie die einzelnen
Menſchen, ſo auch ganze Völker geſund und tüchtig.

Bismarck in einer Herrenhausrede: Nichts iſt ſo
geeignet, die Verſchmelzung der widerſtrebenden Elemente

zu fördern, als gemeinſame Arbeit an gemeinſamen
Aufgaben.

Schließlich noch der Volksmund in einem Sprich-
wort: Arbeitsſchwielen an Händen hat mehr Ehre als

ein goldener Ring am Finger. e.

Telegrammwechſel
zwiſchen dem Führer und dem Präſidenten

des Jnkernationalen Filmkongreſſes.
Der Präſident des Jnternationalen Filmkongreſſes,

Dr. Scheuermann, hat an den Führer und
Reichskanzler das nachſtehende Begrüßungstelegramm
gerichtet:

„Der Internationale Filmkongreß, der Delegationen
des Filmweſens von 23 Ländern umfaßt, entbietet zu
Beginn ſeiner Arbeiten in der eichshauptſtadt
Deutſchlands, erfüllt von der Völker verbindenden und
kulturellen Miſſion des Filmes, dem Führer und
Reichskanzler ehrerbietige Grüße.

Dr. Scheuermann,
Präſident des Jnternationalen Filmkongreſſes.“

t

Das Antworttelegramm des Führers.
„Für die mir namens der Teilnehmer am Jnter

nationalen Filmkongreß in Berlin freundlichſt ent
botenen Grüße ſage ich Jhnen meinen beſten Dank.
Jch heiße die ausländiſchen Delegierten zum Kongreß
in Deutſchland herzlich willkommen und hoffe, daß
Sie die Gelegenheit wahrnehmen werden, deutſches
Land und deutſche Menſchen kennenzulernen.

Möge die hohe kulturelle Miſſion des Filmes ſich
bei den Arbeiten des Kongreſſes voll auswirken, da
mit ſich das gegenſeitige Verſtändnis der Völker ver
tieft und das von ihnen allen erſtrebte Ziel erreicht
wird: in friedlichem Wettbewerb ihre geiſtige und
künſtleriſche Zuſammenarbeit immer enger zu ge-
ſtalten. Jn dieſem Sinne wünſche ich dem Kongreß
gutes Gelingen und Erfolg.

Adolf Hitler.
Deutſcher Reichskanzler.“

Italien kauft Weizen in Argenkinien. Die italie
niſche n in zwei MillionenDoppelzentner Weizen angekauft, n Einfuhr im
Austauſch gegen italieniſche Erzeugniſſe erfolgen wird.
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Sſegerverkünciigung
im Reſchsberufswettkampf

Rede von Schirachs und Dr. Leys.
Saarbrücken, 30. April. Zu einem überaus

feſtlichen Akt geſtaltete ſich am Montagabend die Ver
kündung der Sieger im Reichsberufswettkampf im
hiſtoriſchen Wartburgſaal zu Saarbrücken. Die 88
beſten deutſchen Berufslehrlinge, 26 und
12 Mädel, hatten in der vorderſten Reihe Pla
nommen. Nach Einzug der Fahnen unter den Klängen
des Spielmannszuges Kaiſerslautern und dem Vor
ſpruch eines Jungarbeiters aus dem Buch des Führers
„Mein Kampf ſprach Gauleiter Bürckel kurze Worte
der Begrüßung.

Darauf verkündete Reichsjugendführer Baldur
von Schirach die Namen der Sieger und Siege
rinnen. gab eine kurze Rückſchau auf den Kampf,
den der Nationalſogialismus um die Macht im Staat
c hat. Er wandte ſich dann an die drei an
weſenden franzöſiſchen Jugendführer und gab dem Ge
fühl der ganzen de Jugend Ausdruck, die ſich
über die Anweſenheit der franzöſiſchen Jugendführer in
dieſer ihrer ſtolzeſten Stunde des Jahres ganz beſon
ders freue. Zu den franzöſiſchen Jugendführern ſagte

dern daß
junge Generation Frankreichs, die uns auf deutſchemBoden als unſere geſ ſtets willkommen ſein würde.“

Die Verleſung endete mit einem dreifachen Siegheil
auf Adolf Hitler, der das Symbol und Vorbild aller
ſchaffenden Deutſchen ſei.

Nach dem Reichsjugendführer ſprach, mit ſtürmichem
Beifall begrüßt, Reichsleiter Dr. Le y. Er überbrachte
den Glückwunſch der Arbeitsfront und der Millionen
ſenden Menſchen. Es ſei eine unvergeßliche Weihe
ſtunde, die wir hier erlebten. Er freue ſich darüber,
daß unter den Siegern die braune Farbe und das
Ehrenkleid der Bewegung unſerer Jugend weitaus
per Auf Antrag des Reichsjugendführers werde
die Arbeitsfront die Trä des Preiſes weiter be
treuen. Sie werde ſie nicht loslaſſen.

Zur weiteren Ausbildung dieſer jungen Menſchen
fei ein Stipendinm geſtiftet worden.

Das deutſche Volk ſei ein unendlich beſcheidenes und
friedliches Volk. Wenn man ihm aber alle ſeine
raſſiſchen Fähigkeiten zum Vorwurf machen wolle, dann
allerdings müßte man das geſamte Volk ausrotten,
und dagegen werde es ſich wehren. Es wolle in Ruhe
leben. Es wolle niemand beläſtigen, aber auch nicht
beläſtigt werden, weil es arbeiten müſſe und ar-
beiten wolle. Deutſchland habe ſo viele Wunden zu
heilen. Bis dieſe geheilt ſeien, würden noch Jahrzehnte

Keine größere Sehnſucht gebe es für Millionen
deutſcher arbeitender Menſchen, als im Frieden
mit den Nachbarn zu ſein.

Er, Dr. Ley, ſei überzeugt, daß auch jenſeits der
Grenze das Volk ebenſo den Frieden wolle. Wenn
ſich die Jugend kennen lernen würde, würde ſofort
der Gleichklang vorhanden ſein. Das könne aber nur
auf der Grundlage von Achtung und Ehre geſchehen.
Wenn ſo jetzt zum 1. Mai ein glückliches Erleben
dartue, ſo, weil aus dem deutſchen Menſchen mit ſeinen
Minderwertigkeitskomplexen, die ihm jahrzehntelang be
ſeelt hätten, ein ſtolzer Arbeiter geworden ſei. Dr.
Ley kam dann auf die Lohnfrage zu ſprechen und

ab dabei der Hoffnung Ausdruck, bereits zum nächſten
Mai in der Gruppe Textil einen gerechten Lohn durch
ſetzen zu können. Gerade die Textilinduſtrie ſei am
ſchwerſten getroffen. Ebenſo werde in dieſem Jahre
einer anderen Srurge von Arbeitnehmern dem
Bergmann ein Vertrag gebracht werden. „Wir
können“, fo fuhr Dr. Ley fort, „in dem gegebenen
Augenblick des Aufbaues keinen höheren Lohn zahlen,
aber wir können etwas anderes tun. Jch habe bereits
die Zuſti meines Führers, der mir erklärte, das
o gnte gar che Volk müſſe für ſeinen her ein

eten, den Bergmann, der unter ungeheurer ahr
ſeine Arbeit leiſte. So werden wir in dieſem Jahre
den Ehrentag der Bergleute ſchaffen, und die gange
Nation wird ſich daran beteiligen. Wir werden ihm
die Sorge wenigſtens für das Alter abnehmen können.
Wir werden ihm einen guten Urlaub geben können.
Jch bin überzeugt, daß wir ein gutes Werk tun werden,
bis zu dem Augenblick, wo wir auch hier das Lohn
problem in Angriff nehmen können, wie es der Na-
tionalſozialismus verlangt.“

Zum Schluß dankte Dr. Ley nochmals der Hitler-
jugend. Er ſtellte mit Freude feſt, daß zwiſchen allen
Organiſationen der Partei Eintracht herrſche. Das ſei

vielleicht das ſchönſte Geſchenk, das wir unſerem Adolf
Hitler geben könnten.

Die Sieger des Neichsberufswetthampfes
in Berlin eingetroffen.

Die 38 Sieger des Reichsberufswettdampfes trafen

Dienstag vormittag, kurz vor 9 Uhr, von Saarbrücken
kommend, zuſammen mit dem Reichsjugendführer und
dem Leiter des Wettkampfes, Obergebietsführer Ax
mann, auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin ein
Zu ihrem Empfang hatten ſich neden zahlreichen An
gehörigen der Reichsjugendführung auch der Stabs
führer der HJF., Lauterbacher, eingefunden.
Eine Ehrenformation der HJ. hatte auf dem Bahnſteig
mit einer Fahne Aufſtellung genommen. Ein donnern
des Heil dröhnte durch die Halle, als der Zug einfuhr.
Darauf ſchritt der Reichsjugendführer die Front ab.

Tschechei verbietet den Mamen
Sucietendeutseche
Heimatfrong-
Prag, 30. April. Feitungsberichten zufolge hat

die iſchechoſlowakiſche Regierung den Ramen „Su-
deten deutſche Heimatfronft“ verboten,
desgleichen iſt die Verwendung des Schildes mit dem
Namenszug „S H F.“ unterſagt worden.

Wie wir erfahren, wird die Heimatfront unter dem

Namen „Sudetendeutſche Parktei, Vor-
ſitzender Konrad Henlein“ in die Wahlen
gehen.

Jädiſche Riederlage im 2.Prozeß. Das erregt in Alexandrien hat
am Donnerstag das Urteil in der Berufung
lung des Kairoer Judenprozeſſes verkündet. Das Ur
keil erſter Inſtanz wu beſtätigt und die Be
rufung des jüdiſchen Klägers der Sache nach für un
begründet erklärt. Der Berufungskläger wurde
leug zu den Koſten der Berufungsinſtanz ein

lich des Honorars der Anwälte der Berufungs-
ten verurteilt.

Kairoer

Litauen so cien Zustand
„Prompt“ beencden

Memelaus ſprache im engliſchen Anterhaus.
London, 30. April. Die erſte amtliche Erklärung

über die engliſch-franzöſiſch- italieniſche Note an Litauen
in der Memelfrage wurde am Montagnachmittag vom
engliſchen Außenminiſter Sir John Simon im
Unterhaus abgegeben.

Simon ſagte: t den Regierungen Frankreichs

und Jtaliens wu vonin Streſa vereinbart, daß
den drei Mächten eine gemeinſame Mitteilung an die
litauiſche Regierung gerichtet werden ſoll. Dieſe in
zwiſchen geſandte Mitteilung erkennt zwar an, daß

ie ltiauiſche Regierung gewiſſe Schwierigkeiten be
ſeitigt hat, erklärt aber,

daß die gegenwärkige Lage in Memel anver
einbar mit den Bedingungen des
Memeiſtatuts iſt, in dem als Grundlage eines
Regierungsſyſtems das Beſtehen und regelmäßige
Funktionieren des Landitages und eines das Ver
trauen des Landktages beſitzenden Direktoriums
vorgeſehen iſt. Die litauiſche Regierung iſt daher
aufgefordert worden, diefe Lage „prompf“ zu
beenden und die Einſetzung eines ſolchen
Direktoriums und eine baldige Sitzung des Land
tages ſicherzuſtellen.“

Der Abgeordnete Oberſtleutnant Moore fragte,
ob der Außenminiſter angeſichts des unbefriedigenden
Verhaltens der litauiſchen Behörden die Einſetzung
eines Oberkommiſſars vorſchlagen wolle, die
die Signaturmächte des Völkerbundes an Ort und
Stelle vertreten würde.

Simon erwiderte, daß dieſer Vorſchlag eine An-
gelegenheit für den Völkerbund wäre.

Der Arbeitervertreter We do wood fragte hierauf,
ob das in der Rote ins Auge gefaßte Direktorium
nach dem „Nazi-Vorbild oder nach dem internatio-
nalen Vorbild“ gewählt werden ſolle.

Der Außenminiſter antwortete: „Wedgwood iſt
ſicherlich mit den Bedingungen des Memelſtatuts ver
traut, in dem vorgeſehen wird, daß das Direktorium
ſo ernannt werden ſoll, daß es das Vertrauen des
Landtages genießt, der die gewählte Körperſchaft iſt.“
Die weitere Frage, ob das Direktorium in irgendeiner
Weiſe eine internationale Körperſchaft ſein ſoll, beant
wortete Simon mit Nein.

Als Oberſtleutnant Moore noch einmal auf ſeinen
Vorſchlag, einen Oberkommiſſar zu ernennen, zu
ſprechen kam, erwiderte Simon: „Es iſt meiner Anſicht

Der französisch-sowjetrussiseche
Beifstfandspaket vor dem Abschiu7?

Paris, 30. April. Der franzöſi d ſieicuſiſche
Beiſtandspakt iſt nach Anſicht der ſer Morgen
blätter nunmehr e tig abgefaßk. Die Unkerredung,
die der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris am Monkag-
nachmittag mit anzeſhven Außenminiſter hakte,
galt nach Anſicht der Blätter Bereinigung der letzten
noch vorhandenen Meinungsverſchiedenheiten, die jetzt
helle en. Unter dieſen U ſtaeden echte gen

ien. Unter di mſtän et man
allgemein damit, daß der Miniſterrat, der am heuligen
Dienstagvormiktag zuſammenkritt, das Abkommen gut
hei wird, ſo daß es nach einer letzten Ausſprache
wiſchen und Potemkin entweder im Laufe dese Tages oder am Mittwoch paraphiert werden
önnke.

Der Außenpolitiker des „Excelſior“ glaubt ſchon jetzt

die weſentlichen Punkte des franzöſiſch-
ruſſiſchen Beiſtandspaktes

olgenderma uſammenfaſſen können:f e Das Neronen werde im Rahmen des Völker

bundspaktes abgeſchloſſen.

2. Das Abkommen hindere in keiner Weiſe die
Durchführung des Locoarnopaftes.

3. Der Beiſtand werde auf der Grundlage einer ge
rechten Gegenſeitigkeit durchgeführt und ſolle ſich in
einem Mindeſtzeitraum vollziehen, der im Einklang
mit den Vorrechten des Völkerbundsrates ſtehe.

4. Alle Meinungsverſchiedenheiten über die Bedeu-
tung oder Tragweite ſowie die Durchführungsbeſtim
mungen des Abkommens würden durch eine gemein

ſame Auslegung der verſchiedenen Artikel geregelt, in
der die einzelnen Verpflichtungen der Vertragspartner
genau umſchrieben würden.

5. Das Abkommen ſei gegen keine dritte Macht ge
richtet, ſondern ſtehe jedem Staat offen, der mit
gleichen Rechten und gleichen Pflichten an einem er
weiterten Syſtem der gegenſeitigen Garantien für Oſt-
europa im Rahmen des Völkerbundes mitarbeiten wolle.

„Cotidien“ teilt dieſe Meinung des zigen
nicht, ſondern hält den ganzen rgngöſiſch wiſchen
Pakt für einen diplomatiſchen Betru o s
kaus. Moskau habe in ſeiner amtlichen nategne
oben machen wollen, daß der Oſtpakt mit dem

carnopakt vergleichbar ſei. Locarno ſei aber ein
Friedenspakt, während der Oſtpakt einen Krieg zum
Ziele und zur Folge haben werde. Wenn die beiden
Pakte wirklich ſoviel Gemeinſames hätten, ſo würde
es ſicherlich nicht ſo ſchwer geweſen ſein, den Oſtpakt
aufzuſetzen, denn dann würde es genügt haben, die
Artikel des Locarnopaktes abzuſchreiben.

Ruſſiſcherſeits ſpreche man von einer „vollkommenen
G itigkeit der Verpflichtungen“. Man müſſſe ſich
aber fragen, was Sowjetrußland überhaupt als Gegen-
leiſtung anzubieten habe. Sowjetrußland beſitze keine
organiſierte und kampffähige Armee und verfüge auch
über keine finanziellen und wirtſchaftlichen Reich
tümer, von denen Frankreich Nutzen ziehen könne.
Wo bleibe da die Gegenſeitigkeit? Wenn
man davon ſpreche, daß der Pakt gegen niemand ge-
richtet ſei, ſo müſſe man das wohl als einen Scherz
auffaſſen, der durch Hunderte von Erklärungen ſowjet-
ruſſiſcher Perſönlichkeiten dementiert ſei.

nach beſſer, die Antwort der litauiſchen Regierung ab
zuwarten.“

Die Kriegsvorbereitungen
cher Itaſiener

Die Verteidigungsmöglichkeiten
des ſchwarzen Kaiſerreiches.

London, 30. April. Der Sonderderichterſtaktee,

khräa 2 i ad e einen zi aus Raenn n dem es heißk, die Kais, Werfien,

die kleine za und die engen
Straßen der Stadt ſeien ü lli mit Kriegsmateridi

Art. brauche kein i hum zu fehen,re e offenſive die für devenſive Zwecke be
mmt ſei.
Das einzige Hotel der kleinen Hafenſtadt über

füllt, und zu den Fremden, die gezwungen ſeien, an
Bord von Dampfern im Hafen zu ſchlafen, gehörtenauch der vormalige König Amanula von ſohamſton

und die Königinmutter. Allgemein werde erwartet,
daß die Feindſeligkeiten nach Ende der Regenzeit im
September oder Oktober beginnen würden. Jtalien
werde dann vorbereitet ſein. Es werde keine
Wiederdolung Kataſtrophe von Aduag im Jahre
1896 geben. Die Vorbereitungen, die der Bericht
erſtatter geſehen habe, ſeien viel zu umfangreich, um
als „Vorſichtsmaßnahme“ bezeichnet werden zu können.
Wahrſcheinlich ſei Muſſolini zu dem Schluß gekommen,
daß in Abeſſinien die Löſung des Problems der Über-
völkerung Jtaliens liege.

Was die Abeſſinier betreffe, ſo ſei bereits klar,
daß ihr Kaiſer dem italieniſchen Einmarſch heftigen
Widerſtand entgegenſetzen würde. Zu den ſoldatiſchen
Eigenſchaften des Abeſſiniers und ſeiner Bedürfnisloſig-
keit komme noch das Bewußtſein, eine lange Reihe
von Siegen über Jtaliener, Agypter und Derwiſche
errungen zu haben. Aber Flugzeuge, Tanks und
Artillerie von großer Reichweite hätten die Lage gegen
über 1896 ſehr verändert. Der Kaiſer könne ſolche
Waffen nur über Dſchibuti in Franzöſiſch-Somaliland
oder durch einſame Bezirke von Britiſch-Somaliland
einſchmuggeln. Vielfach ſeien Gerüchte im Umlauf,
wonach Japan dem Kaiſer in dieſer Beziehung zu
Hilfe komme. Ein kürzlich aus Adis Abeba zurück
kehrender Engländer, der mehrere Unterredungen mit
dem Kaiſer hatte, habe mitgeteilt, daß die Vertreter
von nicht weniger als 9 Rüſtungsfirmen in der letzten
Zeit die abeſſiniſche Hauptſtadt beſucht hätten. Wahr
ſcheinlich ſeien mit Rückſicht auf die Geldknappheit
Abſchlagszahlungen angeboten worden. Der Bericht
erſtatter kommt zu dem Schluß, daß Muſſolini die
Trümpfe in der Hand habe, daß es aber ein Jrrtum
ſein würde, zu glauben, daß es ſich für Jtalien um
nichts weiter als einen militäriſchen Spaziergang
handeln werde.

Die Frontkämpfer wollen keinen Krieg
Die „Britiſh Legion“, eine etwa dem deutſchen Kyff

häuſerbund entſprechende Organiſation ehemaliger
Frontſoldaten, nimmt in einer öffentlichen Erklärung
zur Friedensfrage S Sie gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß es möglich ſein werde, einen ſtändigen
Weltverband der ehemaligen Frontſoldaten zur Förde
rung der Sache des Friedens zu ſchaffen. Die Mit
glieder dieſes Verbandes, auf welcher Seite ſie auch
immer a ft haben mögen, müßten ſich auf der
ſelben age zuſammenfinden mit dem ein
Ziel, der Verſtändigung und dem Frieden der Welt
zu dienen.

Das Luftſchiff „Graf Jeppelin“ in Sevilla
Madrid, 30. April. Das Luftſchiff „Graf

Zeppelin traf am Dienstag, um 1 Uhr morgens, in
Sevilla ein und ſtartekte um 4 Uhr zur Weiterfahrt
nach Friedrichshafen.

6. Sinfonie-Konzert in Halle
Zwei H-Moll-Sinfonien bildeten die Hauptſtücke

des dieſen Konzertwinter abſchließenden Abends. Zu-
nächſt brachte Generalmuſikdirektor Bruno Vonden-
hoff an der Spitze des verſtärkten ſtädtiſchen Or-
cheſters die „Unvollendete“ von Schubert, die er in
grobsügiger folgerichtiger Entwicklung geſtaltete. Er
bevorzugte gehaltene Tempi und war dadurch in der
Lage, groß angelegte Spannungen vorzubereiten und
zur Entladung zu bringen. an erörtert zuweilen
die Frage, ob Schubert dramatiſche Begabung beſeſſen
habe, da ihm ja nie das Glück zuteil wurde, einen
wirklich wertvollen Operntext zu bekommen. Vielleicht
iſt kein Werk geeigneter, die Frage im bejahenden
Sinne zu beantworten, als eben die Sinfonie in H-
Moll, wobei vor allem der erſte Satz zu berückſichtigen
iſt. Wer einen ſolchen Durchführungsſatz ſchaffen
konnte, in dem ſteckt zweifellos ein Dramatiker von
nicht geringen Graden. Sie läßt eine konſequent zu
geſpitzte Entwicklung erkennen, und es bedarf nur des
kongenial nachſchaffenden Künſtlers, um dieſen Zug
aufzuſpüren und überzeugend herauszuarbeiten. Dies
gelang dem Dirigenten in hohem Maße, ſeine Auf-
faſſung hatte daher etwas ungemein zwingendes. Nach
der breit ausgeführten Expoſition ließ er jetzt die
Gegenſätze in ganzer Schärfe aufeinanderplatzen, und
ſo das Bild eines leidenſchaftlich durchgeführten
Ringens feindlicher Mächte vor unſren Ohren erſtehen.
Jn himmliſcher Ruhe interpretierte er das Andante,
dem übrigens der Gegenſatz heftiger Erregung eben-
falls nicht fehlt.

Wurde hier deutſches Weſen in ſeinen ſchönſten
Außerungen offenbar, ſo brachte uns Vondenhoff in
der 2. Sinfonie von Alexander Borodin ruſſiſche
Eigenart nahe. Borodin, Zeitgenoſſe von Brahms,
kann viel mehr als der ſtark weſtlich orientierte
Tſchaikowſky als Vertreter ruſſiſcher Muſik gelten. Er
hat in der Tat aus den Quellen nationaler Volksmuſik
geſchöpft, ſeine Muſik weiſt aber auch ausgeprägte
perſönliche Züge auf, höchſt eigenartig iſt ſeine
Harmonik, die reich an überraſchenden Wendungen iſt,
lebendig und vielgeſtaltig iſt die Rhythmik, die von
der Synkope in allen möglichen Abwandlungen Ge-
brauch macht. Man ſpürt eine urwüchſige Kraft in
dieſer Muſik. Vondenhoff hatte ſich mit bewunderns-
wertem Einfühlungsvermögen in die Partitur ver-
ſenkt, die er mit hinreißender Vitalität zu Klang

werden ließ. Die fanatiſche, bisweilen geradezu zum
Dämoniſchen hinneigende Wildheit der Eckſätze ge
ſtaltete er mit unerbittlicher Heftigkeit. Eine virtuoſe
Glanzleiſtung war das Scherzo, die feierliche Ruhe
des Andante brachte Entſpannung. Eine Freude war
es, das Orcheſter zu hören, deſſen Klanggruppen ſich
in wohl ausgewogenem Kräfteverhältnis zueinander
befanden.

Für manche bedeutete das Auftreten des Kammer-
ſängers Marcell Wittriſch von der Berliner
Staatsoper der Höhepunkt des Konzerts, Leider
können wir die Begeiſterung, mit der er begrüßtwurde, nur mit großer Einſchränkung teilen. Sein

Tenor hat ſicher ſeine Vorzüge, ſonſt würde er nicht
ſo viele Schallplatten „beſungen“ haben. Aber die
Spitze der Kurve iſt wohl bereits überſchritten. Etwas
peinlich berührten auch ſeine koketten Starallüren.
Vor allem aber ſollte er, wenn es noch Zeit iſt, die
durchaus unzeitgemäßz en und geſchmackloſen Tauber-
Manieren ablegen. Als erſtes Lied ſang er Liſzts
„O komm im Traum“, leider ſo „materiell“, daß es
dadurch ganz um ſeine Wirkung gebracht wurde.
Wenn man bei einem ſolchen Liede, in welchem man
den Ausdruck verklärter Begeiſterung erwartet, ſieht,
wie die Halsmuskeln angeſtrengt arbeiten, ſo iſt man
verſtimmt. Auch in den beiden Liedern von R. Strauß,
„Morgen“ und „Cäcilie“, blieb der Ton nie ganz frei
von Druck. Eine faſt neckiſche Zuſammenſtellung er-
gab dann die Gralserzählung aus „Lohengrin“ mit
der Blumenarie aus „Carmen“. Jn jener konnte er
immerhin ſeinen Tenor zu e Glanz ent-
falten, wenn er auch auf geiſtige Vertiefung ziemlich
verzichtete. Jn der Blumenarie, die als eines ſeiner
Glanzſtücke gilt, wirkte er durch die Vorzüge ſeines
Pianos, dagegen trübte das unleidliche Jneinander-
ziehen der Töne (Tauber!) auch hier den Genuß. Zahl-
reiche unentwegte Enthuſiaſten gaben nicht Ruhe, bis
er als Zugabe Hugo Wolfs „Er iſts“ geſungen hatte,
und ſchließlich mußte er noch die Blumenarie wieder-
holen. Mit uneingeſchränktem Lobe verdienen die
Orcheſterbegleitungen bedacht zu werden. Wie ſchön
im Klang und edel im Ausdruck z. B. die Geſänge
von Liſzt und Strauß im orcheſtralen Teil wieder
gegeben wurden, das gereicht ebenſo dem Dirigenten
wie ſeinem Orcheſter zum Ruhme, und ſie wurden
denn auch verdientermaßen mit ren Beifall über-
ſchüttet. Das Konzert wies einen erfreulich guten Be

ſuch auf. Dr. Hans Kleemann.

„Braut von Meſſing“
im Lauchſtädter Goethe- Theater.

Wie ſchon mitgeteilt, iſt es dem Lauchſtädter
Theaterverein gelungen, das deutſche Nationaltheater
in Weimar zu einer Aufführung von Schillers „Braut
von Meſſina“ am 1. und 2. Juni in Lauchſtädt zu ge
winnen. Das Stück iſt gewählt im Hinblick auf die
Tatſache, daß es am 3. Juli 1803 bei Schillers An
weſenheit von den Weimaranern in Goethes Theater
z Lauchſtädt aufgeführt iſt. Es liegen über dieſe

ufführung mehrere Berichte vor. Sie wurde auch
viel beſprochen wegen eines ſehr ſtarken Gewitters,
das ſich während der Aufführung erhob. Schiller
ſchrieb darüber am 4. Juli unter anderem an ſeine
Lotte: „Wenn ſehr heftige Blitze kamen, ſo flohen viele
Frauenzimmer aus dem Hauſe heraus, es war eine
ganz erſtaunliche Störung. Dennoch wurde es zu
Ende geſpient und unſere Schauſpieler hielten ſich ganzleidlich. Luſtig und fürchterlich zugleich war der Eſel

wenn bei den gewaltſamen Verwünſchungen des
Himmels, welche die Jſabelle im letzten Akt ausſpricht,
der Donner einfiel, und gerade bei den Worten des
Chors „Wenn die Wolken getürmt den Himmel
ſchwärzen, wenn dumpftoſend der Donner hallt, da,
da fühlen ſich alle Herzen in des furchtbaren Schick-
ſals Gewalt', fiel der wirkliche Donner mit fürchter-
lichem Knallen ein, ſo daß Graff ex tempore eine
Geſte dabei machte, die das ganze Publicum ergriff.“
Graff, der den älteren Chorführer, alſo Cajetan,
ſpielte, hat über die denktwürdige Aufführung in
„Schillers Album“ 1837 S. 87 f. ausführlich berichtet.
Auch von dem halliſchen Studenten Ludwig Kahn

1847 als Prediger) liegt eine ausführliche Schilde
rung der Aufführung vor, zu der die „Hallenſer Stu
denten in großem Zuge gekommen waren“, um' dem
anweſenden Dichter zu huldigen. Daß aber Goethe
zugegen war, iſt eine Goethe und Schiller
ſind nie zuſammen in Lauchſtädt geweſen, obwohl
dieſe Nachricht auf Richard Wagners Vater zurück

eht, der als Leipziger Polizeiaktuarius mit ſeinerr nach Lauchſtädt gekommen war, um dort der
erſten Aufführung der „Braut von Meſſina“ beizu-
wohnen. äbereg über all dieſe Dinge in dem aus
üezeihnaten uellenwerk über Bad Lauchſtädt, ſeine

i terariſchen Denkwürdigkeiten und ſein Goethetheater
nach Berichten der Zeitgenoſſen dargeſtellt von Dr.

Univerſitätsphil. Heinrich Reinhold (damals

bibliothekar in Halle), Halle, Verlag der Buchhand-
lung des Waiſenhauſes 1914. Auf dieſes Buch ſeien
alle Beſucher ihr und der Aufführung am
1. und 2. Juni dieſes Jahres hingewieſen.

Neue Hörſpiele im Deutſchlandſender.

Der Deutſchlandſender plant für die näch
ſten Monate eine Reihe von Hörſpiel-Uraufführungen,
die mehrere große dramatiſche Werke, Hörſpiele unter-
haltenden Jnhalts, Kammerſpiele, Funkballaden und
eine Sendefolge „Die kleine Funkkomödie“ umfaſſen.
Beſonders bemerkenswert ſind folgende Werke: Kurt
Kluges Funkdichtung „Johann Sebaſtian Bach“,
Hans Kyſers neue Funkballade „Columbus“ und
ein Hörſpiel von Eugen Ortner „Das Moor“. Lud-
wig Tügel wird mit ſeinem Hörſpiel „Die Treue“
zum erſtenmal als Funkautor erſcheinen. Alfred Kar-
raſch hat eine neue Funkballade „Archibald
Douglas“ geſchrieben. Ferner wurden ein Hör-
ſpiel des bekannten Shakeſpeare-überſetzers Hans
Rothe „Jgma“ (Das Opfer einer Weltausſtellung),
eine Funkerzählung von Horſt Lange „Die Schatz-
gräber in Schleſien“ und eine Funkbearbeitung
der Erzählung „Das ſchnellere Schiff“ von
Martin Luſerke erworben. Außerdem befinden ſich
Zorſgiele von Joſeph Wieſſalla, Joſeph Martin Bauer,

ünther Eich und Konrad Beſte in Vorbereitung.

Kleiner Querſchnitt.
Die Aufführung von Beethovens MAissa so-

lemnis am Karfreitag in der großen Meſſehalle in
Köln ſtand unter dem erſchütternden Eindruck des tra-
giſchen Todes des langjährigen Kölner Konzertmeiſters
des Städtiſchen Orcheſters Heinrich An der s. Anders,
der das Geigenſolo im Sanctus-Satz ſpielte, brach bei
den Meſſetextworten Benedictus qui venit in nomine
domini plötzlich zuſammen. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Der außerordentliche Profeſſor Dr. Behrend Beh
rens in Berlin iſt zum ordentlichen Profeſſor der
Pharmakologie an der Univerſität Kiel ernannt.
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Aus Merseburg
Der 1. Mai
Die Geſtaltung des Feiertages.

Die Gaupropagandaleitung gibt bekannt:
Nach den Anordnungen des ſtellvertretenden Reichs

propagandaleiters wird der 1. Mai wie folgt geſtaltet:
1. Die Kbertragung des Staatsaktes auf dem

r 7 Feld beginnt bereits um 12.10 Uhr. Jn
der Zeit von 12-—-12.09 Uhr ſprechen örtlich die Poli-
tiſchen Leiter unter Hinweis auf die vor der Rede des

rers ſtattfindende Verpflichtung durch den Reichs
organiſationsleiter der NSDAP., Pg. Dr. Ley.2. Das Organiſationsamt der Seutſchen Arbeits

front hat in unſerem Einvernehmen entſprechende
Richtlinien für die Vereidigung an ihre Gliederungen
herausgegeben, nach welchen im Anſchluß an die Rede
des Reichspropagandaleiters Pg. Dr. Goebbels der
Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Ley die weltanſchau
liche Verpflichtung der Vertrauensleute und ihrer Stell
vertreter vornimmt. Die Verpflichtung erfolgt in der
Zeit von 12.22 12.30 Uhr.

3. Jm Anſchluß an die Verpflichtung ſpricht un
mittelbar der Führer.

4. Die Betriebsführer und Vertrauensleute aller
Betriebe treten in einer eigenen Kolonne an und
nehmen am Kundgebungsplatz vor der Tribüne Auf
ſtellung, während die ſtellvertretenden Vertrauens
männer mit den übrigen marſchieren. An der Spitze
e Gefolgſchaft marſchiert ein vom Betriebsführer

den Marſch als Ordner beſtellter ſtellvertretender
Vertrauensrat.

5. Es beſteht Veranlaſſung, nochmals darauf hinzu
weiſen, daß in allen Gauen der Gaupropagandaleiter
für die Durchführung aller organiſatoriſchen Maß
nahmen für den nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes verantwortlich iſt.

Heit Hitier
aupropagandaleitung.

J. A. gez. Daenicke.

Beſtandene Prüfung. Vor der Jnduſtrie- und
Handelskammer in Halle legte Rotraud Hempel,
beſchäftigt bei der Lebensverſicherungsanſtalt, die
gang in Einheitskurzſchrift mit 180 Silben mit

o3 Der Kuckuck ruft! Pünktlich iſt auch der Kuckuck

wieder zurückgekehrt. Jn den Morgenſtunden des
Sonntags ließ er zum erſtenmal in dieſem Jahre in
dem Hohndorfer Gehölz ſeinen lockenden Ruf erſchallen.

7

Die Teilnahme der Frauen.
Zur Klarſtellung der Frage des Mitmarſchierens

der Frauen am 1. Mai 1935 teilt das Frauenamt der
Deutſchen Arbeitsfront folgendes mit:

Die Teilnahme der Frauen am Umzuge iſt frei
willi Von der Teilnahme auszuſchließen ſind

rauen, Frauen über 40 Jahre und werdende
er

Die Durchführung der Feier iſt ſo einzurichten,die Teilnahme für die Frauen keine c
mit ſich bringt.

Die blaue Jacke kann, ſoweit bereits vorhanden,
getragen werden.

e

Schwerer Anfall bei der Arbeit.
Auf einer Bauſtelle ereignete ſich am Monkag-

e e eetonEr geriet dabei mit der mee
Hand abgenehe Er nurde dem ſld tſchen retten

r wure eeilhet ädtiſ ranken
e

Gegen einen Baum gefahren
iſt am Sonnabendnachmittag in der Halliſchen Straße
eine mit zwei Perſonen beſetzte Limouſine. Aus Richtung
der Stadt kommend, hatte der Wagen die Eiſenbahn
unterführung an der ehemals Blanckeſchen Fabrik eben
palirrt und wollte Radfahrer überholen, als der Wagen

ei (wohl infolge der naſſen Straße) ins Rutſchen kam
und auf dem linken Bürgerſteig gegen
einen ſtarken Baum fuhr, der die Limouſine
aufhielt. Außer dem Wagenführer, der bei dem Auf
prall mit dem Kopf ſcheinbar auf das Steuerrad auf
geſchlagen iſt und dabei Prellungen erlitt, ſind Perſonen
nicht zu Schaden gekommen. Der Verletzte ein
Hallenſer wurde dem Arzt zugeführt; auch die
Limouſine mußte in Reparatur gehen.

e

Ein RNuderboot gekentert.
Die Jnſaſſen 200 Meter von der Strömung abgetrieben.

Ein kühles Bad nahmen am Sonntagmittag, gegen
12 Uhr, drei junge Leute in der Luppe, die ſich mit
einem Doppelzweier auf dem ſtark geſchwollenen Fluß
befanden. r e des hohen Waſſerſtandes wurdeihnen die Dur ahrt durch die Collenbeyer Brücke zum

hängnis. Die Riemen blieben an dem Brückenbogen Segen das Boot ſchlug um und die drei

Jnſaſſen ſtärzten in die reißenden Flu-
ten. Erſt nachdem die Gekenterten etwa 200
Meter weit ab getrieben waren, gelang es
ihnen, das Ufer zu erreichen, ſo daß der Unfall noch
verhältnismäßig glimpflich ablief. Das Boot wurde
kurz danach ſtark beſchädigt geborgen.

Gottesdienſt im Dom am 1. Mai.
Am 1. Mai, dem Feiertag der nationalen Arbeit,

wird vormiktags um 9 Ahr im Dom ein Gottesdienſt
lten werden; die Predigt hält Sup. Berdken-

a gen.

Die Abendfeiern am 1. Mai
Für die am 1. Mai, 20 Uhr, ſtattfindenden Mai

Lier in ter Lokalen werden die Belegſchaften wie
verteilt:
„Kaſino“: r und die Mitglieder

der Ortsgruppe Merſeburg-Sipxti.
Im tzenhaus“: Mitglieder der Jnnungen und

die Mitglieder der Ortsgruppe MerſeburgSt. Gotthard.
In den „Gokthardſälen“: Die Angehörigen der Be

hörden außer denen der Stadtverwaltung und die Mit-
glieder der Orts Merſeburg-Neuſtadt.Jm Strandſchi n“: Angehörige der Stadtver
waltung und die Mitglieder der Ortsgruppe Merſeburg-
Neumarkt.

n arten Die Belegſchaft der Firma Gebr.
etri
Im „Tivoli“: Die Mitglieder der Kleinbetriebe und

der Ortsgruppe Merſeburg-Altenburg.
Es wird gebeten, die zugewieſenen Lokale zu be

S Die Aufſicht in den einzelnen Lokalen hat der
ändige Ortsgruppenleiter der NSDAP. bzw. der

von ihm beauftragte Parteigenoſſe.
An der Spitze der 3 Marſchkolonnen marſchiert der

Aufmarſchleiter und ein vom Betriebsführer beſtimmter
e Vertrauensmann. Nur dieſe erſcheinen

Unifor.n, ſämtliche anderen Teilnehmer in Zivil,

720 Jahre Provinz Sachsen
Der m 7 Geſchichtsverein, der ſeit

1819 für die Belebung der Landesgeſchichte unſeres
Gebietes ſorgt, erinnert in der Einladung zu einem
ſchlichten ere am 30. April an den 120. Geburts
tag der Provinz Sachſen. Wir Merſeburger haben
beſonderen Anlaß, an dieſem Gedenktag innerlich
teilzunehmen, iſt doch das Leben unſerer Stadt ſeit
1825 auf das engſte mit der Verwaltung verbunden,
welche die Gebietseigenart am ſtärkſten verkörpert,
mit der Selbſtverwaltung der Provinz. Und ſo greifen
wir gern nach dem dicken, abgegriffenen Bande der
preußiſchen Geſetz ſammlung von 1815. Es war
Hardenberg, der am 30. April 1815 die in
dieſer Geſetzſammlung abgedruckte Verordnung wegen
verbeſſerter Einrichtung der Provinzialbehörden erließ
und dieſem Dekret die „Eintheilung des preußiſchen
Staats nach ſeiner neuen Begrenzung“ beigab. Dort
iſt unter Buchſtabe D verzeichnet: „Militair- Abtheilung
Sachſen. Provinz Sachſen.“ Dann folgt die noch
heute gültige Einteilung in drei Regierungsbezirken,
aber nicht mit den heutigen Bezeichnungen, ſondern
mit den alten Namen der Landſchaften. Da heißt es:
1. Regierung des Herzogtums Sachſen zu Merſeburg,
2. Regierung in Nieder-Sachſen zu Magdeburg, 3. Re

ierung in Thüringen zu Erfurt. Es iſt intereſſant,
ß man 13815 ſtatt der farbloſen Bezeichnung der

Regierungsbezirke nach den Sitzen der Verwaltungen
noch die Landſchaftsnamen wählte.

Es klingen darin noch die Schwierigkeiten an, die
Preußen in den Jahrzehnten hatte, um dieſe ver-
chiedenen Beſtandteile zu einer Einheit zuſammenzu-
chließen, um aus Oberſachſen und Thüringen gute
reußen zu machen. Es war ſtaatsmänniſche Weis-

heit, welche die Männer um Friedrich Wilhelm III.
bewog, den Umbildungsprozeß dadurch zu beſchleunigen
und zu verbeſſern, daß man Altpreußen und Neu-
preußen in ein Verwaltungsgebilde einſpannte, ſie
zwang miteinander an gemeinſamen Aufgaben zu
arbeiten (was namentlich den Provinzialſtänden
oblag), anſtatt die der Krone Sachſen abgenommenen
Gebiete zu einer eigenen Provinz zu formen und da
mit dem alteingefleiſchten kurſächſiſchen Sondergeiſt
Vorſchub zu leiſten.

Es lohnt ſich, noch nach einem anderen dicken Buch
P greifen, als nach der preußiſchen Geſetzſammlung.

ir verdanken Heinrich von Treitſchke eine
lebensvolle Darſtellung über die „Jugendzeit“ der
Provinz Sachfen im zweiten Bande ſeiner „Deutſchen
Geſchichte“. Er ſchildert die Verſchiedenartigkeit der zu
einer Verwaltungseinheit zuſammengezwungenen Ge-
biete: „mittel- und niederdeutſches, altgermaniſches
und wendiſches Land ſtießen hier aufeinander; die alte
Grenze zwiſchen dem mainziſchen und dem magde-
burgiſchen Kirchenſprengel lief mitten durch dieſes Ge
biet. Dazu die ſchärfſten Gegenſätze des wirtſchaftlichen
und des kirchlichen Lebens Die treuen Magde-
burger und Altmärker verhehlten kaum, wie wenig
ihnen an der Gemeinſchaft mit den kurſächſiſchen
Rheinbündnern lag, und dieſe leiſteten die Huldigung
mit ſchwerem Herzen. War man gewohnt, aus dem
Behagen einer älteren Kultur und höheren Wohl-
ſtands auf die brandenburgiſchen Emporkömmlinge
herabzuſchauen; nun mußte man die Teilung des
Königreiches und darauf noch die Abtrennung der
Lauſitzen erleben; dann wurden die Univerſität und

die oberſten Behörden der Provinz in das Magde-
burgiſche verlegt, obgleich die Merſeburger ihre Stadt
doch ſo dringend dem Könige als die einzig geeignete
Hauptſtadt empfohlen hatten. Und dazu noch die neue
königlich- preußiſche Religion, die das alte Luthertum
zu verdrängen drohte

Da haben wir eine Andeutung der inneren Schwie-
rigkeiten vor 120 Jahren. Wie raſch ſind dieſe über
wunden worden, wie groß war die Kraft des preu-
ßiſchen Staates, der mit ſeiner Strenge und Gerechtig-
keit in wenigen Jahrzehnten aus kritiſchen Kurſachſen
gute Preußen machte.

Jn dieſem Umwandlungsprozeß durch ihre Ver
waltungseinheit mitzuhelfen, war die hohe Aufgabe
der Provinz Sachſen. Es galt, die zunächſt künſtliche
Verbindung der Oberſachſen und Thüringer mit den
niederdeutſchen Preußen jenſeits der Sprachgrenze zu
einer natürlichen zu geſtalten. Die Provinz Sachſen
vereinte den preußiſchen Beſitz in Mitteldeutſchland,
ſie gliederte ihn und ihre Menſchen ein in den ſtreng
einheitlich regierten Großſtaat Preußen, dieſe einzige
Garantie der Reichseinheit in langen und bangen
Jahrzehnten. Und wie es dem Preußen ge-
lang, vom Rhein bis zur Memel nicht nur einheitliche
Verwaltung und Recht, ſondern auch einheitliche
Staatsgeſinnung zu erzeugen, ſo geſchah das gleiche in
Mitteldeutſchland durch das ſtreng vereinheitlichte Ge
bilde der Provinz Sachſen. Jn ihr erſtand ein Ver
waltungsgebiet, in dem der große, weiträumige preu-
ßiſche Wille herrſchte und nicht der kleinliche und enge
Partikularismus der benachbarten Zwergſtaaten. Wir
dürfen nicht vergeſſen, daß es 1815 noch 17 Staaten
gab, die ſich in das Gebiet Mitteldeutſchlands teilten.
Nach 1866 waren es noch 12 und 1920 nach der Ver-
einheitlichung Thüringens noch 5. Während dieſer
Wandlungen blieb die Provinz Sachſen als preußjiſches
Gebiet, von einigen unbedeutenden Landgewinnen
1866 und 1932 abgeſehen, unverändert das preu
ßiſche Einheitsgebiet. Wie Preußen für das Reich, ſo
war ſie in dem wirtſchaftlich und kulturell ſo wich-
tigen aber ſtaatlich zerriſſenen Mittellande der Weg-
bereiter zur Einheit. Das iſt eine große, po
ſitive Leiſtung von dauerndem Wert, die
wir erſt heute recht erkennen, da das ſtarke Preußen

und mit ihm als ein treues Glied die Provinz
Sachſen ſeinen geſchichtlichen Beruf erfüllt und im
Reiche aufgeht, für deſſen Werden und Beſtand es
kämpfte und opferte.

Wir wiſſen nicht, ob die Geſchichte wahr iſt, die
von dem Einzug Friedrich Wilhelm III. in Merſeburg
erzählt wird. Wenn ſie nicht wahr iſt, ſo iſt ſie recht
gut erfunden. Der neue preußiſche Herr ſoll, ſo heißt
es, den grollenden Merſeburgern bei ſeinem erſten
Einzug mahnend zugerufen haben: „Wir ſind ja doch
alle Deutſche!“ Ein gutes Wort! Es hatte im neu-

kurſächſiſchen Landesteil einen anderen
lang aus dem Munde des in Köln wie in Königs

berg gebietenden Herrn, als aus dem Munde eines
kleinen Potentaten. Es iſt ſinnbildlich geworden für
die Wirkung, welche das vielverkannte Einheitsgebilde
der Provinz Sachſen für die geſamtdeutſchen Dinge
hatte. Es gilt auch heute wieder, wo wir in einem
Reich von nie geahnter innerer Einheit der Ent-
ſcheidung über die innere Neugliederung entgegen
ſehen: „Wir ſind ja doch alle Deutſche!“

Goldene und diamantene Konſirmation
in der Neumarkftkirche.

Der Jahrmarhkt iſt tot
aber der Oſterrummel geht weiter!
Es iſt ein trauriger Anblick, wenn der Jahrmarkt

abgeriſſen wird, viel öder und troſtloſer, als beim Ent
ſtehen der Budenſtadt. Zwar ſieht man da auch nur
kahle Lattengerüſte, an denen eifrige Männer herum-
klopfen und ſchrauben, aber der Aufbau macht doch
einen ganz anderen, einen hoffnungsfreudigeren Ein
druck. Jſt es anders, weil jetzt Papier und Stroh
herumliegt, die Wege zertreten und zerſtampft ſind?
Oder iſt es eben die ganze „AbbauAtmoſphäre“, die
über dem Platz liegt, ihn ſo ganz anders erſcheinen läßt,
als bei dem Durcheinander vor dem Feſte?

Aber es wird noch nicht ſtill werden auf dem
Nulandtplatz, denn der Oſterrummel, auch Frühlings-
feſt genannt, geht weiter. Dienstag und am 1. Mai
werden ſogar große Ballonaufſtiege dem Feſt un
geahnten Glanz verleihen.

Am Sonntag lud das Wetter je nicht ſehr ver
lockend zum Ausgehen ein, aber es blieb wenigſtens
von oben her trocken und ſo war denn in den ſpäteren
Nachmittagsſtunden ein ganz anſehnlicher Betrieb
zwiſchen den Budenreihen zu verzeichnen.

Ob allerdings die Beſucherſcharen auch einen klingen
den Erfolg re Es iſt Monats ende,alſo eine Zeit, wo erfahrungsgemäß der Groſchen nicht
mehr ſo leicht rollt, als wenn er in der Taſche ſich
noch der Geſellſchaft größerer Brüder erfreut. Eine
Hoffnung iſt aber da. Das Monatsende geht immer
dem „Erſten“ voraus und da gibt's friſche Groſchen.
Sicherlich profitiert auch der Rummelplatz am 1. Mai
etwas davon.

Familienabend der Domgemeinde.
Am Sonntagabend veranſtaltete unſere Dom-

gemeinde einen Familienabend im „Tivoli“. Gemäß
dem Namen des Sonntags ſtand er unter dem Zeichen
„Mutter und Kind“. Aus dieſem Grunde waren ins-
beſondere alle Eltern der Gemeinde eingeladen, die im
letzten Jahr ihre Kinder zur Taufe gebracht haben.
So konnte Sup. Berckenhagen nach dem gemein-
ſamen Liede „Lobe den Herrn, den mächtigen König
der Ehren“ eine zahleiche Gemeinde begrüßen. Der
DomMädchenbund brachte das Frühlingslied „Nun
will der Lenz uns grüßen“ zu Gehör, worauf lebende
Bilder folgten, die mit ſtarkem Beifall belohnt wurden.

Aufn.: Klingbeil.

h

Beſondere Erwähnung verdienen die beiden Duette, die
Frau Raſch und Frl. Manig vortrugen. Des
weiteren wurde der Abend durch gemeinſame Lieder
und durch zwei Gedichte ausgeſchmückt.

ſprach Sup.Jm zweiten Teil des Abends
Berckenhagen über das Thema „Mutter und
Kind“. Er ging zunächſt von der Familie aus, die
das wichtigſte Glied im Volke darſtelle. Nicht durWorte könne ein Kind erzogen werden, ſondern burg

Vorbild und dann vor allem durch das
eben. Mit dem gemeinſam geſungenen Liedervers

g77 ybeis mit deiner Treue“ ſchloß der gut verlaufene
end.

Funde ans alter Zeit
Ein Gräberfeld hinter dem Gaswerk.

Südlich des Merſeburger Gaswerkes befindet ſich
ein Hügel, deſſen nach Leunag zu gelegener Abhang die
Röſenerſche Kiesgrube einnimmt. An jener Stelle
waren bei Baggerarbeiten verſchiedentlich Knochen frei

legt worden, und da Gefahr beſtond, daß wiſſen
lich wichtiges Material der Zerſtörung anheim-

fiel, wurden von mehreren Herren des Vereins für
Heimatkunde die Reſte in mühſamer Arbeit ſorg-
ſam geborgen. Bisher ſind ſechs Gräber freigelegt
worden, die etwa aus den erſten Jahrhunderten nach
Chriſti Geburt ſtammen, wahrſcheinlich aus der Zeit
der Völkerwanderung. Es handelt ſich um keine aus
eſprochenen 9gräbet mehr, jedoch liegen die Ske-len auch nicht ganz geſtreckt, ſondern mit etwas an-

gezogenen Beinen. Die Arme waren den Toten über
einander geſchlagen, liegen aber auch manchmal aus
geſtreckt zur Seite des Körpers.Als Keigaben fand man in zwei Gräbern je
zwei Bronzefibeln (Armbruſtfibeln), eine Halskette aus
Glas und Steinperlen und ein „Küchenmeſſer“ aus
Eiſen. Zwei anderen Skeletten waren Aufſteckkämme
aus Knochen mit Eiſennieten und Augenverzierungen
beigegeben worden. Das fünfte Grab enthielt als
Beigabe einen Bronzering von 5 Zentimeter Durch
meſſer, und das letzte zwei ſchwarze, glatte Gefäße, die
n aus freier Hand, alſo ohne Drehſcheibe, ange
fertigt ſind. Leider war der größere bereits zerbrochen
und die Scherben ſind durch Verwitterung ſehr brüchig.
Die Gefäße hatten keinen nachweisbaren Jnhalt mehr.

Ein Skelett iſt leider bereits in früheren Zeiten
vollſtändig zerſtört worden. Schädel und Knochen
fanden ſich auf einen Haufen zuſammengeworfen. Schon
vor Wochen ſind an derſelben Stelle mehrere alte
Gräber freigelegt worden, die Brandurnen mit
Knochennadeln, eine Eiſenſchere, Beile, Raſiermeſſer,
Bronzebeſchläge und ein „Taſchenmeſſer“ enthielten.
Auch dieſe Gräber waren ſchätzungsweiſe 128 Tauſend
Jahre alt.

Bei der Bergung der Funde iſt immer Eile von
nöten, da die Eiſenſchaufeln des Baggers natürlich
große wiſſenſchaftliche Werte reſtlos zerſtören können,
wenn nicht auf die jahrtauſendealten Gegenſtände ſorg
ſam geachtet wird.
Köuigsmühlen-Kameradſchaftsabend

Am Sonntag lud die Firma Gebr. Dietrich ihre
Belegſchaft zu einem Kameradſchaftsabend in das
„Strandſchlößchen“ ein. Bereits in den Nachmittags
ſtunden herrſchte im Feſtſaal reges Treiben, ſo daß zu
Beginn des Abends um 7 Uhr der Saal voll beſetzt war.
Die allen bekannte Arbeitsdienſtkapelle eröffnete pünkt
lich das Feſt mit munteren Klängen. Der Betriebs
führer Robert Dietrich begrüßte die vollzählig er
ſchienenen Arbeitskameraden nebſt ihren Angehörigen
und verpflichtete anſchließend die neu gewählten
trauensleute vor verſammelter Gefolgſchaft, da er am
1. Mai mit den Vertrauensleuten durch den Reichs
organiſationsleiter Dr. Ley verpflichtet wird. Er
wünſchte einen guten Verlauf des Feſtes, der ſchon
durch reichliche Verſorgung mit Getränke- und Eſſen
marken gewährleiſtet war. Für die Einladung der
Firma dankte der Betriebswart für Kraft durch Freude
Götz im Namen der Gefolgſchaft und brachte auf den
Reichskanzler Adolf Hitler, den Betriebsführer und
die alte, beliebte Arbeitsſtätte ein dreifaches „Sieg Heil“
aus, in welches man begeiſtert einſtimmte. ierauf
wurden ein Prolog und ein von einer Arbeiterin ver
faßtes Gedicht auf die alte Königsmühle zu Gehör ge-
bracht. Der zweite Teil des Abends war als bunte
Stunde gedacht. Komiſche muſikaliſche Darbietungen
auf ſelbſt gebauten Muſikinſtrumenten wechſelten mit
Couplets in bunter Reihenfolge ab. Ein glücklich ge
wählter Anſager fand ſchnell den Kontakt zwiſchenSaal und Vühre, ſo daß die Stimmung ihren Höhe
punkt bald erreichte. Der dritte Teil, in welchem ein
iuſtiges Theaterſtück „Ballermanns Wochenende“ auf
geführt wurde beendete den offiziellen Teil des Abends.

Alle Vorführungen, welche von den verſchiedenen
Arbeitskameraden gut durchgeführt wurden, ernteten
reichen Beifall Guter Wille der Gäſte ermöglichte in
dem voll beſetzten Saale eine Tanzfläche, auf der noch
einige Stunden alt und jung dem Tanze huldigten.

Die Börſe der Hausfrau.
Die Durchſchnittspreiſe des Wochenmarktes be

trugen: Butter Stück 71--79 Eier 9--10, Käſe 7--13,
Matz Pfd. 25. Apfel 15--50, Apfelſinen 3 Pfd. von
50 an, Bananen Stück 8--10, Tomaten 45--50,
Rhabarber 10, Radieschen Bund 5--10, Spargel 130,
junge Kohlrabi Stück 20, Möhren 10--12, Zwiebeln
15. Weißkraut 12, Rotkraut 30, Blumenkohl Stück 30
bis 50, Spinat 5—-10, Rapünzchen 10--15., Kopf
ſalat 10--20. Salatgurken 45--60 Wirſing 15--20,
Kohlrüben 10 Schwarzwurzel 28-30, Meerrettich
Stange von 10 an, lUettich Stück 5--10, Sellerie 10
bis 15. Salatkartoffeln 10, Kartoffeln 10 Pfd. 45--50,
Seegaal 35, Kabeljau 30, Seelachs 25, Filet 40--50,
Bücklinge 50, Scholle 30--50 Rotbarſch 35, Tauben
Stück von 45 Pfennig an.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. April.
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Großes Feuerwehrfeſt in Spergau.
e S

F S 8

Aufnahmes Kopietz.

Spergau ſtand am Sonntag im Zeichen ſeiner Freiwilligen Feuerwehr Unſer Bild zeigt die junge Wehr
nach der Alarmübung, die Kreiswehrführer Br aun, Leunag, zu einer guten Kritik peranlaßte.
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Merkblatt
Daten für Mittwoch, den 1. Mai 1935.
Sonnenaufgang: 4 Uhr 31 Min.
Sonnenuntergang: 19 Uhr 25 Min.
Mondaufgang: 3 Uhr 21 Min.
Monduntergang: 18 Uhr 4 Min.

Gedenktage: 1218: Geboren Rudolf von Habs-
burg auf Schloß Limburg (geſt. 1291). 1863: Ge
boren der Genealoge und Heraldiker Stephan Kekule
von Stradonitz in Gent (geſt. 1933). 1873: Geſtorben
der engliſche Miſſionar und Forſchungsreiſende David
Livingſtone in Afrika (geb. 1813). 1892: Geboren
der Ozeanflieger und Dichter C. Günther von Hünefeld
in W. (geſt. 1930). 1897: Geboren der
Dichter Otto Brües in Köln. 1915: Beginn der
großen Durchbruchsſchlacht bei Gorlice zur Befreiung
Galiziens. 1927: Hitler ſpricht erſtmalig in ge
ſchloſſener Verſammlung in Berlin.

Junge, wir rufen Dich!
Am 4. Mai 1935, dem erſten Staatsjugendtag

nach den Oſterferien, findet die Neuaufnahme der
g. en, die in das 5. Schuljahr eintreten, in das

eutſche Jungvolk ſtatt.
Junge, der 4. Mai 1935 ſoll für Dich ein Wende-

punkt in Deinem Leben ſein! Bis jetzt ſtandeſt Du
draußen und ſahſt nur, wie wir mit unſeren Lands
knechttrommeln und Fanfaren durch die Straßen mar-
ſchierten, ſahſt nur unſere ſchwarzen Fahnen und Wimpel
mit der weißen Siegrune.Du ſtandes biſt Jeute noch abſeits!

Jetzt haſt Du das Alter erreicht und mußt mit unsmarſchieren.

Wir rufen Dich!
Komm, marſchiere als Kamerad mit in unſeren

Reihen! Du erfüllſt damit eine Pflicht gegenüber
Deinem Voblke!

Eltern!
Laßt alle Vorurteile und Bedenken wegen des Bei

trages, der Anſchaffung der Uniform und der Aus-
rüſtungsſtücke fallen!

Ein Braunhemd wird ſich wohl überall beſchaffen
laſſen. und wenn es die utter ſelbſt zuſammen
ſchneidert! Die Ausrüſtungsſtücke folgen dann langſam
nach. Falls es Jhnen unmöglich ſein ſollte, die Uniform
ſtücke zu beſchaffen, ſetzen ſie ſich mit dem zuſtändigen
Jungvolkführer in Verbindung, er wird Abhilfe ſchaffen!
Das Deutſche Jungvolk in der HitlerJugend iſt die
jüngſte Tkaniſatien der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung. Aus ihr wird einſt die Führergeneration der
Zukunft für Partei und Staat wachſen.

Unſere Ferienlager und Großfahrten, unſere Dienſte
und Heimabende ſollen das Pflichtbewußtſein und den
Kameradſchaftsgeiſt in den Jungen hineinbringen.

Seht Eure J
t Eure Jungen nicht zu Hauſe ſitzen, wenn anderezraußen auf Fahrt oder im Lager d Sehr der Junge,

der durch unſere Gemeinſchaftserziehung gegangen iſt,
wird ſpäter im Leben ſeinen Mann ſtehen können!

Jn Anerkennung unſerer Arbeit und Aufgaben iſt
der Sonnabend vom Reichserziehungsminiſter zum
Staatsjugendtag erklärt worden. Hier haben wir die
Möglichkeit, einen ganzen Tag lang den Jungen in
unſerem Sinne zu ſchulen und zu formen, und das
Elternhaus und die Schule leiden nicht darunter. Manche

Eltern befürchten, daß ihre Jungen im Jungvolkdienſt
überanſtrengt würden. Dies iſt aber nicht der Fall, denn
der ganze Dienſt wird von Arzten überwacht, und jeder
Führer wird den ſchwächlichen Jungen vor allzu großer
nſtrengung n.

Eltern! Es iſt Eure Pflicht, den Jungen im Jung-
volk anzumelden, denn er muß den Weg durch das
Deutſche Jungvolk gehen, um ſpäter einmal ein voll
wertiger Volksgenoſſe werden zu können.

Eltern! Gebt dem Drängen Eurer Jungen nach und
laßt ſie zu uns, denn nach dem 4. Mai wird es für ein
Jahr wieder unmöglich ſein, im Deutſchen Jungvolk
Aufnahme zu finden!

Gauleiter Jordan empfängt die Gan-
ſieger des Reichsberuſswettkampfes

Siegerehrung am nafionalen Feiertag
in der Gauſtadt Halle.

Am 1. Mai, dem nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes, werden in Berlin die Reichsſieger des Reichs
berufswettkampfes den Handſchlag des Füh
rers an gen und damit die größte Ehrung
entgegennehmen, die b einem deutſchen Jungarveiter
zuteil geworden iſt. Am gleichen Tage wird auch in
Halle die Ehrung der Gauſieger ſtattfinden. Die Ka
meraden und Kameradinnen aus dem Gau Halle
Merſeburg, die zur Zeit noch zur Reichsentſchei
dung in Saarbrücken weilen, werden am Dienstag
abend wieder in Halle eintreffen. Am Mittw
vormittag werden ſie dann geſchloſſen an der halliſchen
Jugendku ung auf dem Roßplatz teilnehmen. Von
da aus erfolgt die gemeinſame Abfahrt nach der Gau-
leitung. Gauleiter Jordan wird in Anweſenheit
des Gauwalters der DAF., Bach mann, des Gebiets
führers Reckewerth und der Obergauführerin
Käthe Reiffert, die Elite des werktätigen jungen
Volkes aus ſeinem Gau perſönlich empfangen und die
Siegerehrung vornehmen. Anſchließend begeben ſich
die jungen Soldaten der Arbeit wieder zum Roßplatz,
um als Ehrengäſte an der ßen Kundgebung des
1. Mai teilzunehmen. Am Nachmittag erfolgt dann
die Rückfahrt in die Heimatorte.

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Bericht vom 29. April, abends.
Bei nord weſtlichen Winden fanden ziemlich kühle

Luftmaſſen Eingang in Mitteldeutſchland, in deren
Bereiche die Temperaturen im Flachlande nicht weſent
lich über 10 Grad Wärme anſtiegen. Der Brocken
hatte in den Frühſtunden Froſt, im Laufe des Tages
konnte das Thermometer dort bis auf 0 Grad an
ſteigen. Der Niederſchlag, der auf der Brockenkuppe
als Sprühregen fiel, bildete Glatteis. Die Luftdruck
unterſchiede werden jetzt geringer, da der Luftdruck
über England fällt, während er im Nordoſten anſteigt
Der Wind dürfte d nachlaſſen, es werden aber
immer noch ziemlich kühle Luftmaſſen herangeführt,
ſo daß wir noch nicht mit Erwärmung rechnen können.

Ausſichten bis 1. Mai, abends: Rach-
laſſende, meiſt weſtliche Winde, anfangs ſtark wolkiges
oder trübes Wetter mit h Zur Wochen-
We tat etterbeſſernng wahrſcheinlich aber immer
noch kü

Gemeinde Bad Dürrenberg
Das Programm für den 1. Mai

z Bad Dürrenberg. Die Veranſtaltungen anläßlich
des nationalen Feiertags des deutſchen Volkes haben
heute vormittag mit der Einholung des Mai-
bau mes und ſeiner Aufſtellung auf dem alten Sport
platz ihren Anfang genommen. Am Abend veranſtaltet
die HJ. in Gemeinſchaft mit dem BDM. an der gleichen
Stelle ein Maiſingen und Tanzen. Mit dem
Abbrennen des großen Maifeuers aufdem Aſberperg wird der Vortag des 1. Mai geſchloſſen.

Für den Hauptfeſttag ſind folgende Veran-
ſtaltingen vorgeſehen:

6 Uhe: Wecken durch die Spielmannszüge. An-
ſchließend werden die Dorfplätze in Oſtrau, Porbitz
und Keuſchberg von HJ. und BDM. geſchmückt.

8 Uhr: öffentliche Jugendkundgebung im
Amtsberggarten mit Übertragung der Reden der Ber
liner Veranſtaltung.

12 Uhr: Hauptkundgebung auf dem Hinden-
burgring mit Übertragung des Staatsaktes vom Tempel-
hofer Feld. Alle Betriebe und Behörden nehmen ge
ſchloſſen teil. Sie rücken von ihren Stellplätzen
geſchloſſen ab. Der Aufmarſch muß 11.30 Uhr beendet
ſein. Nach der Kundgebung: Gemeinſchafts-
eſſen im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ mit Konzert
der Kapelle Schmidt.

Ab 16 Uhr: Kameradſchaftsfeiern in den
verſchiedenen Lokalen mit beſonderen Darbietungen.

Regelung der Vakanzvertretung.

Bad Dürrenberg. Für die Dauer der Pfarr-
vakanz im Pfarrſprengel Keuſchberg finden in Bad
Dürrenberg im Einverſtändnis mit dem Superintenden

ten Taufen nur am 1. und 3. Sonntag und am
2. und 4. Donnerstag jedes Monats zu den üblichen
Stunden ſtatt. Den Vorſitz im Gemeindekirchenrat
führen die bisherigen ſtellvertretenden r
ſür Bad Dürrenberg und zugleich für die Geſamt
parochie Kirchenälteſter Stecher, für Wölkau
Kirchenälteſter Fiedler.

Kirchliche Rüſtfeier für den 1. Mai.
z Bad Dürrenberg. Am Vorabend des Tages der

nationalen Arbeit, am 30. April, ſoll abends 8 Uhr in
der Keuſchberger Kirche zu Bad Dürrenberg eine Rüſt
andacht für den 1. i gehalten werden. Der ev.
Jungenſchaftsabend beginnt am 6. Mai.

Neuer Handwerksmeifter.
z Bad Dürrenberg. Vor der Prüfungskommiſſionder Handwerkskammer in Halle hat der Sehn Wes

Bäckermeiſters Paul Schönbrodt, Hellmut Schön
brodt, die Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk mit
Erfolg abgelegt.

Berlegung der Säuglingswiegeftunde.
2 Bad Dürrenberg. Wegen des Nationalfeiertages

wird die Säuglingswiegeſtunde auf Donnerstag, 14.30

Uhr, in die Siedlungsſchule verlegt.

Gemeinde Leung.
Silberne Hochzeit.

X Leung. Am Mittwoch, 1. Mai, feiert der Werk
meiſter Karl Becker, Pfalzſtraße 42, mit ſeiner Ehe
frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Beide erfreuen
ſich beſter Geſundheit. Auch der „M. K.“ gratuliert!

Die Stellung es ASDFB. und seine be sonderen
Aufgaben

Führerbeſprechung im NSDg B. (Stahlhelm).
z Bad Dürrenberg, Der Kreis Merſeburg

im NSsDFB. (Stahlhelm) hielt im Lokal des Amks-
garten zu Dürrenberg eine Fahrerveſgrechung ab,
zu der alle Orlsgruppenführer des Kreisgebiekes
mit ihren Mitarbeitern erſchienen waren.

Der Führer der gaſtgebenden Ortsgruppe, Kamerad
Burkhardt, brachte in ſeinen Begrüßungsworten
an die Führerkameraden ſeine Freude zum Ausdruck,
daß der Kreisführer dieſe Sitzung nach dem ſchönen Bad
Dürrenberg gelegt habe. Dadurch, daß dieſe Beſprechun-
gen immer an einem anderen Ort des Kreisgebietes
abgehalten werden, würden die Kameraden ſich und die
Schönheiten des Kreiſes beſſer kennenlernen.

Der Kreisführer, Kamerad Ploetz, gab dann nach
Peltetung der Anweſenheit einen ausführlichen Bericht
über die w. e des Kreiſes, der einen Einblick in die
umfangreiche Arbeit bot und eine äußerſt rege Tätigkeit
aller Ortsgruppen erkennen ließ. Auch der Mitglieder
zuwachs iſt auf Grund des Gruppenbefehls vom
30. Januar 1935 im ganzen Kreisgebiet ſehr beachtlich.
Nach Bekanntgabe verſchiedener Dienſtbefehle und der
Behandlung laufender Angelegenheiten erteilte Kamerad
Foeß ſeinem Stellvertreter, Kam. Höpke, Leung, das

ort.
Kam. Höpke kennzeichnete in ſeinem feſſelnden Vor

trag die Stellung des NSDFB. (Stahlhelm) und ſeine
beſonderen Aufgaben. Er ging aus von der Tatſache,
daß Stahlhelmidee und Nationalſozialismus dieſelbe
gemeinſame Wurzel haben:

das Gemeinſamkeikserlebnis des großen Welkkrieges.
Er erläuterte dies an verſchiedenen Beiſpielen und
ſagte, da dem an der Front geprägten Typ des neuen
deutſchen Menſchen der Staat nicht Selbſtzweck war,
ſondern der Verwirklichung des Reiches diente und das
Reich wiederum eine Angelegenheit des Glaubens und

der Jnnerlichkeit war, bekannte ſich der Frontnatio-
nalismus zur Totalität des Staates. Damit war die
eine Säule des tie re Staates errichtet.Die zweite Säule, der Sozialismus, habe gleichfalls
ſeinen Urſprung in der Front.

Die große hiſtoriſche Aufgabe des Stahlhelm
in der Herausbildung des milikäriſchenAus dem Geifselta/

Menſchenſchlages, hart gegen ſich ſelbſt, pflichttreu,
ſoldatiſch in ſeiner Haltung.

Mit Stolz könen wir von uns ſagen, daß wir die
Wacht an der Grenze gehalten haben, damit unſer
Führer Adolf Hitler und feine Bewegung ſich innerhalb
der Grenzen durchſetzen konnte. Der Dank Adolf
Hitlers war, daß er uns als einzige Organiſation be
ſtehen ließ und uns mehr als einmal zum Garanten
der nationalen Revolution erklärte. So werde auch
die Stahlhelmidee, ſo lange es deutſche Soldaten gibt,
nicht untergehen.

Als eine unſerer Hauptaufgaben bezeichnete Kam.
Höpke die Erhaltung und Verbreitung des
Frontſoldatentums mit ſeinem ganzen Jnhalt.Wir lieben unſer Vaterland mit ganzer Seele; wir
wollten einen ſtarken, wehrhaften Staat. Deshalb
haben wir von jeher jeder Weichheit und Feigheit, die
das Ehrvewußtſein unſeres geliebten Volkes durch
Verzicht auf Wehrrecht und Wehrwillen ſchwächen und
ger wollten, den ſchärfſten Kampf angeſagt. Wir
ind unſerm Führer dankbar, daß er unſer Ziel durch
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht verwirk
licht hat.

Kam. Höpke ſchloß ſeine Ausführungen mit der
Verſicherung, daß die alten Frontſoldaten, die durch
Kampf geadelt und durch Leiden und Sorgen gehärtet
ſind, ſelbſtlos und treu dem Führer dienen werden und
als die Träger des Geiſtes der unbeſiegten alten
Armee ſtets bereit ſind, ihr Vaterland bis zum letzten
Mann zu ſchützen und zu verteidigen, denn

Frontgeiſt ſei opferbereite Liebe bis zum Tode.
Nach einer kurzen Pauſe ſprachen die einzelnen

Referenten über ihre Arbeitsgebiete. Der Kreis
ſozialwart über die ſozialen Belange, Arbeits
beſchaffung und Stahlhelm-Sterbegeldverſicherung; der
Kreispreſſewart über Preſſe und Werbearbeit;
der Kreisſportwart über die Notwendigkeit der
ſportlichen Betätigung, gerade für die älteren Kame-
raden; ſchließlich der Kreis kämmerer über die
Finanzen und Kau. Voigtländer über die Bundes
Kollektiv- Unfallverſicherung. Beſonders bei dem ſtei
genden Verkehr ſei der Abſchluß einer ſolchen Ver
ſicherung für die aktiven Kameraden unerläßlich. Die
Beiträge dieſer Verſicherung des Bundes ſeien im Ver

ältnis zu den Leiſtungen außerordentlich niedrig.
uch hier ſei der Grundſatz: „Einer für alle und alle

für einen“ geboten.
Kam. Ploetz faßte in einem markanten Schlußworr

das reichhaltige Arbeitspenſum noch einmal zuſammen
und forderte ſeine Führerkameraden auf, in preußiſch-
wariſcher Diſziplin und Pflichtauffaſſung wieder an
ie Arbeit zu gehen und die reichen Anregungen und

Erfahrungen der Führerbeſprechung fruchtbringend im
Lande zu verwerten. Wir haben uns in lands
dunkelſten Tagen ein Ziel geſetzt, ſo ſchloß Kam. Ploetz,
daß unſer Führer am 16. 3. verwirklicht
Gewißheit. an der Wehrhaftmachung unſeres Volkes
mitgewirkt zu haben, ſei der ſchönſte Lohn für
Kampf und unſere Opfer. Wir geloben unſerem
Führer, auch in dem Kampf gegen eine mißgünſtige
Welt unſern Mann tehen und bekräftigen dieſes
Gelöbnis mit einem dreifachen Frontheil.

Jm Anſchluß an die arbeitsreiche Führerbeſprechung
fand im Garten des Amtsberges ein

Stahlhelm-Freikonzert

tatt, dem die Führerkameraden von ihren FrauenS ren nicht an der Sitzung beteiligten Kameraden

bereits erwartet wurden. Trotz der kühlen Witterung
re ſich auch die Zivilbevölkerung eingefunden, um die

ärſche der Kapelle und des Spielmannszuges unter
Leitung des Kameraden David anzuhören.

Nach Schluß des Konzerts verſammelten ſich die
Kameraden vor dem Hotel Förſter, wo Kam. Höpke
dem Kreisführer 150 Kameraden melden konnte, die
um Abbringen der Stahlhelmfahne angetreten waren

er Kreisführer richtete noch ein paar Worte an alle
Kameraden und wies auf die entflorte Fahne hin, von
der wie von allen Fahnen des Bundes zum
Zeichen der Wiedereinführung der allgemeinen Wehr-
pflicht der Schleier gefallen ſei. Nach einem Front-,
Kampf und Siegheil auf den Führer und die junge
Wehrmacht ſpielte die Kapelle das Deutſchland- und
HorſtWeſſel-Lied. Dann ſetzte ſich der
ſtarker Beteiligung der Bevölkerung in Bewegung. Mit
einem Vorbeimarſch an dem Kreisführer ſchloß
die in allen Teilen wohlgelungene Führerbeſprechung
des Kreiſes Merſeburg, die von neuem die Unverbrüch-
lichkeit echter Frontſoldatenkameradſchaft bewies.

Iandkreis Merseburg
75jährig.

s Meuſchau. Der Altersrentner Johann Pieſch-
ne r kann am 1. Mai auf ein 75jähriges Lebensalter
zurückblicken. Wir wünſchen dem alten Herrn einen
frohen Lebensabend!

Ubung der Freiwilligen Feuerwehr.
g Rockendorf. Die letzte Übung der Freiwilligen

Feuerwehr galt vor allem der praktiſchen Erprobung
des Schlauchmaterials. Das dazu erforderliche Waſſer
wurde der Kleinen Saale entnommen. Von hier aus
iſt es möglich, mit den vorhandenen Schläuchen jeden

randherd im Dorfe erfolgreich zu bekämpfen.

Weiteres Steigen der Luppe.
g Löſſen. Die Luppe iſt am Sonntag und Montag

über Erwarten weiter geſtiegen, ſo daß der Stand des
erſten diesjährigen Hochwaſſers um einige Zentimeter
übertroffen iſt. Die UÜberſchwemmung der Wieſen hat
leider erheblich zugenommen. Auch die Mulden am
Fürſtendamm und an der Straße Wallendorf--Burg-
ſebenau weiſen große Waſſermengen auf. Der
„Rüſterweg“ zwiſchen der Leipziger Straße und Löpitz
iſt unpaſſierbar.

Unſanfter Sturz ins Waſſer.
g Wallendorf. Am Montagnachmittag kam ein

Merſebuger Radfahrer auf der Straße Wallendorf--
Burgliebenau beim Durchfahren einer mit Waſſer ge
füllten Mulde zu Fall, ſo daß er nicht nur ein kühles

Bad nehmen mußte, ſondern auch heftige Verſtauchun
gen davontrug. Zum Glück fand er Aufnahme und
Pflege in einem Burgliebenauer Bauernhaus.

Weihe eines HJ.-Heimes.
Schkeuditz. Jn wochenlanger mühevoller Arbeithat ſh die dritte Schar der Schkeuditzer HJ. in der

Nähe der Papitzer Kirche aus einem alten Spritzen-
ſchuppen ein Heim hergerichtet. Zu der feierlichen
Einweihung war Bürgermeiſter Herrman, Oris
gruppenleiter Gabe und Bannführer Sander er-
ſchienen. Letzterer bezeichnete dieſes Werk als ein
Symbol des Opfergeiſtes, der jetzt die HJ. und das
ganze deutſche Volk beſeele. Das Heim ſei die lle
der Kameradſchaft. Dieſe junge Gemeinſchaft olle
in der Nation hineinwachſen. Scharführer Jacobs.
zeichnete kurz den Werdegang des Heimes und dankte
ſeinen Kameraden für ihre ſelbſtloſe Arbeit an dem
Werke. Beſonderer Dank gebühre Bürgermeiſter
Herrmann für das Verſtändnis, das er der HJ. und
ihren Beſtrebungen, die er immer, ſo auch diesmal,
entgegengebracht habe. Nach dem Geſang einiger
Lieder wurde eine Beſichtigung des neuen Heimes vor-
genommen.

In das Getriebe der Sämaſchine geraken.

s Teuditz. Der Fleiſchermeiſter Emil Müller
riet beim Säen mit einer Hand in das Ge

zu, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Naumburg und Unstrutta
Denkſtein für Gefallene

der ehem. Einwohnerwehr und des Landesjägerkorps.
Raumburg. An der Eupener Straße erhebt

ſich ein Gedenkſtein zu Ehren dreier tapferer Männer
Fritz Barthold, ehem. Landesjäger, W. Thieme
und Willibaid Knoll, Mitglieder des ehemaligen
Stoßtrupps der Einwohnerwehr und Zeitfreiwillige im
Landesjägerkorps, die ihr junges Leben ließen, als es
1918 galt. de Heimatſtadt z ſchützen vor den an
dringenden roten Horden. Am nntäg wurde der
Denkſtein in Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte, einer
Abordnung der Traditionskompagnie des Jnfanterie-
regiments 12 zu Halberſtadt, und der Kameraden von
nah und fern feierlich geweiht, wobei die SA.
Standarte Jäger 4 den Muſikzug geſtellt hatte. Ober-
bürgermeiſter Uebelhoer rief den toten Kämpfern
namens der Stadt Naumburg ſchuldigen Dank nach.
Für das Landesjägerkorps ſprach Senatspräſident Dr.
jur. Müller, und ſeiten der 1. Kompagnie J. R. 12
Halberſtadt Hauptmann Borchert. r Entwurf
zu dem aus Nebraer Sandſtein hergeſtellten Denkmal
ſtammt von Zeichenlehrer Langermann, Naum-
burg.

Kind in ein Waſſerbecken gefallen.
O Freyburg. Als das 2 jährige Töchterchen des

Händlers Huth vor dem Hauſe ſpielte und einen
Augenblick unbewacht blieb, geriet es plötzlich in die
Nähe eines vor dem Hauſe befindlichen Waſſer-
beckens, das vollſtändig mit Waſſer angefüllt
war und eine Tiefe von 2,50 Meter beſitzt,
und fiel hinein. Durch das Schreien des Kindes
wurde die Mutter aufmerkſam und eilte zu Hilfe.
Schnell entſchloſſen ſprang ſie ins Waſſer, aber

Wieder drei Neubauten
Generalverſammlung der Siedlungsgemeinſchaft.

enden Aufſichtsratsmitglieder H.
aſur wurden wiedergewählt.

hoh. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die
iquidität der Genoſſenſchaft eine langſame, ſtetige

Beſſerung zeigt und eine Aufwärtsentwicklung unver-
kennbar iſt.

Das Programm für den 1. Mai.
Großkaynd. Mit dem Setzen des Maibaumes

und dem Abbrennen des Maifeuers durch die HJ.
Formationen wird der Vortag des nationalen Feier-
tags des deutſchen Volkes in unſerem Orte eingeleitet.
Am Vormittag des 1. Mai bringt der Männergeſang-
verein „Edelweiß“ an der Schule und am Denkmal
feſte Geſangsvorträge dar. 11.30 Uhr treten die Ge-
folgſchaften ſämtlicher Betriebe an zum Gemeinſchafts
myfang der Veranſtaltung auf dem Tempelhofer e
in Berlin. Jn den Gaſtwirtſchaften Ohme und May
wird der Tag bei Tanz und froher Unterhaltung
geſchloſſen.

Poſtperſonalie,
Großkayna. Der Poſtſchaffner und Leitungs-

aufſeher Kühn, der bisher in Schkölen (Kreis
Weißenfels) ſeinen Dienſt verſah, wird mit Wirkung

Großkaynavom 1. Mai nach verſetzt.

ſie vermochte allein das Kind nicht herauszubringen.
Ein im Garten arbeitender Hausbewohner kam hinzu.
Aber ihm gelang es ebenfalls nicht, das Kind aus
dem naſſen Element zu befreien. Erſt als einige
Männer hinzukamen, konnten Mutter und Kind
wieder auf das Trockene gebracht werden. Durch die
um ihr Kind ausgeſtandenen Ängſte war die Mutter
bereits bewußtlos geworden. Vereinter Hilfe gelang
es aber bald, ſie wieder zu ſich zu bringen.

Fabrikant Franz Behrendt f.
O Freyburg. Der Fabrikant Franz Behrendt,der auch in der weiteren Umgebung gut bekannt war,

iſt am Sonnabend, nachdem er einen Schlaganfall er
litten hatte, ſanft verſchieden.

Rohlinge legen einen Gartenzaun um. aber
d Freyburg. Jn der Nacht haben einige smütige dung Wirſgen in der Merſeburger Straße den

Gartenzaun eines Grundſtückes, das einem Familien
vater mit 6 Kindern gehört, vollſtändig niedergeriſſen.
Auch bei dem Nachbar ſind Beſchädigungen an de
Einzäunung feſtgeſtellt worden. Welcher Grund die
Burſchen zu dieſer verwerflichen Tat getrieben hat, iſt
unerfindlich. Jhre Handlungsweiſe iſt aber um ſo
zu verdammen, da der Geſchädigte finanziell ſehr ſchle
geſtellt i und ſich nicht in der Lage befindet, das Ge
für die Reparatur des nes aufzubringen.
lich gelingt es, dieſe nichtswürdigen Elemente zu faſſen.

Gerichtskag.

Laucha. Der nächſte Gerichtstag des Amtsgerichts
Freyburg findet am Freitag, dem 3. Mai 1935, im
Rathaus in Laucha ſtatt. Der Gerichtstag umfaßt die
Stadt Laucha und die Gemeinden Dorndorf, Weiſchütz,
Plößnitz und Hirſchroda.

Hochbetagte Geburkskagskinder.

Laucha. Am Freitag vollendet der Renten-
empfänger Franz Winkler, Untere Hauptſtraße 25wohlheſt ſein 83. Lebensjahr. Am gleichen Tage feiert

Frau Marie Röder geb. Schöppe, Hindenburg-
ſtraße 10, ihren 80. Geburtstag. Beiden Alters-
jubilaren auch unſere beſten Wünſche!

Nund um Querfurt.
Lehrerperſongalie.

Ouerfurk. Der Lehrer Karl Kanngießer,ver ſeit einigen Jahren an der Stadtſchule unterrichtet,

iſt mit Wirkung vom 1. Mai als Lehrer nach Schleid
im Kreis Bitburg (Regierungsbezirk Trier) verſetzt
worden.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Goldene Hochzeit.

Oberteutſchenkhal. Der Jnvalid Franz Schmidt
und ſeine Ehefrau Auguſte geb. Korde konnten dieſer

das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Das
Jubelpaar iſt geiſtig und körperlich noch verhältnis
mäßig rüſti ir wünſchen den alten Leuten einen
geſegneten ensabend,

hat. Die

triede der
ämaſchine. Dabei zog er ſich erhebliche Verletzungen

Hoffent
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Der Feiertag

des deutſchen Volkes

Von Dr. Wilhelm Frick,
Reichs und Preußiſcher Miniſter des Jnnern.

Zum dritten Male feiert das deutſche
Volk ſein Maienfeſt im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland. Eine gewaltige Kundgebung der
nationalen Geſchloſſenheit vereint das ganze
deutſche Volk, vom Alpenrand zum Meeres-
ſtrand, von der Memel bis an die Saar, unter
dem Hoheitszeichen des neuen Reiches.

Zum erſten Male marſchiert im Jahre 1935
mit den Millionen Volksgenoſſen aller Gaue
des Reiches auch das ſchaffende Volk an der
Saar, und zum erſten Male dürfen wir alle
gemeinſam den nationalen Feiertag des deut
ſchen Volkes im Zeichen der wiedererlangten
Wehrfreiheit begehen.

Welch ein Unterſchied dieſer Feiertag des
deutſchen Volkes, der Maientag von 1935, und

jene troſtloſen Maidemonſtrationen des
Klaſſenkampfes einer faſt vergeſſenen Ver-
gangenheit! Was waren die Maifeiern der
Jahre nach dem Weltkriege? Aufmärſche voll
blutiger Kämpfe und Überfälle, die die innere
Zerriſſenheit unſeres Volkes und damit ſeine
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Der Tag der deutschen Arbeſt
Brudersmann, ich kenn dich nicht,
du, an meiner Seit'.
Fremde Hand und fremd Geſicht

ſind rings eingereiht.
Hab dir nicht ins Aug' geſchaut,

gleichwohl biſt du mir vertraut,
denn es dröhnt aus Schlag und Schritt
aller eine Loſung mit:

Deutſchland!

Wann die Räder ſauſend drehn,
Rauch qualmt Schlot um Schlot,
Berg birſt im Motorgedröhn,
hegt der Halm das Brot:
dann hebt unſer Frühling an,
gläubig ziehn wir Spur und Bahn,
ſchmieden dich aus Not und Schweiß,
Mann und Weib und jung und greis:
Deutſchland!

Wehrloſigkeit nach außen ſchrecklich offn
barten! Das war jene Zeit, in der die bol-
ſchewiſtiſchen Berufsrevolutionäre das ge-
ſchändete deutſche Vaterland zum Exerzierplatz
der Bataillone ihrer Weltrevolution machten
und den anſtändigen deutſchen Arbeiter ge-
meinſam mit dem ganzen Volk unter den
Druck des ſchändlichſten Terrors ſetzten, der je

mals erlebt wurde. Das war die Zeit, in der
Arbeiter gegen Arbeiter, Volksgenoſſe gegen
Volksgenoſſe im Kampf ſtanden, und der
Maientag alljährlich ein Tag ſchimpflichſten
Bruderkampfes und grauenhafter Erniedri-

verrats geworden war.
Wer erinnert ſich heute nicht jener Zeit, in

der fremde Soldaten ſchwer bewaffnet mit S
Tanks, Kanonen und Maſchinengewehren an
Rhein und Ruhr und an der Saar ſtanden, J
während die marzyiſtiſchen Verführer ſich dreiſt
ihres Vaterlandsverrates brüſten durften?

gung, ein Tag des triumphierenden Volks- n

Wer erinnert ſich nicht der Zeit, in der einige
Dutzend Parteien und Parteichen im Deut-
ſchen Reichstag, in 17 Landtagen und in
tauſenden Gemeindeparlamenten das teolle
Spiel des Klaſſenhaſſes und Parteizankes mit
dem in Not verſinkenden deutſchen Volk auf-
führten?

Es zieht wie ein böſer Traum an unſerer
Erinnerung vorüber, wenn wir dieſer Jahre
der Schande, der Trauer und der Not ge-
denken.

Dann kam aber ein Tag, auf deſſen
Kommen Tauſende gläubig gehofft hatten, für
den Hunderte ihr Leben gelaſſen und Tauſende
blutende Wunden davongetragen hatten. Ein
Tag, der Millionen die Rettung brachte und
der ganzen Nation wieder eine neue Haltung
und einen neuen Geiſt gab: Der Tag, an
dem Adolf Hitler getragen vom Vertrauen
des deutſchen Volkes die Regierungsgewalt
des Reiches in ſeine ſtarken Hände nahm.

Seither ſind etwas mehr als zwei Jahre
ins Land gegangen. Das deutſche Volk iſt
nicht mehr zerriſſen und in feindliche Lager

V
mir

i Um u in r b in ne

Riß u. Runzeln, Schwielen, Schrunden,
wie es jeden trifft
in den werkdurchglühten Stunden,
ſind uns heil'ge Schrift.
Schrift, die tief gekeilt, gekerbt,
ſich im Blut dem Sohn vererbt,
die nach unſerm Tod noch ſpricht
unfres Schaffens frohe Pflicht:
Deutſchland!

Brudersmann, ich laß dich nicht.
Gehſt an meiner Seit'.
Fremde Hand und fremd Geſicht
ſind rings eingereiht.
Haben all am Werk gebaut,
und ſo ſind ſie mir vertraut.
Dröhnend geht's durch Schritt u. Schlag:
Hoch der deutſche Arbeitstag!

Wir bauen dich, Deutſchland!
Walter Franke.

I J

Der Hände Werk
Goldene Worte über die Arbeit.

Arbeit iſt des Blutes Balſam, Arbeit iſt der

Tugend Quell! Herder.
Das Mittel gegen meinen Schmerz liegt

in der käglichen Arbeit, die ich zu kun ver-
pflichtet bin. Friedrich der Große.

7

Von Arbeit ſtirbt kein Menſch. Aber von
Ledig- und Müßiggehen kommen die Leute
um Leib und Leben. Denn der Menſch iſt zur
Arbeit geboren wie der Vogel zum Fliegen.

Luther.

Aller Wohlſtand iſt nicht nur durch
körperliche Arbeit zu erreichen. Die geiſtige
Arbeit iſt von hervorragender Bedeutung für

das geſamte Kulturleben des Volkes.Fr. Liſt.

er die vergangene und künftige Welt
mü wir arbeiten; für jene, daß wir ihr
Verdienſt anerkennen, für dieſe, daß wir ihren
Wert zu erhöhen ſuchen. Goethe.

7

Arbeits Taktſchlag iſt doch eigenklich die

ſchönſte Muſik. Fontane.
7

Aus dem Willen wächſt die Tat, und in
dem Glauben an unſer Recht und an unſere
Kraft wurzelt der Erfolg. Hierl.

Humor der Stände
Deutſche Zünfte in Scherz und Lied.

Lehrling:
„Ich werd' doch noch

Ob Schuſter-, Schneider oder Schloſſer
lehrling, ob in der Stadt oder auf dem Lande,
zu allen Zeiten iſt der „Stift“ die Quelle des
Humors für ſeine Werkſtatt. über dieſe hinaus
dringen die luſtigen Geſchichten und Streiche
der Jungen ins ganze Volk.

Jn einem Städtchen im Rheinland erzählt
man ſich, daß ein Schuſterjunge, der einen ſehr
böſen Meiſter hatte, einmal, als er den Auf-
trag ſeines Meiſters recht raſch ausführen
wollte, die Treppe hinunterfiel.

„Verdammter Jungel“, rief der Meiſter,
„was machſt du denn für ein Gepolter?“

Schluchzend antwortete der Junge: „Na,
ich werd' doch noch die Treppe runterfallen

dürfen!“
7

Jn Berlin trafen ſich einmal zwei Schneider
S lehrlinge bei 10 Grad Kälte auf der Straße.

Sie wollten fertige Anzüge wegbringen und

Fodor-Bildmatern-Dienſt.

Der Weg zur Arbeit.

getrennt; es marſchiert mit ſtolz erhobenem
Haupte hinter den Fahnen des Dritten Reiches.
Was ſelbſt vor einem Jahre noch eine bange
Frage an die Zukunft war: „Kehrt das Saar-
land wieder heim ins Reich?“ iſt mit einem
hunderttauſendfachen „Ja!“ beantwortet
worden.

Während wir im vergangenen Jahre noch
ein Volk waren, dem man das freie Recht der
Wehrhaftigkeit abſprechen wollte, hat uns des
Führers und Reichskanzlers ſoldatiſch ent-
ſchloſſene Tat die deutſche Wehrfreiheit wieder

gegeben.
Während vor wenigen Jahren in den

Fabriken und Betrieben marzyiſtiſcher Terror
herrſchte, wählten vor wenigen Tagen die Ge-
folgſchaften ganz Deutſchlands in über-
wältigender Geſchloſſenheit ihre Vertrauens
räte und bekundeten damit den Sieg der deut-
ſchen Volksgemeinſchaft in den Stätten der
Arbeit.

Heute regt ſich in allen deutſchen Landen
die Arbeit wieder, und Vertrauen in die
eigene Kraft und Zuverſicht in die Zukunft

ſind wieder eingekehrt. Gefolgſchaftstreue der
volksverbundenen Regierung gegenüber macht
dieſe ſtark und läßt ſie auf lange Sicht Ent-
ſchlüſſe faſſen.

Das alles danken wir dem Manne, der die
Nation aus innerer Zerriſſenheit, Ohnmacht

4 Am

und Not zu neuem Leben und zu kraftvoller
Entſchloſſenheit erweckte: dem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler.

Es iſt ſein unvergängliches Verdienſt, den
Geiſt der Selbſtloſigkeit, der Männlichkeit und
Kraft gegen eine ganze Welt von Feinden in
unſerem Volk zum Sieg geführt zu haben.
Voll Dankbarkeit und Stolz feiert das deutſche
Volk ſeinen 1. Mai. Aus dem internationalen
Kampftag einer Klaſſe iſt ein nationales Feſt
des Friedens des ganzen deutſchen Volkes ge
worden. Der Geiſt des Nationalſozialismus,
der Geiſt der Treue und des Glaubens an die
ſieghafte Kraft der Volksgemeinſchaft, der wir
alle auf Gedeih und Verderb verhaftet ſind,
hat die Götzen der Jnternationale geſtürzt und
die Zwangsorganiſation fremder Machthaber
zertrümmert.

Jn treuer Verbundenheit ſtehen Gefolg-
ſchaft und Betriebsführer, Arbeiter und Sol-
daten, Bauern, Beamte und Handwerker einig
geſchart um den Führer und Reichskanzler in
der Millionenarmee der nationalſozialiſtiſchen
Freiheitsbewegung.

Ein Volk des Friedens, das bereit iſt, ſeine
wiedergewonnene Freiheit und Gleichberechti
gung, ſeine Zukunft und ſein Glück mit ſtarkem
Willen zu ſchützen, begeht ſein Maienfeſt:

Den nationalen Feiertag des deutſchen

Volkes.“

froren ſchrecklich.

„Friert dir auch ſo wie mir?“, fragte der
erſte.

„Dämliche Frage! Genau ſo!“
„Dämliche Antwort! Wovon weeßt du

denn, wie mir friert?“

Schneider:
Nadel und Lyrik.

Schneider ſind ohne Zweifel Künſtler. Jhre
künſtleriſche Begabung zeigen ſie uns nicht
nur in den Werken, die wir tragen, ſondern
immer wieder haben ſie auch in humorvollen
Liedern die Würde ihres Standes beſungen.
Eins der beliebteſten iſt jene von klaſſiſchem
Vorbild inſpirierte Ode:

„Ehret die Schneider, ſie nähen und ſchaffen
himmliſche Kleider für irdiſche Laffen,
flechten der Mode beglückendes Band,
decken die Mängel mit Werg und mit Watte,
wo die Natur nur Aſopenform hatte,
ſchaffen Apollos mit kundiger Hand.

Ewig in des Leders Schranken
tummelt Schuſter ſeine Kraft,
ledern werden die Gedanken
und das Herz zum Stiefelſchaft,
haſtig greift er nach dem Riemen,
wenn der Junge ſchlecht gepicht,
raſtlos bohrt er mit dem Pfriemen,
bis der Pechdraht Nähte flicht.

Aber mit zauberiſch ſchaffender Nadel
ſchmückt der Schneider die Fürſten, den Adel,
hat er uns Stutzer ſo göttlich wattiert!
Was unterſcheidet die Magd und die Zofe
oft von den glänzenden Damen am Hofe,
wenn das Genie ſie des Schneiders drapiert.

Feindlich iſt des Fleiſchers Streben,
mit zermalmender Gewalt
geht er Ochſen an das Leben,
macht er Schöps und Schweine kalt.
Was er ſchuf, verzehrt man wieder,

nimmer ruht der Wurſtgenuß,
daß er, bis die Sonne nieder,
ewig Därme füllen muß.

Aber zufrieden mit ſtiller Größe,
nähet der Schneider die Taſchen und Schöße,
bügelt ſie ſorgſam mit liebendem Fleiß
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r. 166. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten). Dienskag, den 30. April 1835. Kr. 100.

Das W. als Barometerder sozialistischen Gesinnung
Gauleiter Jordan und Reichsamtsleiter Lemme auf der WHW.Abſchlußkundgebung im Gau Halle- Merſeburg.

28. April. e hfswerk ſeine Arbeit im Gau Halle Merſ ab. Den ganz in Rot, Gold und Grün feſtlich geſchmücktenſeine t eburgSaal im „Haus
oberen Ring hatten die Ehrengäſte des Gaues Piatz genommen, u. a. SS.Abſchnittsführer Pf

Landesſtelle der Gauobmannührer Sanucke, als Vertreter der
etsführer Reckewerth uſw. Die Wehrmacht war durch

füllten Hunderte von Vertretern der 17 Kreiſe. De
9

des NSKOV. Moldmann,
den Kommandeur des Artillerieregiments

Naumburg, Oberſt Brand vertreten. Von der PO. hatten ſich faſt ſämtliche Kreisleiter eingefunden.

Nachdem die Egmont- Ouvertüre verklungen war,
eröffnete Gauamtsleiter Übelhoer die Kundgebung
mit der Führerehrung, um dann das Wort zum

Rechenſchaftsbericht

r ergreifen. Mit ſtolzer Freude konnte er feſtſtellen,
ß all die Opfer und Mühen der Mitarbeiter bis zum

kleinſten unbekannten Helfer nicht umſonſt waren:

Wir ſind auch aus der zweiten Winte wieder
als Sieger hervorgegangen, und zwar mit einem
noch weit größeren Erfolg, als wir ihn in
unſerem Gau beim erſten WHW. zu verzeichnen

Der Gau hat ſeine Aufgabe erfüllt. Er hat mit Taten
des Opfergeiſtes und der Hilfsbereitſchaft wahre Volks
r in bewieſen. Wieder wie im Vorjahr marſchiert

alle- er unter den Sepitzen-gauen des Reiches. Wir danken das dem Arbeiter und
dem Beamten, der Wehrmacht und der Bauernſchaft,
der Induſtrie wie dem Handel und Handwerk, und nicht
zuletzt der unermüdlichen Mithilfe aller Gliederungen
und Verbände der Partei und dem Heer der freiwilligen
Helfer, die teils ſelbſt arbeitslos Tag für Tag
treyx auf. treppab ſtiegen.

ß es auch noch Zeitgenoſſen gegeben hat, an denen
der Geiſt der neuen Zeit ſpurlos vorübergegangen iſt,
ſoll nicht verſchwiegen werden. Aber peinlichſt
genau ſind ſie regiſtriert, dieſe Zeitgenoſſen
mit den zuſammengekrampften Geizhänden, den ver
ſteinerten Herzen und den verkalkten Gehirnen, als ab
ſchreckendes Beiſpiel für all kunft fur ihre Kindeund Raden f e Zukunft, für ihre Kinder

476 Ortsgruppen und Stützpunkten ſind5561 Mitarbeiter ehrenamtüch, nur z
hauptamtlich tätig geweſen. Die Zahl der gelegent
e Wer aus den Gliederungen betrug faſt

Die Zahl der Betreuten hat ſich dank den Erfolgen derArbeitsſchlacht um 24,3 Prozent gegenüber en Lorjahr

verringert; es waren diesmal im Durchſchnitt 272 276
Volksgenoſſen. Den niedrigſten Prozentſatz an Betreuten
hatten die Kreiſe Wittenberg (6,4 Prozent), Schweinitz,
Liebenwerda und Torgau (12 Prozent), den höchſten wie
im Vorjahr Zeitz mit 31,8 Prozent!

Das geſamte Opferaufkommen im Gan an Geld und
Sachwerten betrug

8613917,22 RM.
Das ſind 1 070 705,22 RM. mehr als 1888/34.

Es ſind auf den Kopf der nicht unterſtägren Bevölke
ru geht aufgebracht worden gegenüber 6,62 RM.
im

Zur Verteilung kamen an jeden Haushalt Sawerte in Höhe von 77,29 RM. (im dreer 50,53 a

An Geld gab es monatlich 40 RM., für Ehepaare
60 RM., für Kind 10--15 RM., für erwachſene
Haushaltsangehörige 15——-30 RM.

de r a S e des WHW. beliefen ſich
a RM. noch nicht 1 Prozedes Aufkommens! h nicht 1 Prozent

Die Bar und Sachſpenden
Wie das Geſamtaufkommen des Gaues ſich auf die

einzelnen Opferarten verteilt, trug hierauf der ſtell
vertretende Gauamtsleiter Artes vor.

Kernſtück der Geldſammlungen war wieder die
Eintopfſammlung. Sie erbrachte mit
639 880,01 RM. faſt 49 000 RM. mehr als 1934.

Die beſten Kreiſe waren Naumburg, Halle, Zeitz,
Merſeburg. Der Gaudurchſchnitt betrug auf den
Kopf der Nichtunterſtützten 53 Pf.

Das Ergebnis der Straßenſammlungen
859 821,79 RM. hat ſich mehr als verdoppelt.

Der Tag der nationalen Solidarität brachte davon allein
rung 91 000 RM. Die beſten Kreiſe: Naumburg, aber
mals der Notſtandskreis Zeitz (mit durchſchnittlich
54 Pf. je Kopf!), Eckartsberga und Halle. Der Gau
durchſchnitt betrug 38 Pf., im Vorjahre nur 20 Pf.

Aus Lohn- und Gehaltsabzügen kamen
961 750,22 RM.! Sonderveranſtaltungen er
brachten 93 630,38 RM.; am beſten ſchneiden ab
Merſeburg Naumburg, Mansfelder kreis und
Saalkreis. Büchſenſammlungen, Sammelliſten, Monats
ſpenden uſw. brachten 1 288 332,45 RM. ein.

Von den Sachopfern ſteht wieder das Bauern
opfer an erſter Stelle. Die geringere Ernte ver
urſachte hier eine 55prozentige Senkung des Auf-
kommens; nur der Kreis Schweinitz hat die Vorjahrs
leiſtung nicht nur erreicht, ſondern in der Kartoffel
ſpende noch um 19 Prozent übertroffen!

Einen Ausgleich ſchuf die Pfundtütenſamm
lung, die in unſerem Gan nach eigenem Ver
fahren durchgeführt wurde und 1257733 Tüten
erbrachte.

Die Durchſchnittsſpende beträgt nicht ganz 4 Tüten je
Haushalt. Die beſten Ergebniſſe hatten Merſeburg,
Bitterfeld, Schweinitz und wiederum Zeitz (faſt 5 Tüten
je Haushalt).

Pg. Artes berichtete weiter im einzelnen über das
Wildopfer zu Weihnachten und über das Handwerksopfer.

Verteilt wurden Kohlen im Werte von rund
1 Million Mark: ein Güterzug von 20 Kilometer
Länge

Endlos ſind die Zahlenreihen, die Rechenſchaft geben von
der Verteilung der Lebens- und Genußmittel. Einige
„Koſtproben“: 181 500 Ztr. Kartoffeln, 15 500 Ztr. Ge
müſe, 114 000 Eier, 29000 Liter Milch, 53 Kilo
Marmelade, 10 500 Ztr. Kolonialwaren, ein paar
tauſend Zigarren und Zigaretten uſw.

Der Gebrauchs wert der verteilten Bekleidung
beträgt 2 246 823 RM. Dabei ſind über 58 000 PaarSchuhe, 10 000 Mäntel, 19000 Hoſen, 71 000 Meter

Stoffe und vieles andere.
ie vom WHW. verteilten Gutſcheine und

ſonſtigen Vergünſtigungen haben einen Gebrauchswert
von 1 163 223 RM., die verteilten Haushaltungs-
gegenſtände darunter 2525 komplette Betten!
einen Wert von über 180 000 RM. Schließlich kamen
noch ungezählte Sonderſpender zur Verteilung, z. B.
150 000 Weihnachtsteller, 4000 Tabakspfeifen uſw.

Der Bericht der Gauamtsleitung machte den ſtärkſten
Eindruck auf die Verſammlung, der ſich bei den glanz
vollen Ziffern n immer erneuten Beifallskundgebungen
äußerte. Den Dank des Reichsbeauftragten an alle, die
zu dieſem Erfolge beitrugen, überbrachte

Reichsamtsleiter Lemme, Berlin
Der Gau Halle Merſeburg ſei einer von denjenigen,

die trotz Spendenausfalles auf einzelnen Gebieten in der
Lage waren, Spenden für die ausgeſprochenen Not
ſtandsgebiete des Reiches abzugeben.

ber 100 000 RM. ſeien aus dieſem Gau in die
Notſtandsgebiete des Oſtens gefloſſen.

Pg. Lemme ſchilderte die Arbeit der NSV. vor jenem
güherek, als der große Gedanke des WHW. vom

ührer geboren und ſeine Durchführung der damals
kleinen und unbedeutenden NSV. übertragen wurde.
Die damals geſtellte Aufgabe habe man nicht angepackt
durch die Herausgabe ſchematiſcher Richtlinien, durch
äußerliche organiſatoriſche Maßnahmen, ſondern in der
feſten Zuverſicht: Entweder wachſen wir mit den Auf-
gaben und zwingen ſie, oder wir gehen mit ihnen zu
grunde. Durch den unermüdlichen Einſatz von 136 Mil
lionen Helfern ſei es gelungen, das im ver
gangenen Jahr und auch diesmal wieder zu erfolg-
reichem Abſchluß zu bringen. Gewiß wäre es leichter
eweſen, durch Steuererhebung ein ähnliches finanzielles

gebnis zu erzielen.
So aber ſei das WHW. zu einem Barometer
der ſozialiſtiſchen Geſinnung jedes
Ganes geworden.

Pg. Lemme richtete zum Schluß an die Kreis und Orts-
beauftragten des Gaues den Appell, nicht nachzulaſſen
im Ringen um den deutſchen Menſchen im P-bmen der
NSV.Arbeit.

Dann ergriff der

Ganleiter Staatsrat Jordan
das Wort zu längeren Ausführungen. Der äußere
Rahmen dieſer Feier ſei würdig der Leiſtungen, die mit
dieſer Kundgebung ihren Abſchluß fänden. Als man in
dieſem Winter an die Arbeit gegangen ſei, wären
Stimmen laut geworden, daß es unmöglich ſein werde,
das Ergebnis des vergangenen Jahres zu halten. Der
heutige Tag ſei die Beſtätigung des Grundſatzes, daß der
Glaube an den Sieg einer Idee mächtiger ſei als
alles, was ſich dieſer Jdee entgegenſtelle.

Das Ergebnis des WHW. ſei der Trinumph der
ſozialiſtiſchen Geſinnung dieſes Gaues.

Denn das WHW. ſetzte nicht nur die durch Wort und
Schrift zu fördernde Weltanſchauung voraus, ſondern es
ſei angewandte Weltanſchauung im Leben jedes einzelnen.

Jm WHW. beſitzen wir den Seismographen, der an
igt, wie unſer Volk und unſere Bewegung beſchaffenm Mehr als je eine Wahl gelte dieſes Ergebnis des

Winterhilfswerkes. P Umfang und Form des
Opfers bedingen ſeinen Wert, ſondern es komme darauf
an, in welchem Verhältnis das Opfervermögen des
einzelnen zu ſeinem tatſächlichen Opfer ſtehe.

Der Gauleiter kam auf die Erlebniſſe der Führer der
verſchiedenen Gliederungen am Tage der nationalen
Solidarität zu ſprechen. Mancher Sammler habe da er
kannt, daß die Welt ſich auf der Straße mit der
Sammelbüchſe in der Hand ganz anders anſehe als ſonſt.

Der Arbeiter ſei es geweſen, der gern und
willig ſein Scherflein beigeſteuert habe, b ürge r
liche Kreiſe aber habe es gegeben, die mit
ſeltener Arroganz und Frechheit das
Opfer ablehnten.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen wandte der Gau-
leiter ſich an die Mitarbeiter des WHW. im Gau. Der
Kampf, den ſie in dieſem Winter ausgefochten hätten,
habe ſich in beſcheidener Stille abgeſpielt. Nicht aus
irgendeinem formellen Grunde ſei er in dieſer Abſchluß-
tagung zu ihnen gekommen, ſondern weil es ihn ge
trieben habe, ihnen ſeinen tief empfundenen Dank dafür
auszuſprechen, daß durch ihre Arbeit das WHW. im
Gau Halle Merſeburg ein ſo erfreuliches Ergebnis ge
funden habe. Wenn ſie als ſozialiſtiſche Pioniere in
dieſem Winter ihre Pflicht erfüllt hätten, dann ſollten
ſie in den Sommermonaten nicht auseinandergehen,
ſondern die Kameradſchaft noch enger ſchmieden. Sie
ſollten ſtolz darauf ſein, in einem Gau zu kämpfen, in
dem immer ſchon gekämpft worden ſei und in dem
Kämpfe von entſcheidender Bedeutung für unſer Volk
ausgefochten ſeien.

em Gauamtsleiter Abelhoer ſprach der Gau
leiter den herzlichen Dank für ſeine Arbeit aus. Er
habe ſie nur leiſten können, weil er als alter Kämpfer
der Partei gewohnt ſei, nicht zu ruhen und zu raſten,
ehe das g erreicht ſei und niemals vor Aufgaben, die
ihm geſtellt wurden, zu kapitulieren.. Er habe die Arbeit
leiſten können, weil er in den Waltern des WHW. Mit
arbeiter gehabt habe, die arbeiteten, als andere
redete, und weil er in ihnen ſich eine Truppe geſchaffen
habe, die ihm helfend zur Seite geſtanden habe. Es er
fülle ihn mit dem Gefühl unendlichen Stolzes, es mit
dem Ergebnis des WHW. unſer Gau mit an der Spitze
im Reiche ſtehe. Das ſei eine Verpflichtung,
weiterzukämpfen um die endung deſſen was wir
wollten. An dieſem Jage werde ein Werk vollendet, das
eingezeichnet bleibe in die Geſchichte dieſes Gaues: ein
Denkmal nicht allein jener Organiſation, die es zuſtande
gebracht habe, ſondern ein Denkmal für dieſen Gau ſelbſt.

Gauamtsleiter Abelhoer dankte in ſeinem Schluß-
wort für die ihm und ſeinen Helfern zuteil gewordene
Anerkennung und gab die Verſicherung ab, daß man
nicht auf Lorbeeren ausruhen werde, ſolange nicht der
letzte Volksgenoſſe zum Sozialiſten der Tat umgeformt ſei.

Das aſte Bürgerhaus
Burgſtraße 18 (Leberl).

Von dem Hauſe Burgſtraße 18 (Drogerie Leberl)
können wir die Beſitzer bis in die Mitte des 16. Jahr
ſamer zurückverfolgen. Freilich iſt das Haus in
einer jetzigen Geſtalt etwas jüngeren Datums. Als

1662 der große Brand wütete, da fiel ihm auch Bur
ſtraße 18, damals den Erben des Apothekers Stahl
gehörend, zum Opfer. Nach dem Wiederaufbau hat es
wahrſcheinlich ſeine heutige Geſtalt erhalten. Etwashat aber beſtimmt die ſarthere Brandkataſtrophe üher-

dauert. Das iſt der große Keller, der ſich in Kreuz
und Quergängen unter dem Gebäude entlangzieht und

rlich aus mittelalterlicher Zeit ſtammt. Denn
ie Burgſtraße gehört zu den älteſten Teilen unſerer

Stadt, und re Kellergewölbe mag zu einer Zeit
angelegt worden ſein, als die Biſchöfe noch Landes-
gerren im Stiſt Merſeburg waren. Weder Brand nochrieg haben dieſem ſeſtgefügten unterirdiſchen Gemäuer

etwas anhaben können.
Die erſte Nachricht über Leberls Haus ſtammt aus

dem Jahre 1553, alſo aus der Zeit, da Biſchof Michael
Sidonius Herr des Bistums Merſeburg war. Da
zahlt Maximus Rüdiger eine gewiſſe Summe an Wolfvon Olsnitz für das aus das er von ihm gekauft hat

und das in der h zwiſchen der Pfarre und
Merten Bernharts Be t liegt. Nun iſt in dem Be
richt über den Kauf (Handelsbuch des Rats) zwar
keine Hausnummer genannt; die gab es damals noch
nicht. Doch läßt ſich das Grundſtück trotzdem mit
Sicherheit feſtſtellen. Ein Pfarrhaus hat es in der
Burgſtraße bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts

Es war das heutige Zimmermannſche Haus
Burgſtraße 20). Und Merten Bernt (auch Bernhardt)
eſaß das Eckhaus Burgſtraße-Mälzerſtraße Bäckerei

von Schubert). Zwiſchen beiden lag der Beſitz, den
Maximus Rüdiger 1553 erwarb. Als Rüdiger ge
torben war, verheiratete i ſeine Witwe Anna mit
m Stadtrichter Chriſtoph Pfretſchner, dem nun das

Haus Burgſtraße 18 gehört. Das war etwa um die
elbe Zeit, als der Merſeburger Chroniſt Ernſt Brotuff
tarb (1565). Wohl möglich, Stadtrichter Pfretſchner

mit Bürgermeiſter Brotuff in der Stdatverwaltung zu
ſammen amtiert hat.

1600 kaufte das s der Pfarrer Andreas Nietner
von den Erben des Sekretärs Cunitz. Dieſer muß es
alſo nach Pfretſchners Zeit beſeſſen haben. Es wird
bei den Kaufverhandlungen als „in Dach und Fach ganz
bös und baufällig“ bezeichnet. Der Kaufpreis
1000 Gulden. Von den Häuſern im allgemeinen
eſagt, daß ſie damals „ziemlich hohen Wert“ beſeſſen

ben. ahrſcheinlich wohnte Magiſter Nietner gar
nicht in dem von ihm gekauften Hauſe. Denn als
Senior an St. Maximi ſtand ihm ja das Nachbarhaus
Burgſtraße 20 als Dienſtwohnung zur Verfügung.
Andreas Nietner war 1580 „Domkaplan“ geworden
und erhielt 1592 das Amt des Seniors, als ſein Vor
gänger Caſper Voccius zum Stiftsſuperintendenten
aufgerückt war. 40 Jahre hat Nietner das Seniorat
von St. Maximi verwaltet. Jn ſeine Amtszeit fiel
das furchtbare Peſtjohr 1611. Es ſtarben im September
dieſes Jahres in der Stadtgemeinde allein 343 Perſonen;
im ganzen mag Merſeburg ſeiner Bewohner ver
loren haben. Wie oft mag da Magiſter Nietner an
offenen Gräbern zumeiſt wohl Maſſengräbern
geſtanden haben! Wenige Monate vor ſeinem Tode
er ſtarb am 20. Februar 1632) mußte er dem verſorbenen Stiftsſuperintendenten Gedicke die Leichen

predigt halten. Sie erſchien im Druck unter dem Titel
„Die göldene Sterbekunſt“. Es mag erwähnt ſein, daß

ein Nachkomme Andreas Nietners Pfarrer
in der Nähe Leipzigs iſt.

1652 geht das Haus Durgltraß 18 in den Beſitz
des Apothekers Paul Stahl über. 900 Gulden beträgt
der Kaufpreis; doch wird es als „anitzo zimblichen
ruiniret und i bezeichnet. Jedenfalls hatteder Dreißigjährige Krieg den Verfall herbeigeführt.

Das Ratsprotokoll von 1650 enthält die e
daß „der Ehrenveſte vudt Kunſtrei

7 Paul Stahl, ein Apotheker von Zeit“ mit „Jgfr.aria, Herrn Matthes Plarrens, Bürgers u. Gerices:
ſchöppen zu Glaucha vor Halla (Halle) eheleibl. Tochter“
getraut worden iſt. Als er das Haus übernehmen
wollte, bedeutete ihm der Rat, daß die Nietnerſchen
Erben noch „etzliche Gefälle“ zu entrichten hätten und
er deshalb von der Kaufſumme nichts auszahlen ſolle,
bis die Vorbeſitzer mit dem Ratskämmerer ins reine

ekommen ſeien. Apotheker Stahl ſcheint nicht inſten Rufe geſtanden zu haben. 1644 bedrängten

Schweden und Kaiſerliche die Stadt in arger Weiſe.
Der ſchwediſche Regimentsquartiermeiſter Jordan jagte
ſogar den Stadtrichter Guthsmuths die Treppe hin
uner. Damals wurde dem Apotheker Stahl nachgeſagt,
er habe Guthsmuths bei den Schweden „übel ahn
geeä und verunglümpfet“. Und das wahrſcheinlich
deshalb, weil er verärgert war, daß der Rat der Stadt
ihm Einquartierung zugewieſen hatte. Unklar bleibt
es, ob Stahls Apotheke im Hauſe Burgſtraße 18 unter
gebracht war oder ob ſie ſich im Gewandhaus Rathaus
am Markt) befand, wo z. B. 1656 Joh. Chr. Hornſchuh
Raum für ſeine Apotheke gemietet hatte. Dann wäre
in dem Haus in der Burgſtraße vielleicht bloß die
Niederlage für ſeine Apothekerwaren geweſen. n
iſt es leich möglich, daß ſich hier die Apotheke wirkli
befunden hat.

Stahl ſtarb 1653; ſeine Witwe verheiratete ſich
mit dem Arzt und Stadtphyſikus Johann Göritz
in Wurzen. 1662 wurde bei dem großen Brande
auch das Haus Burgſtraße 18 vernichtet. „Haußrath
und andere Mobilia, darunter inſonederheit die per
Notar et testes obſignirte Apotheke auch geweſen“,
fielen dabei dem Feuer mit zum Opfer. 1670 ging
„die Bauſtedte“ auf Frau Urſula „Johann Schubarts,
weiland Bothenmeiſters bei der Erzſtiftiſchen 5423
zu le nachgelaſſene Witwe, über. Der Kaufprei

rug 870 Gulden. Jn dieſer Zeit muß der Wieder
aufbau des 1662 abgebrannten Hauſes erfolgt ſein.
Denn 1678 bittet Urſula Schober den Rat der Stadt
um die Erlaubnis, ihr verpfänden zu dürfen, da

ſich vom Amte Schkeuditz 100 Gulden zur Aus-
uung ihres neuentſtandenen Hauſes, das ſie von

Joh. Göritz erkauft hatte, leihen wollte.
Wenn nur die Schoberin (der Namen lautet bald

„Schubart“, bald ſt in Ruhe und Friedenleben können! Aber leider fehlte es nicht an gehäſſigen

barsleuten. Da wohnte gegenüber (heute Burg-
e 15) der Konrektor am VDomgymnaſium Andreas

oſt, der bei Lehrern und Schülern in üblem Rufe
ſtand. 1673 beſchwerte ſich die Witwe Urſula Schober
über Roſt und deſſen beide Töchter, weil ſie keinen
Frieden finden könne. Sie fangen nunmehro mit
meiner Magd einen täglichen Zanck und ſtreit an, denn
T S vor die Thür oder über die gaßen gehen darff,

fen und ſchreyen ſie ihr nach, Du H. Du Hall
H. Du 2 Pf. H. und brauchen dabey ſolchunziemende Wortte mehr dabey, ſo ich als ein Weib,
vor züchtige 552 zu bringen, ſcheu trage.“ Urſache:
„Denn nur geſtern, als meine Magd etwas ſchut und
Späne, ſo aus denen Ober Stuben zuſammen gekehret,
und mit einer Mulden zum Fenſterſt herunter auf den
andern ſchut geſchütte worden, Herrn Roſtens Tochter
grauſamer. denn oben angeführet, auf meine Magd loß-

gean ſagende, Du H. Du Hall H. trage
n ſ auf Deinem H. Buckel herunter, und

ſchütte ihn nicht außm fenſter
Noch einmal, wenn auch nur für kurze Zeit, kommt

das Haus Burgſtraße 18 in die Hände eines Geiſt-
lichen. 1678 wird „Herr Lic. Andreas Glauch, desFürſti. Sächß. Conſiſtorii Hochverordneter Aßeßor, wie
auch Senior und Paſtor bey der Stadtkirchen zu
St. Maximi“ belehnt und zahlt 1 Gulden 3 Groſchen
Lehngeld. Glauch wurde 1637 in Leipzig geboren.

Bereits 1666 iſt er Superintendent in Bitterfeld; von
1669 bis 1679 amtiert er als Senior an St. Maximi,
um dann Archidiakonus an der Thomaskirche in ſeiner
Vaterſtadt Leipzig zu werden. Er verkauft das Haus
für 1800. Gulden an den „Bürger und binder“
Meiſter Chriſtoph Wagner. Das iſt ſicherlich der
Domküſter Wagner, der nach dem Bürgerbuch im
1668 das Bürgerrecht erwirbt und um dieſelbe Zeit das
Domkapitel um die Erlaubnis bittet, „ſein Haus in
der Stadt“ beziehen zu d Seine Nachbarn waren
Stadtrichter und ſpäterer Bürgermeiſter Gottfried Weiſe(Burgſtraße 16) und (Surgſtroſe 20) der erſte Pfarrer

an St. Maximi.
Jm 18. Jahrhundert ſind Beſitzer: Chriſtoph Wagners

Witwe, um 1740 Schulprokurator Johann Müller, um
1770 Kämmerer Joh. Gottfried Warnecke, um 1790

1819 erwirbt es der Bäcker
Mitte des 159.

weiß noch heute z erzählen, daß in dem Café und der
Weinſtube ziemlicher „Betrieb“ geweſe
Adreßbuch von 1881 h als Eigentümer an den

1

Was jeder Volksgenoſſee ehe wiſſen unß
Von der Deutſchen Arbeitsfront wird mitgeteilt:
Jedes Gewerbe, ſoweit es im öffentlichen Intereſſe

liegt, hat ſeine Exiſtenzberechtigung. Der
Gewerbetreibende hat dem Staat ſeine Steuern zu be
W und dafür läßt der Staat dem Gewerbetreiben

auch ſeinen Schutz angedeihen, ohne ſelbſtverſtänd
lich in den freien Wettbewerb einzugreifen.

Der Begriff w bezieht ſich auf gewerb
liche Leiſtungen oder Lieferung durch Perſonen, die
ihr Gewerbe nicht ordnungsgemäß det haben.
Der Schwarzarbeiter ſchädigt nicht nur
das organiſierte Gewerbe, ſondern er
hinterzieht dem Staat auch die Steuern
und Abgaben, die der ehrliche Gewerbetreibende zu
zahlen verpflichtet iſt. Meiſtens iſt der Schwarz
arbeiter auch Doppelverdiener. Jede
Annahme einer Arbeit, auch einer einmaligen unter

o
tändigen Gewerbeſteueramt bzw. der 7hörde Auch der kleinſte Betrieb iſt

befreit Wer eine Anmeldung unterläßt, macht

z dem Anmeldezwang als Gewerbebetrieb bei dem

ſich

ſtrafbar und kann mit großen Ordnungsſtrafen belang L

bewußt
ch eine un

ungsweiſe ausſetzt; es ſei nur auf die

künfti
allen
Abgaben nachzuzahlen wie beim angemeldeten Ge
werbe

e r un
ergebu an i nen ErwerbsAen r daß er ſich damit ſtrafbar
Für die en von Büro und Konkorurbeiken,

Schreib, Vervielfältigungs und Adreſſen
gelten durchaus die gleichen Grundſä Wer
G vergibt, muß ſich vergewi wem er ſie
gibi.Die Fachgruppe Kaufmänniſches Hilfsgewerbe in
der RBG. 17 der DAF. wird dieſe Schwarzarbeit zu
ſammen mit den zuſtändigen Jnduſtrie- und Handels
kammern bekämpfen. Sie iſt ferner in allen Gauen
zuſtändig für die Abſtellung ſozialpolitiſcher Mißſtände.
Volksgenoſſen, die von Schreib, und Vervielfältigungs
büros Arbeiten als ſog. Heimarbeiten (wie Mreſſen,
Notenſchreibarbeiten und ähnliches) erhalten, ſind durch
die umfangreichen ſog. Heimarbeitergeſetze geſchützt.

Der re ende ehrliche e mußgegen die unfaire Konkurrenz Schwarſchützt werden. Er hat aber auch die Pflicht, im Geſt

des nationalſozialiſtiſchen Staates ſeine Ge
angemeſſen zu bezahlen und als Betriebsführer den
Gemeinſchaftsgeiſt in die Tat umzuſetzen.

Gerichtsverhandlungen

Große Strafkammer Naumburg.
(Tagung im Amtsgericht Weißenfels.)

Freiſpruch in der Berufung.
B. aus Weißenfels war vom öffenericht Den Amtsanmaßung zu 100 RM. Geldſtrafe,

ßufeweiſe 25 Tagen Gefängnis, verurteilt worden. Er

legte d Berufung ein. Sch. war in Begleitungr Mutter im Auguſt v. J. in der Wohnung de
amilie B. erſchienen, um Entlaſtungsmaterial für ein

gegen ſeine Mutter vor dem Bezirks-Verwaltungs
in Merſeburg ſchwebendes Verfahren er

alten. Bei ſeinem uch nannte er ſeinen Namen
nicht, ſo daß, zumal er eine Schreibmaſchine mitbrachte
und der Frau B. auch erklärte, ſie müſſe das ſpäter
beſchwören, was ſie ſage, den Eindruck erweckte, er ſei
Beamter. Er verfertigte dann eine eidesſtattliche Er
klärung, die Frau B., die in dem ſchwebenden Ver

ren früher etwas Belaſtendes gegen die Mutter des
ngeklagten hatte, unterſchreiben mußte. Dasſeh die entfernte Möglichkeit doch für

er W wgellogte nicht gert daran
acht hatte, als Beamter gelten zu wollen. Er wurde

shalb freigeſprochen.

Kleine Strafkammer Naumburg.
Jagdpächter aus Lunſtedt hatten zwei Frettiereraus Welpenſeis in einem alten Tagebau angetroffen

und ihnen mehrere frettierte Kaninchen, das Frettchen
und Fangnetze weggenommen, wobei gedroht worden
war. Das Amtsgericht in Freyburg hatte Otto J. ausWeißenfels wegen gemeinſchaftlichen Jagdvergehens und

Bedrohung zu 9 Monaten Gefängnis, Karl Kl. aus
Weißenfels nur wegen Jagdvergehens zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Auf ihre nur wegen des Straf
m eingelegte Berufung wurde die Strafe gegen J.wegen Widerſtandes und Fagdvergehens auf 5 Monate,

gegen Kl. 3 Monate ermäßigt.
Erwerbslos von Wanderſchaft nach Naumburg ge

kommen, hatte Leo von K. die Bekanntſchaft eines
älteren, verwachſenen Mädchens gemacht, die bei Aus
gängen für ihn bezahlte, der er nach und unterken Ver rn er werde ſie heiraten, 40 M. ab
gelockert hatte. Er hatte ſie aber ſitzen laſſen und war
auf ihre Anzeige wegen Betrugs zu 4 Moniten Ge
ängnis verurteilt worden. Er wurde jetzt freige-
prochen, weil die Anzeige erſt über Jahr ſpäter er
ar iſt und der Angeklagte die Abſicht des Betruges

tritt.
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r. 100. Merſebarger Korreſpondent (Mitieldeukſche Neueſte Rachrichten). Dienskag, den 30. April 1935. Rr. 100.

Aus Pſitteldeutzehland

zuſammen, wo
fallenen Lehrer einen prächti Lorbeer

der Sorbenburg zu einem S Umtrunk.

K Fenſedt Alte Gräber enldeckt
(Mansf. Seekreis. der Sandgruben S wurden t

Erdarbe angeſchnitten. LandesaVolkheitskunde in nahm rt die ümer-
r Ein Skelett wurde freigelegt. Aus der
5 Lage des Toten und aus der geſtreckten
f van di handelt ſich um eine mine

e liche im Jufe dem unweit der Su

Vom Motorrad überfahren
und ſchwer verletzt.

f Jeſſen (Elſter). n Bernsdorf wurde der
3 jährige Sohn des Bauern Thinius von einem
Motorradfahrer überfahren und ſchwer verletzt. Das
Kind, das außer einer Gehirnerſchütterung noch Bein
verletzungen erlitten hatte, wurde einem Krankenhaus
zugeführt.

Schifferbrüderſchaft an Stelle von Schifferverein.
t Aken. Jn der tverſammlung des Schiffer

vereins Aken wurde beſchloſſen, den Verein zu
löfen. Von dem vorhandenen Kaſſenbeſtand ſoll ein
Teil dem Wohlfahrtsamt zur Verfügu geſtellt
werden. Einſtimmig wurde ferner en, eine
„Akener Schifferbrüderſchaft“ als Vereinigung der
ſchiffahrttreibenden Bevölkerung und der Freunde des

e h eeri andsmitglieder des iffervereins

Wachstuemn der Gemeinde,
aber Rückgang der Kinderzahl.

f Brekleben (Krs. Eckartsberga). Di derSchulkinder der Gemeinde ehe vat je
einen Tiefſtand erreicht, wie er ſeit noch ni

J rn 00 ren gab eskinder, d. h. der Anten

Wehr der 3 Suche ſt ehe e
wohner, der Pro erei iſt das Dorf ſtändig gewachſen;
153 Haushaltungen, u 206 Häuſer We
239 vorhanden ſind. Aber das werte e e d än e e erſchreckend vermindert. 6

Grab aus der jüngeren Bronzezeit,
f Zörbig. Bei Bauarbeiten, die ärtig ie führt werden ſern men„Schwarzen Adler“ durchgeführt

in beträchtlicher Tiefe auf ein Grab aus der jüngeren
Bronzezeit. Durch vorſichtiges Aus ten konnte
man ein kleines Gefäß unbeſchädi Eseine Henkeltaſſe mit einer ſanechen ille und v

grauer Farbe. Das Gefäß iſt dem Zörbiger Heimat
übermittelt worden. Man konnte leider nur

d eine Gefäß bergen, da der weitere Teil des
Gräbes unter dem Gebäude li Das Grab ſtammt
aus der Zeit von etwa 2000 bis 1700 v. Chr.

700 jährige Eiche gefällt.
f Lübberitz bei Neuhaldensleben. Nunmehr iſt das

Wahrzeichen des Forſtortes Lübberitz, die rieſige etwa
700 Jahre alte Eiche, gefällt worden. Vor Jahren
brannte der morſche Kern der Eiche aus. Jn der da
durch entſtandenen Höhlung konnte eine Kuh Platz
finden. Obwohl auch in dieſem Jahre der Baum wieder
kräftig auszutreiben begann, befürchtete die Forſtver
waltung doch ein plötzliches Niederbrechen des Rieſen.

Jm Sinne Amkmann Behrs.
Steckby. Seit dem Tode Amtmann Behrs iſtdie Verſuchs 5 des S e

grund S wieder en Mord 4 t
er einen tigen Ornithologen dami

Arbeiten i Si und,e wo henen kortgiſehen. nd wem
Einbruch am hellen Tage.

itz. Aus der W des Gaſtwirtser. nbach v 77 u in au Leſahn t rhre der Inhaber der Wohnung e an
weilte.

Spanische Schatzschwinchler
Spanien e S F7 ſoe allen utſchlan gewarnrotzdem fallen immer wieder Perſonen auf

f Magdeburg. Es iſt ſchen öfter in der Preſſen p

ſie dieſen plumpen Schwindel herein.
Die C arbeiten in folgender oder ähnlicher

Weiſe: Sie teilen den jeweiligen Empfängern der Briefe
mit, daß ſie wegen Bankrotts in einem ſpaniſchen Ge
r inhaftiert ſeien und daß ihr Koffer, in dem ſich
1 000 Frank befänden, auf einem franzöſiſchen
Bahnhof lagere. Zur Sicherung dieſer Summe ſei es
notwendig, daß ſich der Empfänger des Briefes nach
Spanien b damit er die Reiſetaſche des Ein-

nders, in der ſich in einem Geheim der Gepäck
ein zu dem Koffer befände, durch Bezahlung der

Gerichtskoſten bei der Juſtizbehörde einlöſe und den
dem franzö n Bahnhof lagernden Koffer abholene di z ig und hofft, in 14 Tagen die übrigenkönne. Als Belohnung bieten die Betrüger ein Dri
der genannten Summe an. Weitere Verhaltungemaß-
regeln ſollen die Empfänger der Briefe unter der von
den Betrügern angegebenen Anſchrift eines blich
vertrauten Dieners einziehen. Gehen ſie darauf ein,
re ſie unter Einſendung von angeblich echten

n zur Reiſe nach Spanien bewogen, wo man
von ihnen unter weiteren Vorſpiegelungen größere
Summen abzuſchwindeln verſucht.

Es wird gebeten, Briefe der angegebenen Art der
zuſtändigen Polizeibehörde einzuſenden.

Nordhäuſer Bauprogramm erweitert.
f Rordhaufen. Nach Mitteilung des Oberbürger-

meiſters Staatsrat Dr. Meiſter, die die private

Coswig bekommt ein Heldendenkmal.
i S (Anhalt). Die Beſtrebungen des im Jahre

1934 gegründeten Denkmalvereins, den Helden der Stadt
Coswig ein würdiges Denkmal zu ſetzen, haben jetzt
greifbare Geſtalt angenommen. it der sführung
und dem Bau des Denkmals iſt der Charlottenburger
Künſtler Seitz beauftragt worden. nmitten eines
großen ines, der neben dem ldfriedhof an
der Straße nach Coswig angelegt wird, ſoll das Ehren
mal ſeinen Platz finden. Der Aufmarſchplatz, der vielen
tauſend Menſchen Platz bietet, wird von Bäumen
kuliſſenartig abgegrenzt. Jn der Mitte dieſes Platzes
ſoll das Denkmal ſtehen. Es wird in der Form einer
rechteckigen Säule aus Klinkern gemauert. Ein heroiſcher
Krieger in Naturſtein wird als Relief an der Haupt-
anſicht angebracht.

Afrikaniſches Reiſeandenken.
f Wittenberg. Auf dem Dach eines Gehöftes inLeetza niſten zwei ihre Dieſer Tage plls ſich

ein dritter hinzu, und es entſpann ſich ein getr
Kampf zwiſchen den beiden männlichen Rivalen. Ein
Storch ſtürzte ab und konnte ſich nicht wieder erheben.

auf flüſſig zu machen.

Wohnungsbautätigkeit mit allen Mitteln fördern
entſchloſſen iſt, wird das diesjährige Wohnungsbau-
programm über die ſchon mitgeteilten 180 hnungen
bzw. Einzelhäuſer noch erheblich erweitert, und zwar
wird die ah am r r Einzelfamilien-
häuſer und die „Heimat“ etwa 50 Wohnungen erbauen.
Die Finanzierung wird gegenwärtig rgeſtellt.
Außer dieſen 250 Wohnungen erfährt der markt
durch verhältnismäßig zahlreiche J vonprivaten Bauherren eine bedeutende Belebung. Wie
der Oberbürgermeiſter in der gleichen Unterredung
bemerkte, ſoll auch der außerordentliche Haushaltsplan,
in dem verſchiedene Straßenbauprojekte uſw feſtgelegt
ſind, durchgeführt werden, obgleich bedeutende e
rigkeiten beſtehen, die dafür notwendigen 400 000 RM.

Die Sibano hat an der Bleiche
bereits mit dem Bau von 12 Eigenheimen begonnen

rojekte ins Werk
rverein bereitsſetzen. Ebenſo hat der Bau und r

en neuen Häuſerblock an der Stei
nungen) in Angriff genommen.

8000 Frontkämpferkreuze
in der Grafſchaft Wernigerode.

f Wernigerode. Nachdem die Friſt zur Einreichung
der Ehrenkreuzverleihungsanträge bekanntlich am
31. März abgelaufen iſt, läßt jetzt auch für den
Kreis Wernigerode eine genaue rſicht über dider eingereichten Anträge gewinnen. Beantragt ſind

im Kreis r 17 Ehrenkreuze, davon über8000 für ntkämpfer, über 500 r ilnehmer
und rund je 350 für Witwen und A egelangt ſind bisher rund 5800 Ehrenkreuze, davon allein

über 1200 in der Stadt Wernigerode.

Als man ihn aufgriff, bemerkte man unterhalb des
Flügels einen Pfeil. Der Pfeil hatte eine Länge von
75 re und eine dige Eiſenſpitze.Er iſt wahrſcheinlich in den ſüdlichen Zonen von einem
Eingeborenen abgeſchoſſen worden. Die Bewohner des
Gehöftes haben den Storch in Pflege genommen.

Arbeitsloſigkeit
in der Alimark um 83 Prozent geſunken.
Stkendal. Nach dem Bericht des Arbeitsamtes

Stendal iſt ſeit der Machtübernahme die Arbeits
loſigkeit in der Altmark T arer vorübergehenden
Anſteigen in den Monaten und Februar
bedingt durch den Stillſtand der Außenarbeiten in
folge der winterlichen Witterung bis zum 31. März
um 83 Prozent zurück
Arbeitsmarktes erſtreckte auf alle Berufe.

40 Amksjubi des Kijähriges ws rchenführers
Stendal. Der kirchliche Führer der Altmark,

Superintendent D. Alberts, konnte ſein 40 jähriges

n. Die Entlaſtung des

Amtsjubiläum begehen.

Beim Keſſelſchweißen verbrannt.
Weſteregeln. Bei der A ſeinesded r h e Afhän iHaberland ums Leben. Er war mit dem Schweißen

eines Chlortanks g. Durch Funkenflug gerieten
ſeine Kleider in Brand. Als man den Verunglückten
aus dem Tank d halte er bereilsſchwere Brandwunden erlitten. H. iſt im Kranken
verſtorben

Schwerer Verkehrsunfall.
Magdeburg. Der Motorradfahrer Otto

Bartels ſtieß auf der Straße AltFermersleben mit
einem in die Adolfſtraße einbiegenden Perſonenkraft-
wagen zuſammen, ſtürzte und mußte mit ſchweren Ver
lezzungen im Geſicht ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Von einem Schäferhund angefallen.

t Blankenburg. T le 1pe d z
wenigen Tagen in anderen Beſitz übergegangen war.
riff plötzlich ſeine neue Herrin an und zerfleiſchte ihr

K. rechten Arm. Das gefährliche Tier wurde in
polizeilichen Gewahrſam genommen.

700 Kinder werden geſpeiſt.
f Halberſtadt. Der Geburtstag des Führers wurde

ier beſonderer Art gefeiert. Auf Anregung des
reisleiters, Gauinſpekteurs Große, hatte die Stadt

mittags einen Freitiſch im ſt Pflegeheim und
nachmittags eine Kaffeetafel für 700 Kinder von Volks
genoſſen, die durch die NSV. betreut werden, ein
gerichtet.

Rege Bonkätigkeit in Blankenburg.
f. Blankenburg (Harz). Die Bautätigkeit in

Blankenburg und in den Orten der Umgebung iſt ſehr
ſtark. Eine ganze Anzahl neuer Wohnhäuſer meiſt
Zweifamilienhäuſer iſt bereits in den verſchiedenen
Teilen der Stadt fertiggeſtellt. Zahlreiche weitere
Bauten ſind in Angriff genommen oder Auch
Garagenbauten werden ſehr viel hrt Die Ar
beitsloſigkeit unter den Bauhandwerkern iſt vollſtändig
behoben.

Ausbau der Gaſtſtätte
auf dem Regenſtein.

f Blanken a. Harz. Der Pä der be
kannten Bur e Regenſtein,
Steinburg Deutſchlands, die alljährlich von vielen
Tauſenden von Fremden beſucht wird, läßt z. Z. einen
intereſſanten Erweiterungsbau der e auf dem
Regenſtein ausführen. An dem öſtlichen Felshangwich eine neue geräumige Terraſſe errichtet, von der

eine herrliche Ausſicht bis nach Halberſtadt und
r bieten wird. Der Bau war notwendig

um dem ſtändig enden Zuſtrom von Beſuchery
des Regenſteins genügen zu können. Die Arbeiter
ſind von den zuſtändigen ſtaatlichen Aufſichtsbehörder
ür Naturſchutz und Denkmalspflege nach genaue
rüfung genehmigt worden.

Warnung vor Kraftwagenplünderern.
f L Jn letzter Zeit ſind hier wieder Diebeauheet* die die Türen verſchloſſener Kraftwagen

waltſam aufdrücken und ſich alles, was ſie imSegen des Wagens vorfinden, aneignen. So wurde

ein in der Brüderſtraße aufgeſtellter Perſonenkraft-
ausgeplündert. Alle Kraftwagen undführer ſeien erneut eindringlich ermahnt, keine

nſtände von Wert in unbeaufſichtigt ſtehen ge
nen Wagen zurückzulaſſen; ſie geben den diebes

küſternen Elementen damit immer wieder Gelegenheit
und Anreiz zur Ausführung ihrer Vorhaben.

Schwere Schlägerei.
f Nachts entſtand auf dem Brühl zwiſchen

mehreren Perſonen nach vorhergegangenem Streit eine
Schlägerei, in deren Verlauf einer der Beteiligten zum
Meſſer griff und damit ſeinen 27 Jahre alten Gegner
zwei in den Rücken ſtach. Einer beherzten Zivpil

erſon gelang es, den Täter feſtzuhalten und der
olizei zu ühergeben. Der Verletzte wurde mit Leber

verletzungen in das Krankenhaus gebracht.
Schwerer Geſ chäftseinbruch.

ig. Von einem Nachbargeſchäft im Schuh
machergä aus haben ſich während der Feiertagen gewaltſam Zugang in die Räume der
RiquetVerkaufsſtelle, eichsſtraße, verſchafft in
dem ſie eine nd durchbrachen. Es iſt ihnen ge
lungen, dort mit Schweißapparaten den Geldſchrank
erbrechen und aus den Treſors etwa 1100 M. Barge
zu erbeuten. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Der luſtige Zecher
Roman von Hanns Pekler skolp.

17] (Nachdruck verboten.)
Er begriff ſich nicht. Manchmal kniff er ſich ins

Fappchen, um ſich zu überzeugen, daß er noch da

Das war alles ſo ſeltſam. Er, der ewige Jung
elle, wie ſie ihn getauft hatten, war mit einem

e verliebt wie ein Primaner.
Zum erſten Male hatte er das Gefühl, daß er doch

etwas verpaßt habe, aber um ſo ſchöner war es doch
jetzt, die Liebe erfahren.

Er ſchalt ſich lächerlich, daß er mit einem Male ſo
verliebt war, daß alle Sehnſucht zu dem Mädchen
drängte.

es war wunderſchön. Ja, es war über
haupt ein Wunder! Er hatte immer darüber ge
bacht und geſpottet, wenn von dem himmliſchen
Wunder Liebe erzählt wurde.

Und jetzt mußte er erkennen, daß es dieſes große,
unſagbar ſchöne Wunder wirklich gab.

In allerbeſter Laune trotz der Abſage zog
er ſich an, was auch ohne Kammerdiener ausgezeichnet
ging, und ſuchte Helly auf, die ſchon ein Weilchen
unten an der Tafel, auf ihn wartend, ſaß.

Wie entzückend ſie ausſah! Und jetzt wurde ſie ein
klein wenig rot, als er näher kam.

u hätte ſie am liebſten beim Kopfe genommen und
geküßt.

„Guten Morgen, Darling!“ er herzlich. „Haſtdu w. e gl“ ſagte Haſt
„Ja, Philipps! Ganz ausgezeichnet!“
„Fein! Übrigens Papa hat telegraphiert!“
„Sagt er Ja?“ Jhre Augen leuchteten geſpannt.
„Leider nicht! Du ſollſt Denes heiraten! Hier,

bitte lies!“
Helly nahm das Telegramm und las es, dann ſagte

ſie lächelnd: „Und du biſt m er Laune?“her ſo ger Launed
„Ja, ganz

„Jetzt willſt du wohl wieder die Frau Marquiſe
e e r e t du mich nicht mehr los!

u w mehrJetzt halte ich dich Mädel, Darling vielleicht
ſpöoft du es t, daß ſo ein wü Herr wie

„Ach hie e ſie innig und wurde
wieber o Ich din ja ſo ſroh, datz. daß du mich

lieb haſt! Und r vote hat Gg 3 v hgewarte Auf denne wirklich der Richtige! Das tamſt du
glauben!“ Er lachte luſtig, wie ein ung „dazu. „Und

du wirſt ſtaunen, was du für einen guten Mann
Ja, Helly, lache nicht. Jch ahne Schreckliches,

ich werde Wachs in deinen Händen ſein.“
Blei nur ſo, wie du biſt, Lieber, dann iſt alles

„Hm weißt du, miin Onkel, der ſagt, ich ſei
mit meinen v Jahren immer noch ein
er Jungel Und und er hat leider recht!r e vech l ich yſge ich fühle
m te vie y!“„Bleib' nur der große Junge, Philipps! Den
habe ich lieb!“

Philipps atmete glücklich auf.
„Machſt du es mir leicht! Aber nun vorwärts

weiter! habe ſchon gehört, Denes iſt eingetroffen!
Jch ſuche ihn nachher im GrandHotel auf.“

„Du willſt ihn veranlaſſen
„Daß er heirateil! Aber nicht dich, ſondern die

Marquiſe!“
„Das wird er kaum tun!“
„Warte ab! Jch werd's ſchon ſchaffen! Der gute

Denes muß nur richtig genommen werden.“

Denes war vom Beſuch Sir Philipps überraſcht,
aber als guter Engländer verbarg er ſein Erſtaunen
und üßte den guten Bekannten in ſeiner herzlich-

Sir Philipps nahm Platz, ſtellte feſt, daß derWhisky ſehr gut, und den Serer Stimmung nicht

allzu roſig war.
Er ging direkt aufs Ziel los.
„Am liebſten möchte ich Sie vergiften, Major!“
Grenzenlos an ſah ihn Denes an.

r guter Philipps, was iſt Jhnen in die Krone
gefahren!“

„Sie wollen heiraten, Denes?“
„Jch heiraten? Neel“
„General Nortens Tochter!“

„Ach ſo! Ja, ich ſoll heiraten! Es iſt dern r Herrn Generals, der mich außer-
ordentli 4„Weil S ihm das Leben Jch weiß
alles! Hören Sie, Denes Sie dürfen Helly Norton
nicht heiraten!“

„Warum nicht?“
„Weil ich ſie heiraten will!“
Die Wirkung war ſtark. Major Denes brach in bin

donnerndes Gelächter aus, daß Sir Philipps wie an
gedonnert

„Was gibt's da zu lachen?“
„Sir Philipps der ewige Junggeſelle will

heiraten! Donner und Doria, wenn das nichts zu
an iſt, dann weiß ich nicht, über was man lachen
o

„Denes, noch ein Wort, und ich ich trinke
Jhnen ſämtlichen Whisky weg.“

Die fürchterliche Drohung wirkte, und Denes ſagte:
„Darauf will ich's doch nicht ankommen laſſen! Alſo,
my boy, nun mal raus mit der Sprache! Tatſache!
Verguckt in Miß Helly?“

„Unheilbar, Denes!“ klagte Sir S „Siehaben da nichts mehr zu beſtellen, Sehen Sie, lieber

Denes, das Mädel iſt doch viel zu jung für Sie! Sie
e Hellys Vater ſein! Stimmt's oder hab' ich
recht?“

„Nicht zu leugnen! Sie entwickeln einen Scharf
ſinn, der mich verblüfft und än macht!“

„Alſo Heirat mit Helly kommt für Sie nicht in
Frage!

„Nicht in Frage! Abgemacht! Aber was wollen

e tief r als neten en ni eine ſcharma eundin,für die Sie jetzt keine Werherden mehr haben

„Leider t bi entſetzlichJg. e„Miß Helly iſt eine gute Partie! Sie hat fünfzig
end Pfund!“
„Stimmt! Weiß ich! Das hat ſie mir geſagt, als

ich ihr meine Liebe erklärt hatte! Und das tut mir
nun wehe, lieber Denes, daß Sie auf dieſe fü
tauſend Pfund verzichten müſſen! Aber ich habe
ein Schmerzenspflaſter r Sie! w. n 7
eine Frau mit dreihunderttauſend nd!
eine rau für Sie! Eine ſcharmante, liebenswerte

„Sie machen mich neugierig, Philipps!“„Eine Ariſtokratin! ehe Jtalienerin! Es
iſt die Marquiſe Eleonora de Latin!“

„Hm Marquiſe! Jch bin nicht für Markiſen.
Wir hatten welche vor unſeren Fenſtern, und die
funktionierten immer nicht!“

„Dieſe iſt fabelhaft! Groß, ſtattlich, zu Jhnen
paſſend! ine ſcharmante, reizende Frau in den
beſten Jahren!“

„Wie alt?“
e e lieber Denes!“ flötete Pyilipps.
„Barmherzigkeit. dann iſt ſie fünfzig Jahre altl“
„Sie iſt beſtimmt zweiundvierzig vielleicht

ſchon geweſen, aber ſie hat noch einen anderen Vor
zug! Sie beſitzt die größte Schnapsfabrik ich
wollte ſagen Likörfabrik in Jtalien!“

Jetzt wurde Denes aufmerkſam.
„Likörfabrik?“
„Und ob! Kennen Sie Likörino Venzzig oder

Krabambuli ſeriöſo, der nach dem Rezept des Argente
Salami hergeſtellt wurde. Dieſer Herr zog als Kreuz
ritter aus, aber er kam nur bis Adrianopel, wo er
einen Likörfabrikanten kennenlernte, der ihm dieſes
fabelhafte Rezept für tauſend Piaſter verkaufte. Nach
dieſem uralten Rezept werden heute noch dieſe Liköre
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Aus aſſer Welt
Kardinal Faulhaber

weiht zwei Miſſionsflagzeuge.
Am Sonntagvormittag nahm Kardinal Faul-

haber auf dem Münchener Flughafen die feier
liche kirchliche Weihe von zwei neuen Miſſionsflug-
zeugen vor, die in den Dienſt der „Niva“ geſtellt wer
den. Es handelt ſich um „Das fliegende Kreuz',
ein Dornier-Amphibium, und „St. Johannes“,
einen zweiſitzigen Eindecker. Außerdem wurden zehn
Mifſionskraftwagen geweiht. An der Weihe nahmen
zahlreiche Ehrengäſte, darunter Ozeanflieger Köhl,
teil. Kardinal Faulhaber hielt von dem auf dem Flug
hafen errichteten Altar aus eine Anſprache, in der er
die Aufgaben des Miſſionsweſens verdeutlichte. Da-
bei erklärte er u. a.: Uns ſelbſt muß die heutige Weihe-
ſtunde Flügel geben in dem Einſatz unſeres Glaubens,
und die Liebe und Opfergemeinſchaft in unſerem Volk
muß Flügel bekommen. Das Winterhilfswerk war
für unſer Volk ein weltgeſchichtliches, leuchtendes Werk.
Das deutſche Volk hat mit ihm vor der ganzen Welt
einen neuen Ruhmestitel erworben.

Ein Dorf durch Feuersbrunſt vernichtet.
In der Ortſchaft Frankenburg bei Oſterholz Scharmbeck (Reg.- Bez. Stade) wurden vier Gehöfie t neun

Gebäuden eingeäſcherk. Die Richtung des Windes be
günſtigte den Brand, der das kleine Dorf, das zumeiſt
aus ftrohbedeckten Häuſern beſtand, faſt gänzlich ver
nichtete. Viel Groß und Kleinvieh landwiri
ſchaffkliche Geräte und Getreidevorräte wurden ein

ein ſehr gefährdeies Gehöft.

Fünf deutſche Ruderer vermißt
Fünf Mitglieder des Deutſchen Ruderklubs Ger

manig in Sonderburg haften am Sonnkag eine
Sternfahrt angetreten, von der ſie nicht zurückkehrten.
Da inzwiſchen ein ſtarker Wind aufgekomemn iſt und
bis zur Stunde weder von den Ruderern, noch von dem
Boot eine Spur gefunden werden konnke, muß be
fürchtet werden, daß das Book voll Waſſer geſchlagen
iſt und ſämkliche Inſaſſen den Tod in den Weilen ge
funden haben.

Die Befürchtungen, daß das ſeit Sonnkagabend
vermißle Boot des Deutſchen Ruderklubs Germania
bei der aufgekommenen ſteifen Briſe gekentert iſt, hat
ſich jetzt beſtätigt. Die am Montiagmorgen aus
gelaufenen Fahrzeuge, die ſich auf die Suche begaben,
haben das vermißte Boot kieloben kreibend aufgefunden.
Die Leiche eines der Vermißten konnke von ihnen ge
borgen werden. Von den übrigen vier Jnſaſſen des
verunglückten Bookes fehlt dagegen noch jede Spur.

Jm zertrümmerten Wagen verbrannt
Auf der Strecke Werl m Hemmerde durchbrach

in der Nähe des Bahnhofs Werl ein aus Richtung
Hagen kommender Perſonenkraftwagen die geſchloſſene
Eiſenbahnſchranke. Der Kraftwagen wurde von dem
D- Zug 298 erfaßt und eiwa 400 bis 500 Meter mit
geſchleift, wobei er in Brand geriek. Der Fahrer kam
in den brennenden Trümmern ums Leben. Die Loko-
mokive des D-Juges entgleiſte mit der c
Der D-Hug 32 Berlin--Köln, der die Wagen des
D-Zuges aufnahm, erlitt infolgedeſſen eine Verſpätung
von 12 Skunden.

Großfeuer in Turin
Eine Spinnerei niedergebrannt.

In Turin ete ſich am Sonnabend in einer
Spinnerei ein Großfeuer, das einen Schaden in Höhe
von 2 Mill. Lire (eiwa 400 000 RM. verurſachte. In
folge der leichten Brennbarkeit der Teyxkilvorräte brei
tete ſich das Feuer mit Windeseile aus und bald
ſchlugen aus allen Fenſtern des Erdgeſchoſſes und erſten
Stockwerkes helle Flammen, da fo ämkliche Lager
vorräte Feuer gefan hatten. Das Dach des Ge
bäudes von mehr als 2000 qm Ausdehnung wurde
vollſtändig vernichtet. Auch die Lagerräume mit den
Geſpinnſten brannken reſtlos aus. Durch die Flammen
und das Waſſer wurden weitere Vorräte und zahl
reiche Maſchinen unbrauchbar gemacht. Die Urſache
des Brandes iſt noch nicht aufgekl Das Feuer
dürfte in der Heizungsanlage entſtanden ſein.

Der Rhein führt Hochwasser
Die ſchweren Regengüſſe und Wolkenbrüche der

Ta ei 5 dese.
thein iſt am Sonnkag um 69 em geſtiegen.

pafſierbar. Die Strö iſt ſo ſtark, daß ſelbſt große
Schlepper nur ganz langſam zu Berg fahren können.
Der Rhein ſteigt noch immer ſtündlich um 2 bis 3 em.
Die Floßſchiffahrt iſt eingeſtellt worden. Da die Lahn
die Ufer auf weite Strecken überflutet hat, mußte dort
die Schiffahrt vollkommen eingeſtellt werden. Bei St.
Goar wurden ße Teile der Rheinanlagen am
Sonntagnachmittag überſchwemmt. Bei weiterem An
teigen des Waſſers beſteht die Gefahr, daß der ge
amte Verkehr auf der Rheinſtraße unterbunden wird.
Die Dampffähre zwiſchen St. Goar und St. Goars-

hauſen ſowie der Fährſchiffverkehr zwiſchen Koblenz
und Ehrenbreitſtein mußten eingeſtellt werden. Jn
zahlreichen Orten iſt das Waſſer bereits in die
Keller eingedrungen.

Hochwaſſer in Franken.
Die anhaltenden Regenfälle haben ein ſtarkes

Steigen der Pegnitz bei Rürnberg verurſacht.
Die Pegnitzauen in Rürnberg ſind zum Teil über
ſchwemmk.

Auch aus Oberfranken wird von ſtarken

Regenfäll nd eigenden Bächen und beAgrer die Meſrak und die J ſind e re
und haben weite Ländereien überſchwemmk.

ie Waſſer ſind in weiterem Skeigen begriffen.

überſchwemmungen
in Ober und Mittelbaden.

Jn Ober und Mittelbaden haben die ſeit drei Tagen
anhaltenden außergewöhnlichen Niederſchläge zu einem
ſtarken Anſteigen der Flußläufe geführt. Beſonders aus
der Offenburger und Lahrer Gegend werden
Überflutungen weiter Acker- und Wieſenflächen ge
meldet. Schlimm hauſte das Hochwaſſer im Schut-
tertal Bezirk Lahr). Der Ort Schuttern ſtand teil
weiſe unter Waſſer.

Gemein gefährliche Querulantin
d ü wiftigkeite geh vie geh ger eng
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friedens bilden können, iſt allgemein bekannk.
jede Schöffengerichtsſitzung eines jeden deutſchen

misgerichtis hat auf ihrer Tagesordnung einen der-
artigen Fall. In den meiſten Fällen gelingt es gokt-

e verfeindeten Mielsparteien wieder zu ver T
hnen oder zu einem Vergleich zu bewegen, der den

Hausfrieden einigermaßen ſi ellt. Nur in ganz
ſeltenen Fällen verdichtet ſich vermeinkliche Kränkung
oder Zurückſetzung zu geradezu pathologiſchem Rache
durſt, wie es in Berlin bei der 51jährigen Frau
Anna Schmidt der Fall war.

Es war die übliche Geſchichte. Hausfreundſchaft
endete durch Klatſch mit Feindſchaft. Obwohl die
Schuld an dem Zerwürfnis ausſchließlich bei ihr lag,

laubte ſie ſich an dem Nachbar, mit dem ſie ſich verſendet hatte, unter allen Umſtänden rächen zu müſſen.

Es iſt wirklich erſtaunlich, auf was für Einfälle ſie
dabei verfiel. Zunächſt erſtattete ſie Anzeige wegen
Hausfriedensbruch, wobei ſie vor der Behauptung
nicht zurückſchreckte, daß der beſchuldigte Ehemann ge-
waltſam in ihre Wohnung habe eindringen wollen.
Die Kriminalpolizei ſtellte ſehr bald feſt, daß auch
nicht ein Wort an der ganzen Beſchuldigung richtig
war. Nun verſuchte ſie einen anderen Dreh. Ging es
nicht mit der kriminellen Beſchuldigung, mußte die
politiſche herhalten. Alſo behauptete ſie kurzerhand,
ohne auch nur einen Schatten eines Beweiſes zu
haben, daß der von ihr verfolgte Ehemann Kom-

muniſt ſei und in ſeiner Wohnung Munition gleich
kiſterweiſe verheimliche. Wieder ſchritt die Kriminal
polizei ein und wieder erwies ſich die Anſchuldigung
als unwahr.

Über das Mißlingen ihrer Anzeigen geriet Frau
Schmidt ſchließlich in eine ſolche Wut, ge ſie eines

ages auf offener Straße unter heftigen Be-
ſchimpfungen mit einem Schlüſſelbund auf den Ver-
folgten eindrang, wodurch der Mißhandelte erhebliche
Verletzungen erlitt. Überdies ließ ſie ihn durch einen
Polizeibeamten feſtnehmen, da ſich in dem Sack, den
der Mann über der Schulter trug, kommuniſtiſche
Hetzſchriften befinden ſollten. Jn Wirklichkeit waren
es aber nur Kartoffeln. Nun war es jedoch endlich
auch mit der Geduld des von der Rachſucht verfolgten
Ehemannes zu Ende. Er erſtattete Anzeige wegenwiſſentlich faiſcher Anſchuldigung. Wie ſehr der Rache-

furie Schmidt jeder Maßſtab für Recht und Gerechtig-
keit abhanden gekommen war, zeigte ſich bei ihren
erſten Vernehmungen, wobei ſie nicht ſcheute, den
Kriminalbeamten, der ihren Fall zu bearbeiten hatte,
der Begünſtigung zu beſchuldigen. Auch in der Ge-
richtsverhandlung erwies ſie ſich als völlig unbelehr-
bar. Angeſichts der Gemeingefährlichkeit ihres Ver-
haltens ſah ſich das Gericht veranlaßt, gewiſſermaßenzur Abſchreckung eine empfindliche Etraſe über Frau

Schmidt zu verhängen. Um ſie für längere Zeit un
ſchädlich zu machen, verurteilte ſie das Gericht zu
vier Jahren und einem Monat Gefäng-nis und außerdem zu fünf Jahren Ehr-
verluſt. Hoffentlich hilfts!

Mord an einer Greiſin
Die Königsberger Feuerwehr wurde am Sonnkag

nach dem Unkerhaberberg gerufen, da dort dichte Rauch
ſchwaden aus einer verſchloſſenen Wohnung drangen.
Die Feuerwehr ſtieg durch ein Fenſter ein und ſtellte
feſt, daß die 64 Jahre alte Witwe Fink kot in ihrem
Bett lag. Das Bett war anſcheinend angeſteckt worden.
Man verhörte die 19jährige Hausangeſtellte Charlotte
Klein, die erzählte, daß ſie der Frau noch um 7? Uhr
das Frühſtück gebracht habe. Dann ſei ſie mit dem Rad
zu ihren Eltern gefahren. Die von der Mordkommiſſion
angeſtellten Ermiktlungen ergaben jedoch, daß dieſe
Angaben nicht ſtimmen konnten. Die alte Frau hakte
nicht nur kein Frühſtück zu ſich genommen, ſondern
mußte auch bereils bevor die Hausgehilfin die Wohnung
verlaſſen hatte, ermordet worden ſein. Als man der
Klein dieſe Feſtſtellungen vorhielt, erklärte ſie ſchließlich,
daß ſie die Frau auf Verlangen gelötet habe. Dieſe
Angaben dürften nach den weiteren Feſtſtellungen kaum
zutreffen.

Ants raſt gegen Straßenbahn
Eine Tote.

Nachis ereignete ſich kurz nach 12 Uhr auf der
Trepkower Chauſſee in Berlin ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Privakkraftwagen und einem Einſetz-
wagen der Stkraßenbahn, bei dem eine Frau getötet
wurde und der Fahrer des Wagens ſchwere Verletzun-
gen davonkrug.

Erdbeben
auf der Azoren-Jnſel Sao Miguel.

Die Azoren-Inſel Sao Miguei wurde am Sonn
abend, um 17.10 Uhr, von einem ſchweren Erdbeben

eimgeſucht, das ein Todesopfer und zahlreiche Ver
etzte fordertke. Viele Häuſer wurden zerſtkörk.

Meuterei in einem amerikaniſchen
Gefängnis.

Bei einer Gefangenenmeuterei in einem 40 Kilo
meker von der Stadt Winnipeg in den Bergen
gelegenen Gefängnis wurde ein Sträfling getötet. Jwei
Sträflinge wurden leicht verletzt. Der Materialſchaden

FodorBildmaternDienſt.

Der beſte Hund der Welt,
dem dieſer Ehrentitel auf der Frankfurter Welt
Hunde Ausſtellung zuerkannt wurde, iſt der kleine rote
Cocker Spaniel „Woodcock Memory“ der Holländerin

Frau Herwaarden.

iſt groß. Die Beamten konnken die Ordnung mit Hilfe
ron Tränengasbomben nach zwei Stunden wieder
herſtellen.

Was ſuchte Viktor im Damenbad?
Der Beſuch eines 45 Jahre alten Herrn in der Damen

abteilung eines Sonnenbades hat nun zwei Jnſtanzen be
ſchäftigt, ohne daß der einigermaßen grotesk wirkende Fall
ſeine Aufklärung gefunden hat. Der Tatbeſtand war an
ſich unbeſtritten. Der Herr, der den hübſchen Vornamen
Viktor führt, war, in einen Bademantel gehüllt, plötzlich
in der Damenſabteilung erſchienen, ſah ſich die ob des
unerwarteten Beſuchs erſchrockenen Frauen an und verließ
langſamen Schritts den verbotenen Raum. Dieſe wenigen
Augenblicke zogen ihm eine Anklage wegen UÜbertretung
der öffentlichen Sittlichkeit und eine Arreſtſtrafe von
24 Stunden zu. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand-
punkt, daß Viktor ſofort hätte umkehren müſſen, wenn ſein
Eintritt in das Damenbad aus Verſehen erfolgt wäre. Jn
einem ſolchen Augenblick ſich aber die Damen doch an
zuſehen, laſſe nicht den Rückſchluß auf einen unbeabſich
tigten Jrrtum zu

Herr Viktor fühlte ſich aber in ſeiner Ehre gekränkt
und legte Berufung ein, und zwar mit Erfolg. Das
Gericht ſtellte nämlich feſt, daß infolge der eigenartigen
Anlage des Sonnenbades ſchon wiederholt irrtümliche
Herrenbeſuche im Damenbad erfolgt ſeien Die Tatſache,
daß Viktor mit einem Bademantel bekleidet geweſen ſei,
zeige, daß er nicht in böſer Abſicht die Damenabteilung
betreten habe. Und wenn er wirklich die Damen gemuſtert
und daber ſogar gelächelt habe, könne dies auch durchaus
auf ein Gefühl der Verblüffung und Verlegenheit heraus
erfolgt ſein Stolz erhobenen Hauptes zog Herr Viktor
ab, aber wieſo es nun eigentlich gekommen iſt, daß er
im Damenbad erſchien, iſt auch jetzt noch nicht aufgeklärt.

Belgiſcher Gerichtsvollzieher pfändet deukſche Straßen
bahn. Jn dem kleinen Städtchen Altenberg, das
in dem an Belgien abgetretenen Gebiet zwiſchen Aachen
und Eupen liegt, hat ein belgiſcher Gerichtsvollzieher
einen Wagen der Aachener Kleinbahngeſellſchaft ge
pfändet. Seinem Vorgehen liegt ein Urteil eines
belgiſchen Gerichts auf Scheodenserſatz wegen eines Un
falls zugrunde. Die Kleinbahngeſellſchaft hatte jedoch
gegen dieſes Urteil Einſpruch erhoben Obwohl nun
die Entſcheidung in zweiter Jnſtanz noch ausſtand und
die Rechtslage ſehr unklar iſt, hat der belgiſche Gerichts-
vollzieher dennoch den deutſchen Straßenbahnwagen
als Pfandſtück bezeichnet. Die nötigen Schritte zur
Aufklärung des Zwiſchenfalls ſind unternommen worden.

gebraut! Und den echten ſchottiſchen Whisky ſtellen
ſie viel beſſer her, als die Herrſchaften in Edinbourgh.
Denes, das iſt die richtige Frau für Sie!“

„Größte Likörfabrik in Jtalien!“ murmelte Denes.
„Hm die Frau möchte ich kennenlernen.“

„Denes, Sie ſind ein richtiger Prachtkerl! Alſo alles
Weitere überlaſſen Sie mir!“

S

Zwei Stunden ſpäter teilte Direktor Chamois der
Frau Marquiſe mit, daß Major Reggie Denes die
Ehre und das Vergnügen haben werde, ihr ſeine Auf-
wartung zu machen.

Er ſei zweiundfünfzig Jahre alt, aber ein friſcher,
Farrzer Menſch, dazu ein Kavalier, aus allerbeſter

amilie
Die Marquiſe horchte auf. Unwillkürlich dachte ſie

an Peter Hammer. der ihr ſo gut gefallen hatte, und
der vielleicht doch unſchuldig war.

Jedenfalls entſchloß ſie ſich, Denes zu empfangen.
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Und Denes kam.
Er war tatſächlich ein anſehnlicher Mann, der die

beſten Manieren hatte. Das ſtellte die Marquiſe iehr
bald feſt, und kam ihm überaus liebenswürdig ent
gegen.

Denes Entzücken war nicht ſo hundertprozentig,
denn das ſah er, daß die Marauiſe ein paar Jahre
unterſchlagen hatte, und ſeine Menſchenkenntnis ſagte
ihm ſofort daß die Marquiſe ſicher ein ſehr eigen
wiſſiger Menſch war.

Abor das hinderte ihn nicht, ſehr nett zu ihr zu
ſein. Er erzählte aus ſeiner Jndienzeit, ſie wiederum
ſprach von ihrem Beſitz ihren Unternehmungen, und
dann hoſte ſie aus ihrem Koffer das Freinſte an
Lifören. was ihre Unternehmen boten, und Denes, als
Kenner war des Lobes voll.

Und nicht nur des Lobes, ſondern bald auch in
Stimmung, er wurde von Glas zu Glas vergnügter,

und nach einer guten Stunde, da fiel die Marquiſe
in ſeine Arme, und er lachte nur dazu.

Direktor Chamois kam, wie ganz zufällig, und
ſprach ſeinen Glückwunſch zur Verlobung aus.

Und Denes lachte, er hätte in dieſer Stimmung
wahrſcheinlich auch gelacht, wenn ihm einer zu ſeinem
Begräbnis das Beileid ausgeſprochen hätte.

Er redete die Marquiſe mit „my Darling“ an und
ſang luſtige Lieder. Er war ſich der Wichtigkeit des
Augenblicks abſolut nicht bewußt.

Als verlobter Mann verließ er die Marquiſe.
Es ſollte ein grauſames Erwachen geben.

XIV.
Peter Hammer ſaß in ſeiner Zelle auf dem Feldbett.
Es war bereits wieder Abend geworden.
Hammer grübelte nach Den ganzen Tag hatte er

ſchon überlegt, wie er aus dem Gefängnis entfliehen
könnte. Mit dem Unterſuchungsrichter war ja nicht zu
reden. Und bis zur Ankunft Patrick Durhams mußte
er noch vier Tage hier ausharren.

Aber ſo lange hatte er keine Zeit. Er mußte das
Gemälde wieder herbeiſchaffen.

Seine Gedanken ſchweiften zu Erika Kramar. Das
ſüße, lieb Mädelchen, dachte er, und es wurde ihm
ganz warm ums Herz. Aber ſie lebte nun in Un-
gewißheit, und da nunmehr auch Stange und MecCay
von dieſer ſo überaus eifrigen Polizei verhaftet worden
waren, würde ſie verzweifelt daſitzen und nicht wiſſen,
was ſie zu unternehmen hatte. Und ihr Vater lebte
ſicher ebenfalls in Angſt und Bange wegen des
„Luſtigen Zechers“, den er in den nächſten Tagen
wieder im Beſitz haben mußte.

„Verteufelte Geſchichte!“ brummte Hammer und
rieb ſich das Kinn.

Jn dieſem Augenblick wurde die Zellentür aufge
ſchloſſen, und der behäbige Wärter kam grinſend herein.

Was er zum Abend zu ſpeiſen wünſche? fragte er.
Peter Hammer hatte ſofort nach der Einlieferung von
ſeinem Recht als Unterſuchungsgefangener Gebrauch
gemacht, ſich ſeine Beköſtigung von außerhalb beſorgen
laſſen zu können.

Hammer ſah den Wärter einige Sekunden lang an.
Ein jäher Gedanke war in ſeinem Gehirn aufgeblitzt.

„Alſo, lieber Freund“, ſagte er leutſelig, „bringen
Sie dasſelbe wie am geſtrigen Abend. Vergeſſen Sie
den Wein und die Spielkarte nicht. Sie leiſten mir
doch heute wieder ein bißchen Geſellſchaft, wie

„Aber natürlich, wenn Sie mich nicht verraten!“
brummte der Wärter gemütlich. Er zwinkerte Hammer
zu und ging, um nach einer halben Stunde mit dem
Gewünſchten zurückzukehren. Bedächtig baute er die
mitgebrachten Herrlichkeiten auf dem Tiſche auf und
ließ ſich mit einem befriedigten Seufzer auf einem
Schemel nieder.

Während des Eſſens fragte Hammer, was aus
Stange und MecCay geworden ſei.

„Die ſitzen noch!“ erklärte der Wärter vergnügt und
nahm einen großen Schluck. „Monſieur Dominon hat
ſich mit Berlin und Edinbourgh in Verbindung geſetzt,
um ihre Angaben nachzuprüfen Das ſind ja zwei
ganz rabiate Burſchen! Der kleine Dicke hat mir vorhin
den Blechnapf mit der Gefängniskoſt an den Kopf
geworfen, während der lange Dürre mich einen
Schurken nannte. Da ſind Sie doch ein anderer Mann
wie Jhre Komplizen Jawohl, Sie ſind wirklich ein
Gentlemann. Proſt!“ Hammer lachte.

„Sie glauben alſo auch, daß die beiden Herren
meine Komplizen ſind und ich wirklich den Schmuck
der Marquiſe geſtohlen habe?“

Der behäbige Wärter zwinkerte dem jungen Manne
vertraulich zu.

„Na, wir wollen uns doch nichts vormachen! Na
türlich haben Sie den Schmuck ſo hoppi mitgehen
laſſen, und die zwei anderen, die den Einbruch im
Hotel auf dem Kerbholz haben, gehören zu Jhnen.
Sie ſind ſo der geiſtige Anführer von den beiden.
Mir brauchen Sie doch nichts vorzukohlen, wo ich
ebenfalls weiß, daß man den Schmuck bei Jhnen in
der Taſche gefunden hat, und daß Jhre zwei Freunde
beim Einbruch erwiſcht wurden. Aber laſſen Sie des
wegen nichts das Köpfchen hängen. Mehr als ein Jahr
werden Sie nicht kriegen. Jch habe ſo was auf-

e rot Na, und das Jährchen geht doch auch
vorbei.“

„Da habe ich ja ſchöne Ausſichten!“ lachte Hammer.
„Und wiſſen Sie, was ich Sie anſchließend fragen
wollte: ob Sie mir nicht mal von ſich aus ein paar
Tage freigeben könnten. Jch muß nämlich mal auf
kurze Zeit verreiſen!“

„Hahahaha! Das war ein feiner Witz!“ Der
Wärter lachte mit weitaufgeriſſenem Munde, daß ihm
die Tränen kamen. „Jch ſoll ihn ſo quaſt aus dem

Kittchen beurlauben, damit er verreiſen kann! Hiehie-
hiel Großartig! Das hat mir noch keiner lag der
hier geſeſſen hat!“ Der Wärter brach erneut dem
Lachen los. Hatte der aber Humor! Wollte verreiſen!

Hammer mußte mitlachen.
„Na, wenn Sie das für Spaß auffaſſen“, begann

er, worauf der behäbige Wärter wieder ein dröhnendes
Lachen hören ließ und ſich dabei vergnügt auf die
maſſigen Schenkel ſchlug.

„Proſt, Sie alter Witzbold!“ ſagte er kichernd und
hob ſein Glas, um es auf einen Zug zu leeren.

„Na, dann nicht!“ lachte Hammer und tat ihm
Beſcheid. „Aber“, fuhr er fort, nachdem er das Glas
auf den Tiſch zurückgeſetzt hatte, „Sie ſollen ſpäter, ſo
bald ſich alles aufgeklärt hat, von mir ein Schmerzens-
geld von fünftauſend Franken erhalten.“

„Für was denn ein Schmerzensgeld?“ pruſchte der
Wärter los. „Wohl dafür, daß Sie mich zu Wein und
Zigaretten einladen?“

„Nein alſo entſchuldigen Sie vielmals, das
Schmerzensgeld ſoll nämlich für das hier berechnet
ein!“

Und Peter Hammers Fauſt fuhr vor und landete
mit einem dumpfen Aufſchlag auf dem Kinn ſeines
Gegenübers Der Wärter flog vom Schemel und fiel
betäubt auf das Feldbett.

„Knock gut!“ murmelte Hammer lakoniſch. „Tut mir
leid, lieber Freund, aber das hilft nichts Jch muß un
bedingt fort von hier.“

(Fortſetzung folgt.)

Klare Suppe mit Gemüſe. Für 4 Perſonen.

t 2 ci r T P v uBündchen Suppengrün (Mohrrübe, Porree [Lauch], Sellerie), I. Liter Waſſer, 4 Maggü's Fleiſchbrühwürfel,
Das Suppengrün putzen, in Streifchen ſchneiden, waſchen und im ungeſalzenen Waſſer in 15 Minuten weichkoetwas Gemuſebrühe auflöſen, dieſe ſtarke Fleiſchbrühe zum Gemüſe ſchütten und 3 Minuten durchkochen. Nach Belieben feingehackte Peterſilie darüberſtreuen.chen. Inzwiſchen Maggi's Fleiſchbrühwürfel in
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Fußbaſſ-Pokcalturnier in Dürrenberg
In den Vorſpielen die

Der erſte Sonntag des vom Dürrenberger
Sportverein durchgeführten Turniers war von
gutem Erfolg begleitet. Zahlreicher Zuſchauerbeſuch,
ute Leiſtungen der Mannſchaften, eine flotte, reibungs
oſe Abwicklung der Spiele waren die äußeren Kenn-

zeichen der gelungenen Veranſtaltung. Jm erſten
Vorſpiel,

TvV. 1861 Markranſtädi--Turnerſchaft Bad Dürrenberg
2:20 (1:0),

damen die Markranſtädter zu dem erwarteten Erfolg, der ihnen
aber recht ſchwer gemacht wurde, trotzdem die Dürrenberger faſt
die ganze 2 Halbzeit infolge Verletzung auf die Mitwirkung
von 2 Spielern verzichten mußten. Die Elf der s6ler war
techniſch etwas beſſer und ſicherte ſich bei leichter Uberlegenheit
eine 1: 0 Führung. Nach Saitenwechſel kamen die Dürren-
berger zuſehends auf und lieferten trotz dezimierter Mannſcha
ein gleichwertiges Spiel. Der Sieg der Sachſen muß als
glücklich bezeichnet werden.

Dürrenberger rer Wengelsdorf
Das Spiel ſtand im Zeichen zweier ſ. icherer, entſchloſſener Keiſtermannſ haften während die i keeihen auf

beiden Seiten zu wünſchen übrig ließen. Das Spiel wurde
bereits in der 1. Halbzeit entſchieden. Wengelsdorf verſuchte
mit aller Energie das Ergebnis zu ändern, fand jedoch in
Verteidigung des DSV. ein unüberwindliches Hindernis. Der
Kompf war außerordentlich lebhaft und temperamentvoll und
bis zur letzten Minute infolge des knappen Vorſprungs der

Dürrenberger n J h 3 8nprogramm: Jugend--Schladeba ugend 226.
DSV. III--Wengelsdorf II 2:0. DSV. II--Turnerſchaft Bad
Dürrenberg II 3 0. DSV. IV--Leuna III 1:4. DSV. A. H.
gegen VfS. Merſeburg A. H. 22 5.

erwarteten Ergebniſſe.

Spergau I ſchlägt Döllnitz J knapp mit 3:2 (2:0).
Was ſich Spergau in dieſem Spiel leiſtete, war eigentlich das

Gegenſtück vom Leipziger Gaſtſpiel. Ein ſo zerfahrenes Spiel hat
man von Spergaus Mannſchaft lange nicht zu ſehen bekommen.
Es kommt noch das eigenſinnige Spiel des Halblinken dazu, der
die Huelle zur Zerfahrenheit der Mannſchaft iſt. Dagegen waren
bie Döllnitzer eifrig bei der Sache. Sie ließen ſich auch nicht ent
mutigen, als es Halbzeit bereits 2:0 gegen ſie ſtand. Durch
ihren Eifer konnten ſie nach der Pauſe gleichziehen. Das ſieg
bringende Tor der Spergauer konnten ſie aber nicht vereiteln.
II--II 7: 2. III--III 0 2. Knaben--Beung Knaben 0 2.

7

Zoſchen Wehlitz 7:1 (521). Die Gäſte brachten lediglich
das Ehrentor zuſtande, alle übrigen Angriffe ſcheiterten an der

ten Zöſchener Verteidigung. e geſamte Zöſchener Mann
chaft bot eine en gute Leiſtung. II--II 4: 1.

Sportfreunde Günthersdorf I--Vfs. Merſeburg II 523(32 Die Günthersdorfer waren den Merſeburgern ein
Hegner, der alles Können herauslockte und an Kampfkraft den
VfL.ern ſogar überlegen war. Das konnten die techniſch etwas
beſſeren W re wettmachen. Günthersdorf 11I

urg III 3:23gegen VfL. Merſe
Spielv. Neumark Reſerve ſchlug Thale 04 II glatt und

verdient mit 4 1.
x

Weitere Vereinspokalſpiele: Wacker Helbra
gegen BC. Sandersle 5 1, VfB. Oberröblingen
gegen Leinefelde 1:3, Peſter wn bis 4 0.
Geſ.-Spiel: Wacker Förbig--Holleben- Delitz 7:0 (3 0).

Sportring Mücheln ſpielt am Sonntag auf eigenem
Platz im Punktſpiel gegen Favorit Blau-Weiß Halle.

Im Stacdiion Leuna:
Am T. Mai TuSſSpV. gegen Merseburg 99

Dieſes Fußballſpiel im LeunaStadion am morgigen
nationalen Feiertag wird allergrößtes Intereſſe er-
wecken, zumal es erſt nach Beendigung der Feierlich
keiten des 1. Mai ſtattfindet.

Bekanntlich iſt heute die erſte Fußballmannſchaft
des TuSpV. Leuna eine Kampfeinheit, die auch großen
Gegnern die Waage zu halten vermag. Jm Pokal-
ſpiel ge den Leungern z. B. ein glatter Sieg über
Boruſſta Halle, alſo über die Mannſchaft, die am
letzten Sonntag gegen den neuen Bezirksmeiſter 1:1
ſpielte und nur durch Pech um einen Sieg kam.

Leunas Elf, von jeher kechniſch gut ſtet, ver
ügt heute über Kämpfer, d. h. über Spieler,

Tore ſchießen können und die jeden Gegner
ur Hergabe beſten Könnens zwi Manke an das WHW.- Spiel auf dem vfe. pias

wo eine Kombinaktion VfL.-Leung die 1. Ver-
tretung des SpV. 1899 glakt aus dem Felde ſchlug.
In der damaligen Siegermannſchaft befanden ſich
5 Leunger Spieler.

Morgen wird Leuna in folgender Beſetzung an
treten: Jakob; Dreihaupt, Andreas; Walter, Heinicke,
Brödel; Blüthner, Mackwitz, Peter, Nüchterlein, Koch.
Möglicherweiſe wird an Stelle Peters Reinders treten.

Dieſer Elf gegenüber wird 99 vorausſichtlich mit
folgender Mannſchaft den Freundſchaftskampf be
ſtreiten: Raſpe; Bach, Franke; Stahl, Greimel, Zeiſe;
Heine (Linksaußen), Rößiger, Gaudig, Roßburg, Grieb.
Auch hier iſt eine Anderung der Aufſtellung möglich,
da evtl. auch der talentierte Cäſar noch mit aus
probiert werden ſoll. Evtl. wird auch Elſte für den
verletzten Franke eingeſetzt werden.

Der Kampf verſpricht viel Jntereſſantes. Jn der
Hintermannſchaft dürften ſich beide Mannſchaften eben-
bürtig ſein, falls Franke bei 99 nicht mit dabei iſt;
in der Läuferreihe erſcheint Leung auf den Außenpoſten
ſtärker. Durch die zur Zeit gute Form des 99er Mittel
läufers Greimel wird dieſes Plus aber wieder wett-
gemacht on der Stürmerreihe hängt das Abſchneiden

eunas ab.
Leunas linker Flügel, NüchterleinKoch, iſt be
ſonders ſtark

Von ihm aus werden ſicherlich die meiſten Angriffeerfolgen. Es kommt viel darauf an, ob ihn Stahl zu

halten vermag.
Wir rechnen mit einem knappen Erfolg der H99Her,

falls die Mannſchaft nicht noch mehr geſchwächt wird.
Jm anderen Falle würde ein Sieg der Leunger nicht
überraſchen.

„Geſellſchaftshaus“—-, Tivoli

Wieder ei llzugunſten der e Aer
Am Donnerstag, 2. Mai, (dem Feiertag dernationalen Arbeit des Gaſtſtättengemerbes) 16.30 Uhr,

veranſtalten die Gefolgſchaftsmitglieder des Geſell
tshauſes Leuna und der „Tivoli“-Gaſtſtätten

erſeburg einen Fußballwettkampf, deſſen Erlös (Ein

Platz Geſell Leung TivoliW eſellſchaftshaus Leuna oli Merſebg
Zugqunſten der NSV.

tritt 10 und 20 Pf.) der NS.Volkswohlfahrt zufließt.
Das Treffen findet auf dem Preußenplatz ſtatt.

Es ſteht zu erwarten, daß die „Divolianer“ diesmal
etwas beſſer abſchneiden als am verg angenen Sonntag

die ſtarke Seibicke-Elf. Beide Mannſchaftenſehen wie folgt:

Geſellſchaflshaus Leuna: Hamroll; Hecklau, Wittig;
Wünſch, Wiegand, Hugo; Jaswiskie, Pretſch, Bachor,
Müller, Langrock.

„Tivoli“ Merſeburg: Bock; Heinrich, Seym,
Richter I, Götz, Weil; t, Hartwig, Richter, Muſchiol, Müller Hartwig, Nicht

Deutſchlands Fußballelf gegen Jrland.
Für den am 8. Mai in Dortmund zum r

gelangenden Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſchla
und Jrland iſt im Anſchluß an das Treffen gegen
Belgien die deutſche Nationalmannſchaft wie folgt auf
geſtellt worden: W

m

Janes Ti(Fortuna Düſſeldorf) (Eintracht Fran a. M.)

Fielinſki Goldbrunner Bender
(Union Hamborn) Bayern München) (Fortuna Düſſeldorf)

Lehner Siffling Fen Damminger Fakh
a Karl W iah hen Ken tet Wenn

Saale-ElſterKreis-Brief:
Kreismeiſter enttänſchte

Jn den Punktſpielen der Bezirksklaſſe kommt
der verdiente 2:1 (1:0) Sieg von Schwarz Gelb
Weißenfels über die Zeitzer Sporkvereinigung etwas
überraſchend! Nur durch Elfmeter konnten die Zeitzer
zum Ehrentor kommen! Vom SpB. 98 Halle
brachte TuR. Weißenfels eine 7: 9 Niederlage heim,
wobei Halle ſogar noch mit Erſatz ſpielte! Die Raſen
ſportler ſind alſo doch noch nicht im Kommen?

Jn einem Freundſchaftsſpiel beſiegte am
Sonnabend die Zeitzer Sporkvereinigung ihren Oſter-
lband-Gaſt Wacker Gera ſicher 3: 1. Jn einem
mäßigen Spiel ſchlug Naumburg 05 die Vimaria
Weimar gerade noch ſo 2:1, nachdem torlos die
Seiten gewechſelt worden waren.

Am unangenehmſten überraſchte im Kreis natürlich
die 5:0 (3:0) Niederlage unſeres Kreismeiſters
Sporffreunde Naundorf im Aufſtiegsſpiel bem VfB.

Jm Punktſpiel der Kreisklaſſe teilten der
Jeitzer BC. und BlauGelb Weißenfels mit 3:3 (1:2)
die Punkte. Jm Freundſchaftsſpiel ſchickte SC.
Forkunag Weißenfels den Tabellenzweiten, SpV.
Hohenmölfen, überraſchend 4: 2 (2: 1) geſchlagen heim.

Um den Aufſtieg zur Kreisklaſſe kämpften TBV.
Jaucha und Einkracht Roßleben im erſten Gange, wo
bei Jaucha 6:0 überlegen ſiegte!

Jm Weißenfels-Naumburger Bezirk ſicherte
der Naumburger BC. nun die Staffelmeiſterſchaft beim
letzten gewyifg er ſchlug Wacker Korbekha 4: 1.
Der SC. Dehlitz unterlag gegen FC. Markwerben
ſeit 1, n Einkracht Lützen gegen TV. Taucha eben
alls 0:

Fodor-Bildmatern-Dienſt.

Die beiden Beſten des Kunſtturn
Länderkampfes Deutſchland Angarn,

der in Breslau ausgetragen und von Deutſchland mit
343,85 gegen 333,10 Punkten gewonnen wurde, waren
der ungariſche Weltmeiſter Pelle (links) mit 58,15 vor
dem deutſchen Meiſter en keg n (rechts) mit 58,00

unkten.

Bei den Radrennen in Erfurt r Loh
mann (Bochum) vor Schäfer, Huhn, Müller und Neu
ſt edt (Halle), der alſo nur Letzter wurde. Jm zweiten

Schkeuditz Lauf war die Reihenfolge ähnlich, nur wurde hier

Neuſtadt Vorletzter, genau ſo wie im dritten Lauf.
Lohmann wurde überlegener Geſamtſieger.

ATBV. Merſeburg im Trommelball geſchlagen.
Leider war es dem ATV. Merſ am Sonntag

nicht möglich, ſeine ſtärkſte B-Man ft zur Vor
runde zum KTV. nach Halle zu ſchichen. Es mußten
nicht weniger als drei Jugendliche eingeſtellt werden,
die ſich aber, ehrlich geſagt, n die routiniertenKTV.errinnen tapfer ine berückſichtigen iſt
noch, daß die Merſeburger die rt mit dem Fahrrad
unternahmen und außerdem beide Spiele hinterein
ander ausge v werden mußten, die natürlich ver
loren gingen. Die Reſultate: ATV. B--KTV. B
70 103, V. A--ATV. B 90:60. d

e222
II. Sächſiſche Zuverläſſigkeitsfahrt

am 5. Mai. Start und Ziel in Dresden.
Merſeburger NSU.-Fahrer am Start.

Der Deutſche Automobil-Club, Gau 16 (Sachſen) ver
anſtaltet am Sonntag, 5. Mai, die II. Sächſiſche Zu
verläſſigkeitsfahrt 1935 für Krafträder, Krafträder mit
Seitenwagen und Perſonenkraftwagen. Start und Ziel
befinden ſich in Dresden. Die Fahrt führt faſt durch
das geſamte Gaugebiet. Die Aufgabe der Fahrer iſt es,
da ihnen eine Fahrzeit von 6 Stunden zur Verfügung
ſteht, ſich ſelbſt eine Reiſeſtrecke zuſammenzuſtellen, die
ſie unter Gewinnung möglichſt vieler Gutpunkte ent
prechend der Leiſtungsfähigkeit der Fahrzeuge und der
Fahrereigenſchaften glauben erreichen zu können durch
Anfahren der Kontrollſtellen.

Die Schwierigkeitsgrade der Strecke liegen
weit über denen bei der Mitteldeutſchen Zuverläſſig-
keitsfahrt unſeres Gaues Mitte. Trotzdem oder viel
leicht gerade deswegen, ſtartet auch bei der
„SachſenFahrt“

die Merſeburger NSU.- Mannſchaft in folgender Be
ſetzung mit: Otto Nürnberger (StartNr. 364),
Gimpel (365), Stenzel (366), Beier (325) und
Bolte (326),

alle in Gruppe III (Solomaſchinen bis 500 eem). Alle
ſtarten als Einzelfahrer, Nürnberger-Gimpel-
Stenzel außerdem als NSU.-Mannſchaft.

Motorſportfeſt in Lützen
am 12. Mai auf dem Sporfplatz.

Auf dem Lützener Sportplatz führt die Orts-
gruppe Lützen im DDAC. am Sonntag, 12. Mai, ein
Motorſportfeſt aus, das ein Geſchicklichkeitsfahren, eine
Blindfahrt, Schaunummern des Motorſturms Lützen,
Fuchsjagden und ſonſtige Motorſcherze umfaßt und
abends mit einem Kameradſchaftsabend im „Roten
Löwen“ abſchließt. Am Motorſportfeſt ſind auch Merſe
burger Fahrer beteiligt.

„Rund um das Schlachtfeld
das kommende mitkteldeukſche Mokorradrennen.

Wie wir hören, ſind die zuſtändigen Stellen auch
weiterhin mit der Prüfung der Rennſtrecke um das
„Schlachtfeld bei Lützen“ beſchäftigt Erfreulicherweiſe
hat auch der Bürgermeiſter von Lützen die Jnitiative
ergriffen, um dieſes vom „M. K.“ vorgeſchlagene

Beuna- Mücheln 14/2:6/2
Nach Punkten wurde Mücheln mit 165 65 beſiegt.
Trotz der hohen Niederlage boten die Müchelner in

ihrem erſten Mannſchaftskampf an allen 21 Brettern
eine gute Geſamtleiſtung. Vor allem verſtand man, an
den erſten Brettern zu kämpfen. Janſen (Merſeburg)
u bei ſeinen Rundgängen mit Genugtuung die

rüchte ſeiner Schulung feſt. Heiſterberg (Beunga),
am 1. Brett, glückte gegen Schulz (M.) die Revanche.
Jn der italieniſchen Eröffnung konnte er bereits im
13. Zug eine leichte Figur gewinnen. Weiß erhielt nach
dieſem Verluſt wohl die beſſere Bauernſtellung, mußte
aber doch gegen den Beunger die Waffen ſtrecken.
Nowak--Dr. Läſchke war wohl der intereſſanteſte Kampf.
Weiß nahm den Kampf leicht und bezahlte dies mit
Verluſt zweier Qualitäten. Jm Endſpiel hatte der Nach
iehende 2 Türme gegen 1 Springer, ſetzte ſchwächlichfort und gab die Partie Remis. E. Schäfer gewann

mühelos gegen Witte. Am 4. Brett ſtellte Winzer ver
ſchiedene „Verſuche“ an. U. a. gab er die Dame gegen
beide Türme. Jm Endſpiel konnte er als Beſſerer den
Sieg davontragen. Quattrin war kein Gegner für
Andrae. Schwarz gewann Material und die Partie.
Unter den zahlreichen Zuſchauern ſah man 120 Arbeits
dienſtmänner. Jm Nachfolgenden die einzelnen Re
fultate, wobei Beuna zuerſt genannt iſt:
1. Heiſterberg 1 0. 11. Rei nn--Hofmann 0 1.2. Nowak Dr. ſche 14 132. v en midt 120.

E. Schäfer-- Witte 1 0.3. E. 13. Köpper--Ruhland 1 0.4. Winzer--Bültemann 1 0. 14. Weint--Hörold 16.

5 W 0. 3 W 5Waag O. Amrhein-- Br. Schm7. VWilſtee Canre ö. 17. Echwanke- Ewert 1: 0.
8. Kalze-Smolny 0 1. 18. R. Schäfer Walter 1 0.
g. Serrodrengafg 0 1. 19. Kurt Wacker--Jung 0 1.

10. Otto Wacker--Miſch 1:0. Nagel--Reichenbach 1: 6.
21. Reichmann--Roſe 1 0.

Anſchließend fand noch eine Simultanvorſtellung
Keſſels (Leunag) ſtatt. Keſſel bewies wiederum ſeine
große Klaſſe. Nur Schwanke (Beuna) und Rückriem
(Mücheln) kamen je zu einem Sieg.

Handball im Saale-Elſter-Kreis.
Zur Neptunberraſchung kam noch ein Sieg Kaynas

über TVg. Weißenfels.
Gegen VfL. Kayna konnte TVg. 1899 Weißenfels

die ſtärkſte Mannſchaft bis auf Meuſel ſtellen. r es
gab eine Überraſchung. Kayna gewann mit 10:9 (2: 4)
und hat damit eine weitere Bezirksklaſſenelf aus

verwirklichen.
Man hat die Hoffnung, daß es ſchon im nächſten Jahre
erſtmalig ausgetragen wird.

Rennen auf der vorgeſehenen Strecke zu

Fodor-Bildmatern-Dienſt.

Ein neuer Weltrekord im Stabhochſprung
wurde bei einem Sportfeſt in Santa Barbara (Kali-
fornien) von dem Amerikaner William Graber auf-
geſtellt, der ſeine eigene Welthöchſtleiſtung von 4,33

auf 4,40 Meter verbeſſerte.

Neuer deutſcher Rekord
im beidarmigen Kugelſtoßen.

Bei einer leichtathletiſchen Veranſtaltung in
Gronau in Weſtfalen unternahm Werring,
Gronau, unter offizieller Kontrolle einen Rekordverſuch
im beidarmigen Kugeſtoßen, bei dem ihm voller Erfolg
beſchieden war. Werring ſtieß die Kugel rechts 15,31 m,
links 13,20, zuſammen 28,51 m. Damit hat er den
alten Rekord von Emil Hirſchfeld ziemlich beträchtlich
verbeſſert. Die von Hirſchfeld im Jahre 1928 auf
geſtellte Höchſtleiſtung ſtand auf 27,96 m.

eſchaltet. Neptun und VfL. Kayna ſtehen alſo im
okal-Endſpiel.
Jm letzten unktſpiel der 1. Kreisklaſſe holte ſich der

TVB. 1861 Weißenfels mit erſatzgeſchwächter Mannſchaft einen
9:5 (4:2) e über die Mittelſchöler Raumburg. Reichsbahn
Weißenfels und TV. Spora ſtanden ſich im Spiel zur Feſtſtellung
der beſten Mannſchaft der 2. Kreisklaſſe gegenüber. Jn einem
ſchönen und fairen Spiel blieb die Reichsbahn mit 12 11 Sieger.

Der Stkädt. MTV. Weißenfels hatte, wie wir ſchon berichteten,
den SpB. 1922 Großkayng zu Gaſte und ſchickte den Vertreter
der Bezirksklaſſe mit einer 14 6 (7:2) Niederlage nach Hauſe.

TB. Rellſchäütz--Städt. MTB. Weißenfels II 12 9. Polizei
vf. II--Poſtſportverein Naumburg I 11 5.

Straßenſperren

Nach Mitteilung des DDAC., Gau 18 (Mitte), ſtnd
in der Woche vom 28. April bis 4. Mai folgende
Straßen im Gaugebiet geſperrt:

Totalfperren:

Leipzi berg. i b owieDöbrichau e. enweg ca. 4 Kilometer.
Tornau Göllichan Dur ng.

leitung nach Söllichau über en
aDüben Authauſen--TCoſſa.

Magdeburg Deſſau Leipzi Eperru lzweißigpis Helihſch bis 30. leitung Sorge i gisa bis Lipa Eutri glomftek u grnen r über
KroſtitzFlughafen e s

Altranſtädt--Kötzſchan. Sperrung wegen Reichsautobahn
bau bis auf weiteres.

Aſchersleben Könnern. Sperrung von Me en bise Scha enithaleander sie Amlecang rer dert
leben. ehrweg ca. 6 Kilometer.

Su berg. Sperrung bis zum Ausbau derStraße.Rierdezg- denweeignie Sperre von Eugſch bis Kemberg.

Umleitung über Bergwitz (bis 30. 5.). Me hre 2,7 Kilometer.
n perre im Orte Tornau bis 30. 5. Umleitung innerhalb
es es.Bad r Sperrung bis 30. 4.Kleinleitzkau--G Sperre bis auf weiteres. Umleitung des
Schwerverkehrs von Roßlau über Zerbſt oder eggdeluſt. Der
übrige Verkehr wird auf die Gemeindewege verwieſen.

erbſi--Steuh. Sperre im Orte Bias bis 10. 5. Umleitung
des Schwerverkehrs von Zerbſt über Tornau (Roßlau). Der
übrige Verkehr wird auf die Gemeindewege verwieſen.

Halbſeitige Sperren:
Leipzig Weißenfels. 10 Bauſtellen von Löſau bis en.

Es wird empfohlen, die Amleitung über Merſeburg oder d

Sperrung bis 30. 6. Umnach Hurhrehne tkec

Ditrrenberg nehmen, da das Durchſchleuſen durch die zahlreichen See erhebliche Seit in Anſpruch nimmt. ehr
länge 11 Kilometer.

Merſeburg Weißenfels. Bauarbeiten vom „Bäumchen“ bis
Weißenfels.

Weißenfels --Zeitz. Bauarbeiten von Weißenfels bis
Wernsdorf und ganzſeitig: Schädelſtraße in Zeitz bis 10. 5.

u einſtedt. Bauarbeiten von Olvenſtedt bis
Jrxleben bis 15. 6.

Halberſtadt--Quedlinburg. Halbſeitige Sperre zwiſchen
Halberſtadt und Harsleben, ferner ganzſeitige Sperre im Orte
Harsleben bis 12. 5. Umleitung innerhalb der Ortslage.

Wernigerode--Bolmke--Elbingerode. Bauarbeiten Syiſchen
Wernigerode--Elbingerode, daher nur als Einbahnſtraße zu be
nutzen. Tal 4 h ert: lbingerode--Bolmke--Wernigerode.
Bergfahrt: ſſerode--Dreiannen Hohne--Elbingerode.

Zgör eld. Bauarbeiten in der Adolf-Hitler-Straßebig-- Bitterin Sandersdorf z 80. 5. Umleitung innerhalb der Ortslage

B.
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Rr. 160. Merſedurger Korrejyondent Mitteldeutſche Reuefte Nachrichten). Dienstag, den 30. April 1935. r. 100.

Weißenfels und Umgebung
Zwei ſchwere Verkehrsnnfälle

K Weißenfels. Montag miktag ereignete ſich
in der Burgſtraße ein ſchwerer Zuſammenſtoß
eines mit Bauſteinen beladenen Markranſtädter Laſt
wagens und eines Kohlenfuhrwerkes. Der Kohlen
wagen des Burgwerbener Händlers Erich Schnei-
der wurde vor der ſcharfen Kurve in der ſteilen
Burgſtraße von dem Laſtwagen von hinken beim
Aberholen gefaßt und mitgeſchleift. Die Pferde
wurden unker den Vorderwagen gedrückt und dabei
ein Tier ſo ſchwer verletzt, daß es auf der Stelle ab
geſtochen werden mußte. Der Kutſcher des Fuhrwerkes
kam ebenfalls zu Schaden und wurde mit ſchweren
inneren Verletzungen und Fleiſchwunden in das
Weißenfelfer Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt
bedenklich. Der Laſtwagen wurde gegen die ſteile
Bekonmauer an der Auguſtusburg geſteuert und eben
falls ſchwer beſchädigt. Der Kraftwagenführer irug
nur leichtere Verletzungen im Geſicht und an den
Händen davon. Die Schuld am Unglück wird noch von
der Polizei feſtgeſtellt.

In der Raumburger Straße fuhr ein Per
fonenkraftwagen, den der Freund eines Berliner Arztes
ſteuerke, und der gegen 18 Uhr hinter der Bahnüber

führung in Richtung Naumburg kam, gegen einen 38
Zenkimeter ſtarken Apfelbaum. Der Banm wurde in
der Milte durchgebrochen, was auf eine fehr
hohe Fahegeſchwindigkeit ſchließen läßt. Her Wagen
wurde vollkommen zuſammengedrückt, und der
Fahrer des Wagens ſchwer gequetſcht und verletzt. Der
Arzt krug, wie durch ein Wunder, nur leichtere Ver
letzungen davon. Beide wurden in das Weißenfelſer
Krankenhaus eingeliefert.

Vor denſelben Baum fuhr iWeimarer Arzt, und im v inge h, be
kannte Mercedesfahrerin Frl. von Recznizek. Da die
Kurve für fremde Fahrer ſchon ſo oft zum Verhängnis
wurde, müßten doch irgend welche Vorſichtsmaßnahmen
getw en werden, um in Zukunft ſolchen Unfällen

Pflaſterung der Friedrichſtraße.
O Weißenfels. Zwiſchen LeopoldKell Straße und

Beuditzſtraße wurde das Pflaſter der Friedrichſtraße
fperiſſen um dieſe Stelle mit neuem Klein
pflaſter zu verſehen. Während der Pflaſteru
arbeiten wird der aus der Richtung der Horſt-Weſſel
Brücke kommende Verkehr in der Richtung nach Naum
burg durch die Leopold Kell Straße umgeſeitet,

Vom Weißenfelſer Ferkelmarkt.
K Weißenfels. Auf dem am Montag abgehaltenen

Ferkelmarkt waren 80 Saugſchweine angefahren. Bei
flottem Geſchäft wurden ar das Paar, je nach Alter
und Größe, 30--44 M. bezahlt. Es blieb nur wenig
Uberſtand zurück.

Wieder Baumfrevel.
A. Am Bäumchen. Auf der Provinzialſtraße hinterdem Bäumchen wurden von mehreren friſch e

pflanzten Kirſchbäumen dio Kronen abgebrochen. Hoffent
lich gelingt es, die Baumfrevler bald ausfindig zu
machen.

Ein altes Wahrzeichen wurde gefällt.
A UAichkeritz. Die älteſte hieſige Rüſter unſeresOrtes mußte, da ſie im Laufe der Jahrhunderte Frht

und morſch geworden war, gefällt werden. Mit der
Rüſter iſt ein altes Wahrzeichen von lichteritz ver
ſchwunden.

Vorgeſchichkliches Grab gefunden.

M Jorbau. An der Kreisſtraße in Richtung Gran
wurde bei Ausſchachtungsarbeiten eines Wohn

auſes ein vorgeſchichtliches Grab mit drei Skeletten

S el d

gefunden. Das Alter des Grabes konnte noch nicht
genau feſtgeſtellt werden.

Von der Gendarmerie.
M Zorban. Der nach hier verſeßte Gendarmerie

erſe wurde nach Trier zu
abgeordnet. Die Ver

Tr wird dom Gendarmeriemeiſter Amtsleiter
Sandmann in Langendorf übernommen

Richkfeſt des Geweindegaſthaufes.

Juucha. m die Hettler- Brauerei im
2 Lahte ſie ſich e rnSaal neu erſtehen zu (affen, womit h

Hohenmölſen, deauftragt wurde. Nach einigen Wochen

n h ääh eſt gefeiertwerden. Wenn die Arbeiten durch Witterungsver-
hältniſſe nicht beeinflußt werden, iſt mit der Jn
betriebnahme zu Pfingſten zu rechnen.

Die Feſtfolge zum 1. Mai.

G DaArkoe i wie folgt eingeteilt:

Einholen des Maibaumes durch die Hitler
jugend und Schulkinder. Die Aufſtellung auf
dem Markte. Hierbei werden Geſänge und der
Mädchengruppen, umrahmt von Muſikvorträgen, auf
geführt. Ein Umzug durch die Stadt folgt. 22 Uhr
verſammeln ſämtliche Verbände am Waſſerturm
zum Fackelzug durch die ptſtraßen der Stadt
nach dem Orts und Wählitz. Hieran ſchließt
c der Einug der königin auf dem Markt. Den

bſchluß b eine Anſ des Ortsgruppenleiters.
m 1. Mai beginnt die Feier mit dem Wecken

durch den 8 Uhr Kundgebungder e anſchließend an die Über
Vereidigung der Vertrauensräte. Die Stunden
bis zur Rede des Führers werden durch Darbietungen
verſchiedner Art ausgefüllt. Als Abſchluß findet im
Saale des Schü ſes eine Abendveranſtal-tung mit Unter ung und Tanz ſtatt.

Sie wollten Rache üben.
M Hohenmölſen. Anläßlich eines Vergnügens der
dwerkergeſellen wurden zwei Perſonen wegen ihres

rhaltens vom Vereinsleiter des Saales verwieſen.
Beide ſannen nach, wie ſie dieſe Scharte wieder aus
gleichen könnten, und kamen überein, den Vereins
leiter abzupaſſen. Ohne ein Wort der Erklägingen ſie den Vereinsleiter tätlich vor, wo
er nicht unerheblich verletzt wurde. Die ſofort vor
genommenen polizeilichen Ermittlungen waren von
Erfolg, und ein Verfahren wurde gegen die beiden
Nachdürſtigen eingeleitet.

Der Führer als Ehrenpake.
M Wählitg. Bei dem 13. Kinde des Arbeiters

Artur Schmidt hat der Führer und Reichsdanzler
die Ehrenpatenſchaft übernommen. Den Eltern iſt
neben einem herzlich gehaltenen Glückwunſchſchreiben
auch ein namhafter Geldbetrag aus Berlin überſandt
worden.

Von der Reichsautobahn.
M Oberneſſa. Die große Betonbrücke der Reichs

autobahn, die über den Weg von der Blockſtelle in
Oberneſſa nach Obergreislau führt, wurde in dieſen
Tagen rigen

Die Holzverſchalungen werden bereits auf

Hohes Alter.
5 dar ges der der J S miſch re

in körperlicher Fri i Geburtsta iJ. iſt einer der in des Ortes.

Reiche Pilzernte.
K Leißling. Durch die lange anhaltende n Lasss!

in unſeren Wäldern ſehr viele Pilze, hauptſächlichMorcheln, le Von Pilzkennern wird
tüchtig geſammelt.

geftz und Umgebung
Ein Berufswettkampf-Neichsſieger

aus Kayna.
2 Zeitz. Unker den 25 Reichsſiegern des dies
jährigen Reichsberufswelkkampfes, die am 1. Mai in
Berlin vor dem Führer kreten, iſt auch ein Jungarbeiker
aus dem Gau Halle- Merſeburg. Es handelt ſich um
den Jungarbeiter Alfred Späke, Kayna (Kr. Zeitz),

chaft Steinmetzen in der Reichsbetriebs gemeinſchaft
und Erde. Der 18jährige Reichsſieger gehört dem

Deukſchen Jungvolk an und iſt Führer eines Fähnleins.
Das in Zeitz zum Gedenken an den ermordeien Fähn
leinführer Werner Gerhard errichteke Denkmal
wurde von ihm enkworfen und geſchaffen.

Auch die Umgebung feiert in Zeitz.
2 Jer. Am 1. Mai findet für die Orte Aue, Ayls-

dorf, Bornitz, Grana, Zangenberg kein beſonderer Üm-
zug ſtatt. Die Volksgenoſſinnen und genoſſen werdengeg an dem Zeitzer Tagesprogramm teilzunehmen.

m 20 Uhr findet im Dianaſaal, Aue, eine Feier ſtatt.
Das Programm wird von Sängern, Turnern und dem
BDM, beſtritten. Eintritt und Tanzgeld wird nicht
erhoben.

Jum 1. Mai.
z Feitz. Das Kreispropagandaamt gibt bekannt:

Die Karten für die Abendveranſtaltungen des 1 Mai
ſind für die „Wilhelmshöhe“ ausverkauft. Karten für
den „Preußiſchen Hof“ und „Tiergartenhof“ ſind im
Zigarrengeſchäft Wagner, Brüderſtraße 1, und beim
Ortsgruppenwart Meinhardt, Albrechtſtraße 14, noch zu
haben. Außerdem iſt noch mitzuteilen, daß in ſämt-
lichen Lokalen infolge beſonderer Vereinbarungen mit
den Artiſten das geſamte Programm gezeigt wird.

Der 2. Mai für das Gaſtſtättengewerbe.
z Jeitz. Der Gaſtſtättenſchluß erfolgt am 2. Mai

um 22 Uhr. (Ausnahmefälle bedürfen unter Dar
legung der Gründe der beſonderen Genehmigung des
Kreisamtsleiters Pg. Kortes, Zeitz, Donaliesſtraße.)
Gleichzeitig ſei an die Einwohnerſchaft die Bitte ge
richtet, die Gaſtſtätten an dieſem Tage um 22 Uhr
zu verlaſſen, um den Betriebsführern und deren An
geſtellten die Möglichkeit zu geben, den Tag der
nationalen Arbeit feſtlich begehen zu können.

Unglücksfall.

7 t. Am Sonntagnachmittag ereignete ſich in
der Albrechtſtraße ein Unglücksfall. Ein Radfahrer
hatte vor ſich ſein etwa 6jähriges Töchterchen ſitzen.
Auf einmal kam es mit den Beinen in die Speichen
des Vorderrades und wurde verletzt. Ein Arzt mußte
helfend eingreifen.

Ein „ungleicher“ Kampf.
z ZJeitz. Am Sonnabendvormittag kam es auf dem

Altmark zu einer Schlägerei zwiſchen Mann und Frau.

Wegen ſeiner Rückſichtnahme das Geſchlecht h e Mann. auf khwache
Er verlor das „europäiſche“ Gleichgewicht.

z Zeitz. Nachdem er genügend hinter die Binde
gegoſſen hatte, kam ein Mann in der Waſſervorſtadt
z Fall und ſchlug ſich den Hinterkopf auf. Eine Film
tudie von dieſem Vorfall würde auf den Betroffenen
ſicher ſehr erzieheriſch wirken. Es iſt deshalb ſchade,
daß kein Apparat in der Nähe war.

Kinderimpfung.
2 Aue-Aylsdorf. Die Erſtimpfung der Kinder in

den Gemeinden Aue und Aylsdorf findet am 7. Juni
im Dianaſaal ſtatt.

Zur Nachahmung empfohlen.
z Kayna. Einige Betriebsführer in den Orten

Bröckau und Hohenkirchen haben ihren Gefolgſchafts
leuten, die lange und treu ihrem Betriebe J
50 bis 75 Pro zu einer Urlauberfahrt der G.
„Kraft durch ude“ beigeſteuert.

Beförderung.
z Kretzſchau. Der Reichsbahnaſſiſtent Richard

Schneider aus Kretzſ wurde am 26. April zum
Reichsbahnſekretär befördert. Herzlichen Glückwunſch!

Die Reichsſtraße iſt fertig
2 Theißen. Der Neubau der Reichsſtraße inner

halb des Ortes iſt nun ſo Sir beendet. Von der
Waidmannsruh bis zum inger Hof“ und vom
Bahnhof bis Grube Paul II ſind die Pflaſter
arbeiten abgeſchloſſen. Nur die notwendigen Auf
räumungsarbeiten werden noch einige Tage in An
ſpruch nehmen. Dann kann man ſagen, daß die Reichs
ſtraße von Aue bei Zeitz bis kurz vor Weißenfels,
wo die Straße von der Reichsaudobahn geſchnitten
wird, fertiggeſtellt iſt und ſich bis auf eine kleine
Strecke im Orte Theißen in einem guten Zuſtande
befindet. Die Straße hat auf der genannten Strecke
im Laufe des Jahres eine durchgreifende Überholung
und, wo es nötig war, eine vollſtändige Erneuerung
erhalten.

Immer wieder Diebſtähle.
z Theißen. Die Diebe, die in letzter Zeit die Ge

gend unſicher machten, ſind immer noch am Werk. Jn
ihrer Rückſichtsloſigkeit haben ſie nicht einmal eine
arme Witwe verſchont. Sie a der Frau mehrere
Kaninchen. Hoffentlich kann dieſem lichtſcheuen Ge
ſindel bald das Handwerk gelegt werden.

Weiße Wand.,
z Zeitz. Die Zentralhalle bringt bis einſchließlich

morgen, Mittwoch, „Schützenkönig wird der Felix“,
einen humoriſtiſchen Film

Nun wird mit dem Bau der
rücke über die Bahnſtrecke ren u all

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 29. April.

Tendenz: Still.
Zum Wochenbeginn trat eine klare Tendenz nicht

hervor. Montanwerte waren bis 3 Prozent gedrückt.
Von Braunkohlenaktien waren Ilss Prozent
höher. Kaliwerte waren wenig verändert. Farben
notierten 144* Renten zeigten eine freundliche
Haltung. Altbesitz sowie Industrieobligationen
waren Prozent höher. Umschuldungsanleibe und
Zinsvergütungsscheine waren behauptet. Tagesgeld
versteifto sich auf 35 bis 37 Prozent.
(Drahbtbericht d. Commern- u. Privatdank Mersedurg.
Laufende Notie rungen Brate Karso.

29. 4. 27. 4. 29. 4. 27. 4.

Phöniz Bergbat

2EG 7 l37.50 27.63 W W. 40.25ort Gammi 120.25 121. 25 Rhein i 104.onr 147.25 146. Riebeck MDessauer Gas Raigerswerke 111.Erdösl ſ1os v3 105 25 Salzdetfurth 16d. 189.25
h i 153.-153.25 Schub. Salz. 138.50 135.

S en zu i e nieJ n 144. 7 e 5Felämtbdie Pap. 12 S v 143.87
n tö 08.Gastüre! 122. 120.87 Thät Gas 128. 25

Hacketa! Verein. Stahlw. 77.13 77.37Harp. 103.50 103. West 112.50 113.Nise u 148.50 Zenlet. Valdvot i12 so 2.-
Kali A sl. 113.25 113.50 Ake 52.25 83.Klöcknerwerke 88.25 89.25 Westàd. Kaufhb. 34.63 35.
Mannesmann 77. l 76.83

Berliner Börse vom Vortageoe
(Mitgeteilt von der Commerz- and. Privatbank Merseburg.)

28. 4. 27. 4. 29 4. 27. 4
Doetscho Anl, Industrieakties
D. Anl.-Aus! Amaend Papier N.Reette eigrebi Kah. Koties S. di Abl. An I. P. Bemberg 114. 113.50Nr. 1--90 000 113.30 118. 12 Kineaw. 86.28s Prov. -Sächs Chem. Buckau 99.50Pfandbri a45.25 95. Chem Gelsenk.
82 Berl. ſ2 Cröllw. PapierGofdbr Daimler Motor 91.75 931.25
4 Liqu 26.25 86.25 fi h. u Da asp. 101.50 101.75 Hildebr Meties T 81.50
u 86. 98.75 Ilse 147. 145. 63
Golaet e i e o

Teotr- 108.104.07M 8erghe Kr. Tiqu d Buctan U2. 50 112.25
24 r Phönix Braun 25.W do. liqu. e 322 z 52 tSiege en 25 101 12 r c 8 z

andererwerke3 pta Wegel. Hön. 7K 19Gr Laptabr. *9-25 96.25 Ware Weig 98.
ort GN Pto 48.50 Steuergutsch. Il

e 123S UAdes 1 We 101 ad in. ad2225 i. 1937 106.37 106. 37
c Bankm n 82.26 92. 25 7c i. I i65s ids c 10sre

onseguiseh.
1934 1938 105. 99 1206. 99
1935 1938 108. 50 106. 50

Leipziger Börse vom 29. April.
(Drahitbericht der Commera- und PFrivatdank, Filiale Mersedarg.

2. 4. 27. 4. 2. 4. 27 4.
Chromo Najork 58. Polypboso 10.50 d. s0
F. Gard 103. 105. Kiquet Co 91. 31.25Kirehaer Lo B.Kraftw. Sa.-Ta. 58.50 68 50 är 128.50 es. 50

Amthehbe Devisenkurse.
n Reichsmark. Ohne Gewädr.

4 2. 29. 4. 26. 4.
ond Pra S 11. Kopent iNenvork i Doll. 2. ar 482 gee 100 K

Ohne Gewähr.

K

d. 09
Paris 100 Er 18. 35

Bröss 100 3 41.589 41. 08 Prag 10.35 10.375
61. 10 11 Schweiz 100 rk 882.72 80.72

Rels 100 t. M 5.285] 5.2885 Stockbh 100 Kr. 64. W 61.85
kalien 100 hre 20.68 20. 66 Budapest 100 P.

100 5.849 S. 8409 IWieo 100 Schitli 68.65 48. 85

Serfiner Produktendörse.

ar 1000 kg 22. 4 Fn x 29. 4
Weizen märk. 211.00 Viktoriaerbaea 24.00- 27. 00Roggen märk. 171.00 Kl. Speiseerbsen
Braugerste Pelusohkona 23. 2. 75Neue Wianterg Ackerbobner 12.50 13. 80
dustrig- und Wicker 18.90 13.50Futtergerste 160. 00 Blaue 9.00 75Hafer mürk. 154. 00 Gelbsa pinen 13.25 14. 0Weizeamehl 26. 35 Serradella 26.00 27. 00

Roggenmehl 21.85 Leinkuchen 7.65WVeizenkleie 11. 39 Trochkanseheita. 4.59Roggeakleie 9.38 Soja-Sehrot 8. 59Raps, 1000 kg c Kartoffeltflockao 8.60
Leiasast 1000 kg

Berliner Getreidegroßmarkt vom 29. April.
Weizenmehl hatte im allgemeinen normales

Geschäft. In Roggenmehl deckte der Konsum
nur seinen dringendsten Bedarf. Hafer blieb
weiter gefragt. uttergerste war ebenfalls
wenig vorhanden. Von Geschäften in Brau-
gersten war nichts zu hören. Am Futter-
mittelmarkt blieben Kartoffellocken und
Melassemischfutter ausreichend offeriert. Schnitzel
standen wenig zur Verfi Kleien blieben ge-
suoht. Weizen-, Bolle- und Nachmehle waren über
Bedarf vorhanden.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 29. April. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack

frei Seeschiffseito Hamburg. April 3,50 Br., 3,40 G.,Mai 3,60 Br., 3,50 G., Juni s Br., 3,55 G., Juli
3,80 Br., 8,60 G., August 8,80 Br., 3,70 G., OKtober
3,90 Br., 3,80 G., Dezember 8.90 Br., 3,80 G. Ten-
denz: Ruhig.

Elernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 29. April.

(Preisfestsetzu in Reichspfennig je Stück, für
waggonweisen Bezug frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert, einschl. Kennzeichnung, Verpackung und

Bandoerolierung.
Inlandeier: G 1 (vollfrische), Sonderklasse 65 g

und darüber 9, Klasse A (große) 60--65 g 8,50.
B (mittlere) 55--60 g 8, O (normale) 50--65 i
D (Kkleine) 45--50 g 7; G. 2 (frische), Sonderklasse
65 g und darüber 8,50, Klasse A 8, B 7,50, O 7,

D 6,50. Aussortierte (abfallende) Ware 6.

Incdustrie Handel Börse
IIIIIIIVIIIIIIIIIIIIINAII« CEIIIIIIIIIIIIIIIIXI1111(((11

Austandeier: Holländer, Sonderklasse 68 g und
darüber 8,75, A 8.25, B 3,75 Daänen, Sonderklasse
65 g und darüber 8,75, A 8,25, B 7,75; Finnen,
Sonderklasse 65 g und darüber 8,50, A 8, B 7,50;
Belgier, Sonderklasse 65 g und äarüber 8,50, A S,
B 7,50; Irländer, Sonderklasse 65 g und darüber 8,50,
A 8, B 7,50. Tendenz: Stetig.

Amtlich festgestellte Preise des amtüchen Groß-
marktes für Getreide und Futtermittel zu Halle

vom 30. April.

Neue Ernte Er 00Fär 1000 kg) Neue Eroto
Weizen (76 e 2603. 00 Viktoriaerbees 46--62Roggen (70 kg/hl) 165.00 Futtererbsen

Braugerste Raps eVintergerste 200--205 WeizenkleieFuttergerste 1868 00 c W 11.87Hafer 979 166. 09 R kleieMais MalzkeimeTrockenschnitzei

Tendenz: Unveräodert rubig.

Generalversammlung
der I. G. Farben

Wieder 7 Prozent Dividende. Erhöhung der
Benzinerzeugung in Leuna.

In der oHV. der I. G. FarbenindustrieAG., Frankfurt a. M. in der 188 Aktionäre mit
423.79 Mill. RM. Stammaktien und 49 Mill. RM.
Vorzugsaktien vertreten waren, genehmigte man
ohne Aussprache den Abschluß für 1934 mit wieder
7 Prozent Dividende.Geh. Rat Schmitz gab einige Erläuterungen
zur Bilanz und berücksichtigte dabei die Entwick-
lung innerhalb der letzten zehn Jahre, der Zeit des
Bestehens der I. G. Farbenindustrie AG.

Im ganzen betrachtet zeige der Gesehätteboricht
das Bestreben der I. G., auf dem Gediet der Ar-
beitsbeschaffung und der Ausfuhr das Höchste zu
leisten und allen damit verbundenen Risiken mög-
liehst Rechnung zu tragen. Aus dieser Kinatellung
ergebe sich auch zwangsläufig der un veränderte
Dividendenvorschlag von 7 Prozent, was auf das
offene Bilanzvermögen berechnet, eine 5prozentige
Verzinsung bedeutet. Die Wohlfahrtsausgaben sinä
um 7.5 Mill. RM. erhöht, was pro Kopf der Gefolg-
schaft 677 (698) RM. ausmacht. Die Belegsechaft
wurde um 16 632 Mann veorstärkt.

Im ersten Viertel des laufenden Ge ros
1935 zeigt bei der I. G. äer Absatz von n
und Fuürdereihbilfsprodukten eine defriedigende
Pntwicklung. Ohbemikalien, Pharmazeutika und
Pflanzenschuts „Bayer* weisen ebenso wie Photo-
graphika diese aus Saisongründen verglichen mit
dem ersten Quartal 1934 eine weitere Absata-
steigerung guf.

Die Benzinerreugung in Leun a ist welter pian-
erhöht.

Viscose und Acetat-Seide hielten den Vorjahres-
abdsatz, Vistrafaser hatte erhöhten Absatz. Nur
Stickstoffdüngemittel liegen etwas niedriger; trotz-
dem wird für die Düngeperiode 1934/35 mit einer
Zunahme von etwa 10 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr gerechnet. Auf den europäisehen Märkten unä
in Obersee konnte die Position der I. G. behauptet
werden.

Kurze Wirtschaftsberichte.
Neues Bergwerkseigentum für Mansfeld. Das

Oberbergamt Halle a. d. S. hat der Mansfelder
Kupferschieferdergdau AG., Eisleben, das Berg-
werkseigentum an einem 2,2 Millionen Quadratmeter

en Felde in den Gemarkungen Burgsdorkf,
edersleben und Polleben (Mansfeläer Seekreis) zur

Gewinnung der dort vorkommenden Kupfer- Silder-,
Blei-, Zink,. Nickel- und Kobalt-Prze verliehen.

r

„Braunkohlenverein „Zum Fortschritt“, Meusel-witz. Die oHV. irrt den Abschluß mit
wieder 4 Prorent Dividende auf 1 M. RM.
Aktienkapital. Der bisherige Aufsichtsrat wurde
wiedergewählt.

Vorauszahlungen und Darlehen auf Policen vei
den öffentlichen und privaten Lebensversicherungs-
gesellschaften in Deutschland betrugen Ende 1934
insgesamt 380,8 Mill. RM. gegenüber nur 351,2 und
331.2 M. am Ende der Jahre 1933 und 1982.
Ende 1928 u diese Ziffer sogar nur 82,4 Mil-
lionen Reichsmark.

7

In der Generalversammlung der „Hagedas,
Handelsgesellschaft Deutsecher Apotheker AG. in
Berlin wurde beschlossen, in Zukunft Hageda AG.
zu firmieren, weil im Ausland häft wiederholt an-
genommen worden ist, die ageda“ sei eine Liefe-
rantin zweiter Hand. Mitgeteilt wurde, daß die
FPntwicklung des Geschäfts sich auch im laufenden
Geschäftsjahr bdefriedigend angelassen habe; im ab-
gelaufenen Gesohäftsjahre habe der Personalbestand
vermehrt werden können.

2

Für die tschechoslowakischen Sägewerke hat der
andauernde Rück der Holzausfuhr nach Deutsech-
land und m atastrophale Folgen gezeitigt.
Nach einer Mitteilung der Genossenschaftszentrale
der Holzhändler stehen 50 Prozent der Sägewerke
still. Trotzdem steige das Angebot von Sehnittholz
ständig und die Preise gehen zurück.

Elektrolytkupfer 44,00.

Herausgeber: Franz Rößner.
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Nr. 100. Merſeburger Karreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichken). Dienstag, den 30. April 1936. Nr. 100.
H eute:u IESI d. geſ. Künſtlerſchar

Ab 1. Mai:

n L 4 Willma Keimig r Te 3 S S J i Z. a e J 76 2 W 2 2 c e t t Aktienkapital Jmit en en eeiger n Reservefonds n h
Wir bringen hier einen kleinen Blumenstrauß en i Sbli merke i

g taus der sehr großen Auswahl uns. Stoffabteilung e

El nneeee Nüllers Hotelca. vrei in schönen en-und Se mer e 75 65 58 Fantagiemaustern o I 125 90 Post., die d. Rechnungsabgrenz. dien
Selinek Kunstseiden-Rrepp W ene meneeten I Joo O5 oaeenen Der Alte i 150 gr ſhaftsfeerß Gewinn- und Verlust- Rechnung per 31. Dezember 1934

8 o11 Haben hVisfra-Housseline Haroc-Tupfen (ca. 200 Plätze) Amen ne Dickont Ria z i er
ca. 70 cm breit, das neu- 1 1 1 ca. 96 em breit, in aparten Farb- 220 mreitiiche Gewebe 60 140 I15 stellungen Kaffeehaus Meuſchan Zarteteeat men 1 707Dirndl Stoffe ea. 80 em breit, Taktet- Schotten Mittwoch, 1. Mai, ab 4 Uhr nachm. ne
e in farbenfroh. 120 110 Ioo gante usen un 200 210 Konzert120 110 100 Kleider Ab 7 Uhr abends Tanz
Freskolin-Karos Penita-Romaine r Füche hreca. 70 em dreit, für praſt ca. 96 em breit, für das vor- 325 2 Ergebenſt ladet ein W. JuliusUebergangskleider. Z30 260 las nehme Straßenkleid 25 439 f 7 ru c eGediegene tWoil Housseline Haroc- Streifen ein moderner Aus- 2 2 1 in modernen Farben für f 2musterung. 50 410 156 Sportkleider 20 Visitenkarten, Verlobungskarten, Hochzeits-einladungen, Vermählungsanzeigen, Dank-

Complet-Georgeſte Coſtelé Streifen p Kkarten, Trauerkartenca. 130 cm breit, in apart. 7 6 49 ca. 96 em broett, der modiseche Zoo 375 VertreterNeuheiten 00 000 90 Frühjahrsstoff friedrich fugel in vielen Ausführungen kurzfristig und
iswertSport -Hantelstoffe Hattkrepp praesimm. ſchön, gediegen u. ſo preiswert

96 b artigen, u
Sporttocre eignen ter 850 b 350 ger echoner egtwen Z00 Z25 250 t 375. kenne

Amahme eie eederſedemg aller Art ſchnell, Buchdruckerei Th. Rößner
billi t, weil72 u unseren St 0 f f en unsere cheine Großprufeinricht Moerseburg, Kl. Ritterstr. 3 Tel. Sammeoel-bewährten Schnittmuster I. Etage) Bruno Paris, alle ne Leuna, Industrietor Nummer 2323

Kleine Ulrichſtr. 2 bis Lomplatz9 VardWitr. 11
3 Minuten vom Mardkt. Telefon 2884.

Neumark
Annahme von
Jnſerat., Druck

Rundfunk Programm
eekeig Reichsſender Leipzig Deutſchlandſender
Beſchwerden 382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204 Welle 1571
3 t Leipzig? Mittwoch. I. Ma Deutſchlandſender? Mittwoch. 1. Mai

Tag der nationalen Arbeit Tag der nationalen Arbeit
Hauptſtraße 24. Reichsſendungen Feicfendungen

Statt Karten!
Wir danken herzlichſt
für alle Geſchenke, Blumen
ſpenden und Aufmerkſam-
keiten zur erſten hl. Kommu
nion unſer. Sohnes Werner
Johannes Rickert und Frau tra

Leung, den 30. April 1935

Kirchliche Nachrichten
Dienstag, den 30. April

Kötzſchen. 19 Uhr: Rüſtandacht
auf den 1. Mai, Tag der Arbeit.

Mittwoch, den 1. Mai
Dom. 9 Uhr: Gottesdienſt. Sup.

Berckenhagen.

Kirchliche Nachrichten
Bad Dürrenberg.

Kleinkorbetha. /,9 Uhr: Feier-
ſtunde.

Veſta. 10 Uhr: Feierſtunde.

Familien Nachrichten
(Aus anderen Blättern entnommen).

Verlobt:
RNaumburg. Frl. Luiſe e rhemann

mit Herrn Heinrich Waag.
Laucha. Jrl. Marie Bieling mit Herrn

Auguſt Geßner.

Vermählt:
Raumburg. Herr Werner Teichmann

und Frau Gertrud geb. Seifarth;
Herr Ernſt Pfeiffer und Frau
Aenne geb. Knörrich.

Geſtorben:
Zeitz. a e Lüttke geb. Haupt

müller, 7Aylsdorf. Hen Louis Endler, 79 J.

Scherl Frau Katharina Münſter,
Jahre.

Oberſchmon. Frau Berta Vollmar
geb. Schütze, 56 J.

Niedereihſtädi Herr Friedr. Heinrich,

6 Jahre.Obereichſtadt. Herr Emil Wege, 73 J.

Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Standesamt.
Geöffnet: Mittwoch, d. 1. Mai

(Nationaler Feiertag des deutſchen
Volkes), von 11--12 Uhr zur An-
nahme von Anzeigen über Sterbe-
fälle und Totgeburten.

Merſeburg, den 27. April 1935.
Der Standesbeamte.

unſere Leihbibliothek
verhilft zu kurzweilig. Stunden
Pro Buch und Woche 20 Pfg.
Leihgebühr.

Th. Rößner, Leung, Jnduſtrietor

Anzeigen
ür die Aufnahme
r Anzeigen an be

S immt vorgeſchrie
nen Tagen oder

Plätzen können wir
keine Verantwor-
tung übernehmen,
tedoch werden die

Auf
ſagten erh.
Jb. Schlafstelle

z. vm. Z. erfr. i. d. G.

kint. möbl. Imm.

an ält. Herrn od.
ält. Dameſf. z. vm.
Wöchentlich 3,50
Zu erfr. i. d. Gſt.
Saud md. mm

zu vermieten.
Mälzerſtraße 14

butmbl. mmer
m. 2 Betten, z. vm.
Zu erfr. i. d. Gſt.
Möbl. immer

an berufst. Dame,
ſofort z. vermiet.

Zu erfr. i. d. Gſt.

Iwel mmer
en ruh. Leute z.

erfr. i. d. Gſt.Sſchecr ſucht z.

1. 5. oder 15. 5.

2-3 Zi.-Woh.

S Surie A Kentliek empfohlenMeer Gotthardt-Drog., Gott-
hardstr. 31; Großkayna, Giückauf-
Drog., Adolf Hitlerstraße 22.

Scutkurtoffeln, fräüde ma päte,
Pa. Speisekartoffeln, futterräben

verkauft
Gr. Ritterſtr. 7K. Freugang SZäcron i

a

Achtung!Skelinwegende!

Bei Bewerbungen auf
Chiffre- Anzeigen bitten
wir keine Original

t beizufügen.
chriften und Lichtter en auf der Rück

re ſtets den en unde Begehr des Henerber

n V er Korreſpondent

Mitteld. Neueſte Nachrichten

u. 448 a. d. Gſchſt.

h

Lützen
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
prerden uſw.

veria Fleiſcher,

Wilhelmſtr. 37,
Annahme von
Beſtellungen,

Frieda Bienert,
Friedrichſtr. 31,
Zeitungsbotin

Off. u. 447 a. d. Gſt.

me
ad, Waſſerkloſſ.z. 1.6.35 i. Mrſebg. 1 Schwein Naturorange

od. Ammendorfzu Kanarienmieten geſucht. (79 .80 Pfd.
Berger Kögſchen, verk. 3. erfr. i d. G. Hähne u. Orange

Secſ. Weſ- S meriaen kern
Große archnarchie. Sürgergarten

5-63i.-Wohg. zu verkaufen. Tichge
m. Bad, all. Zubeh. Leunag,
en oben Sultan Siediungsgafſtb. ſYorfrefer (1N)

mieten geſ. Angb. Guterh., mod., w. od. welche es werd.

wollen, bei gutem
Verdienſt ſof. ge
ſucht Angb. u. 2668
an d. Gſt. d. Bl.

Kinderwag.
zu verkaufen.

Halliſche Str. 111

Hotorrad Junge Hädchen

zetenwaen en hit
Hauſe in MerſeJ. anitz, burg. Angeb. mit

Weißenfelſ. Str. 21azreis u. 2667 an

u vervaufen: Sftſch. d S
ſteuerfr. OKW 20). Mädchen

ſucht Stellg. z. 15.
5. od. 1. 6. i. Haus

200 cem, L. u. Soz.
ar u. 4 Röhen

ernempf. u. Akku.
Beſuch 6 Uhr abd. halt. Gt. Zeugn. vh.

Zu erfr. i. d. Gſt. Off. u. 446 a. d. ſt

Schon für RM. 33. menatlieh
können Sie im eigenen Heim wohnen.
Verl. Sie kostenl. u. unverbindl.
aufklärende Druckschrift G 2.
Bausparkasse
Deutsche Bau- u. Wirtschaftsgemein-
schaft e. G. m. h. H. Köln, Riehlerstr. 3 Ia

Unsere bisherigen Darlehnszu-
teilungen: 25 Mill. Reichsmark.

Hühneraueen
eingewachſene Nägel werden

ohne Meſſer ent
ernt. 35 jähr. Erfahrung.

Johannisbad Merſeburg
1 Min. v. Markt. Ruf 2576

Von Donnerstg., d.2. 5.
ab ſteh. wieder in großer
Auswahl beſte hoch
tragend. u. friſchmelk.

(Oſtpreuß. u. Breitenburger) bei uns
beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernruf 2507
Darleben an jedermann

für alle Zwecke (außer Bauzwecke) deh.
Zwecksparvertrag von A 200.- bis
10 9000.-. Kleine monatl. Rat., z. B. für
M 100.- A 1.30, für M 1000.
M 8. 20. Zur Umsehuidung von Hypo-

theken, Schuldenrückzahl., Kauf vonAuto, Motorrad, Möb. usw. „iKremo
Kredit Mobiſiar-6. m. b. H. Osnabrüek

Zwecksparunternehmen.

Agentur E. Richter
Naumburg a- Se, Siedlungstr. 28.

Gute Anzeigen helfen verkaufen

Für Merſeburg u. Umg. ſuchen wir
per ſofort zum Verkauf eines gut
eingeführten Gebrauchsgegenſtandes

redegew. Vertreter
Gew. werden hohe W
Speſen. Off. u. 444 a. d d ſt d. B

6.30: Hamburg: Morgenruf. Hafenkonzert.
Die Glocken vom Großen Michel. 8.00: Ber
lin: Der Mayen der prinkt uns Plümelein.
Mitw.: Reichswehr-Muſik-Kapelle. NS.-Männer
chor BVG. Gemiſchter Chor von Jungens u. Mä

a 2 8.30: Berlin e d. HJ.Luſtga 9.302 BerlinFinger Beine Suygtarweler z u t. Ltg.
Otto Frickhoeffer. Dazw. 10 00 n Deutſch
landfender: Feſtakt der Sgrenne i. d.
Staatsoper Berlin. 11.00: Köln: Aus deutem. Mitw.: e Große Funkorcheſter.

12.00: Vom Deutchlandſender Marſ u. Arbei
z eder. Mitw.: nrkzus des Feldjägerkorps u.der SA.Chor, Beri Dazw. 12.00: VomDeutſchlandſender: Hötberſcht vom Staatsakt auf

de Tempelhofer Feld. Der Führer ſpricht.
4.45: Vom Deutſchlkandſender: Chöre. Von JKeiner Dichtungen. von H. Friedr. Btung,

Agnes Miegel, Karl Bröger u. Joh. Kirſchweng.

15.00: Breslau: Wohlan, die Zeit ſt kommen.
Eine Stunde vom Wandern in alter u. neuer Zeit.

16.00: Frankfurt: Großes Unterhaltungskonzert.
Dazw. 17.00: Hörbericht vom Empfang d. Ar
beiter Abordnungen in der Retchskanzier. 18.00:
Stuttgart: Arbeiter Ritter des Pour le mé
rite. Hörfolge von Alex Frahske. 18.30:
ger T h Das Funkorcheſter, der

inte19.00: Berlin Buntes Ailerlet. 21.00: Berlin:
Nachr.; anſche.: nchen: Abendkonzert. Das
unkorcheſter. t Liſt. 22.00: München:
a 22.15: Breslau: Frühlingsſtimmen.Der Funkchor, Funkorcheſter und Solſſten.

itz. 23.00: Vom Deutſchlandſender:
tärmuſik. Trompeterkorps d. äiter-Regts. Pots
dam. Dir.: Obermuſikmeiſter ele. Da23.00: Uebertragung der Schlu kundgebun
Berliner Luſtgarten. Es ſpricht er Pren n

S erprä en Generat Görin 24.00:Maienna Semetn aftsſend

der h Wpi w e eDazw. ab 24.00 enn: Arbeiter u. Aner feiern den 1. Mar.

Leipzig: Donnzerstag, 2. Mai
5.50: Mitteilungen ar den Bauer. 6.00: Berlin: Gymnaſtik. Scha ttenmuſtk. 26 35: Dresden: en as Trompeter

dorps einer Reiterſta e. Ltg.:
50 Buhtmann. 8.00: Berlin Gymna
Shurunt n Jog i. e bein2 Waru oRuire e 11.30: Zeit, Nacht. und

enachr. 11.W 11.45: Für den B
g

art und e S due n16.00: Dresden: Das deutſche Lied.i t Eine tZeit,

Rordens große gir: S. W. marler. 20.00: Nachr. iſt. h München Nor

ma Oper in zwei Akten von V. Bellim22 achr., port. 22.20: Orgelmuſikaus der m Drte von Joh. Seb.
ach. in chen: Das unkorch.Ltg Carl i.

6.30: Hamburg: Morgenruf. Hafenkonzert.
Die Glocken vom Großen Michel. 8.00: Ber
tin: Der Mayen der prinkt uns Plümelein.
Mitw.: Reichswehr-Muſtt-Kapelle. NS.-Männer-
chor BVG. en Wer Chor von Jungens u. Mä-
dels. Fern und ebung d. BI.S ert. eSoliſten. Ltg.o Fria er. Da 10. 05: Vom Deutſ
landſender: Feſtakt der Feichotutturtamaner i.

Staatsoper rlüin. 11.00: Köln: Aus deut
azn. V Mitw.: Das Große Funkorcheſter.

g.:
12.00: Vom r Marſch- u. Arbei-terlieder. Mitw.: Muſtkzug des Feldder SA.-Chor, Berlin. Dazw. BonnDeutſchland ender: Hörbericht vom e e

dem Tempelhofer Feld. Der Führer ſpricht.14.45: Vom Jeut ſandſenter Chöre. n
Reiter. Dichtungen, von H. Friedr. Biun
7335 Miegel, Karl Bröger u. Joh.

Breslau: Wohlan, die Zeit ſt kommEine Stunde vom Wandern in alter u. t

16.00: Frankfurt: Großes UnterhaltunDazw. 17.00: Hörbericht vom Emp n angrt. Ar

r in der ſeike Furc Bio e u genge von er rahske. 7München: Feſt. Das Funkorcheſter, derKe Winltki erlin: Suntgg Ailerlei. 21.00: Berim:

tärmuſik. Trompeterkorps d. ReiterRegts., PotsDirx. Dbermuſttmeiſter Fest Dazw.

23.00 er S ger da rn imBeri garten. Es ſpri er eun General ten
Maiennacht. Gemeinſ endunr W a ini Arbeiter u. Künſtler ferern den I. Maxr,

Deutfchlandſender? Donnerstag, 2. Mai

r keber Hörer! Glockenral: 73 danket alle Gottl naie röhr. Schalle e We .00:7u: Die S s
gen e unſerer Vor

gehrma ückert: Wir richten einea .00: Nachr. 10.15:a r öhl. Kind rten.1.15 geht Der rT W gut e ſinde Voge u cheuchen.3 kongert. Das v cheſt
unkor r.Dazw. 12.55: Zeit

Finawanſhe 13.45: r
Etker e. S

Wen e W de Brt e7 SEſel 3. hang- s erStuttgart: Nachmittagskonzert. Das Lan
desorcheſter Gau WürttembergHohenzollern. Ltg.:P ikdirektor Schröder. geh itz:

H. Kyſer: Theoder Körner.

17.50: Das Deutſche Lied. 18.25: Heinrich
ügel: Die Weſer als Gr i aprrftrage

8.45: Sportfunk. 18.55: Das dicht: an
ſchließend Wetter.

W r h MitgliederStadt rcheſters. Ltg.: W. Franzen.
3500 Kernſpruch; anſchl.: Aue r. 20.10
Wille ſchafft das Neue! Junge Kompoſſten

3 und Jugendfunkleiter am Werk. (Aufn.)
21.00: Der Mai iſt gekommen! Politiſches Kabarett gegen die Sturen, Humorloſen und ewig
Beleidigten. 22.00: Wetter-, Tages undSportnachr. Anſchl.: Deutſchlandecho.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Däniſche. fin
l und norwegiſche n an den „Nord.fiktagen“ Wiesb (Aufn.)

Tee
n n
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